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Morgenblat. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 23. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Banks Verein 86% Commandit⸗Antheile 105. Köln⸗Minden 143%. Alte 
778 97%. Neue Freiburger 95 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 1344. Ober: 
cbleſiſche Litt. B. 125. Wilhelms : Bahn 45%. Nheiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Attien 53. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1264. 
Oeſterr. Nationdl⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51. 
Neiſſe⸗Brieger 62. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 175%. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Feſt. Geſchäft mäßig. 

Berlin, 23. Oktober. Roggen niedriger. Oktober 44%, Novbr.⸗Dezem⸗ 
ber 44%, Dezember⸗Januar 4447, Frühjahr 46 ½. Spiritus. Oktober 
17%, November⸗Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 18%. 
— NRüböl flau, Oktober 14%, November⸗Dezember 144%, Frühjahr 14%. 

Breslau, 23. Oktober. [Zur Situation.] Die heuti⸗ 
gen Landtags ⸗ Berichte beweiſen den Entſchluß der beiden Häuſer, 
die einzige Aufgabe, zu deren Löſung fie berufen find, moͤglichſt ſchnell 
zu erledigen. Aus dieſem Grunde iſt auf den Antrag des Grafen 
Arnim auf Ueberreichung einer Adreſſe nicht eingegangen worden, und 
wird auch in dem Hauſe der Abgeordneten davon Abſtand genommen 
werden. 

Von dem auf die Regentſchafts⸗Angelegenheit bezüglichen Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrage erwartet man, daß er ohne alle Debatte angenommen 
werde, und obwohl es ſcheint, daß man mit dieſer ſchweigenden Pflicht⸗ 
erfällung nicht überall einverftanden iſt, wiſſen wir doch nicht, welcher Grund 
vorhanden wäre, die Hitze eines etwaigen Prinzipienkampfes aufkommen 
mi n durch die Erlaſſe vom 9. d. Mts. und die 1 8 8 

elben das v ngsmäßige Recht in die Praxis hinüber⸗ 
geführt worden iſt. ertaflungemäßig 9 an 

Uebrigens macht das „Pr. W. Bl.“, welches in einem unten aus⸗ 
zugsweiſe mitgetheilten Artikel die neuliche Herausforderung der „Zeit“ 
zurückweiſt, nachträglich auf den hervortretenden „loyal ⸗xoyaliſtiſchen 
Charakter“ aufmerkſam, welchen der Akt der Landtags- Eröffnung an 
ſich trug, und berichtet dabei folgendes, bisher nicht zur Publizität 
gekommene Moment. 

„Es iſt herkömmlich — berichtet das „W. Bl.“ — daß, wenn der 
Landesfürſt die Landtagsſitzung ſelbſt eröffnet, fein erſter Schritt in den 
Saal mit dem Zuruf der Anweſenden begrüßt wird. Es war kurz 
vor dem Akte in dem Saale kund geworden, daß es der Wunſch des 
Prinz⸗Regenten ſei, daß dieſer Zuruf diesmal unterbliebe. Der erſte 
laute Ruf galt daher dem leidenden Könige, deſſen ſchwere Prüfung 
zugleich die ſeines Volkes iſt, und zu dieſem Rufe erging würdig die 
Aufforderung aus dem Munde des Prinz⸗Regenten ſelbſt.“ 

Wie jüngſt ſchon gemeldet ward, it man in Frankfurt geneigt, 
Preußen in Betreff der holſteiniſchen Angelegenheit die Initiative zu 
überlaffen. Heut wird dieſe Nachricht beſtätigt, aber mit dem Bemer⸗ 
ten, daß Preußen dieſem Ansinnen noch nicht entſprochen habe. 

Es iſt begreiflich, daß unſere Regierung in letzter Zeit von den 
Fragen der innern Politik ausſchließlich in Anſpruch genommen wird, 
andererſelts aber wird es gewiß eine ſchwere Aufgabe fein, ſich über 
die Mittel zu entſcheiden, durch welche Dänemark zur Erfüllung ſeiner 
Bundespflichten anzuhalten ſei. 


klare Herſtellung des Verhältniſſes der Perſonalunion, eventuell jedoch 
gleiche Vertretung mit dem Königreich in dem oberſten geſetzgebenden 
Körper, in adminiſtrativer Beziehung aber, daß in Zukunft nicht mehr 
Steuern von ihnen erhoben werden, als die Bedürfniſſe ihrer eigenen 
Verwaltung noch außer den Domänenerträgen erfordern und daß die 
Dispofition über die letztern nur unter ſtändiſcher Zuſtimmung und 
zum beſten der Herzogthümer erfolge. Das Bundesrecht endlich ſchreibt 
eine bundesmäßige Behandlung des holſtein⸗louenburgiſchen Militärkon⸗ 
tingents vor. Hr. v. Bülow hat über alle dieſe Fragen Erklärungen 
abgegeben. Die Ausſchüſſe finden denjenigen Theil derſelben, der ſich 
auf die finanzielle und adminiſtrative Autonomie der Herzogthümer, 
ſo wie auf das Bundesrecht bezieht, befriedigend, den Theil dagegen, 
der die Geſammtſtaatsverfaſſung und die Vertretung im Staatsrathe 
betrifft, nicht befriedigend. 


Preuſ en. 

9 Berlin, 22. Ottober. Die öſterreichiſche Preſſe hat 
den jüngſten Vorgängen in Preußen eine Aufmerkſamkeit gewidmet, 
welche überraſchen könnte, wenn es nicht außer Zweifel ſtünde, daß die 
innere Geſtaltung des norddeutſchen Großſtaates, von welcher deſſen 
Haltung nach außen nothwendig bedingt wird, von großer Wichtigkeit 
für die Berechnungen des wiener Kabinets ſein muß. Die Organe 
der öͤſterreichiſchen Politik ermüden nicht in der Betheuerung, daß der 
Kaiſerſtaat ein enges Bündniß mit Preußen aufrichtig wünſche und nur 
auf ein willfähriges Entgegenkommen von der anderen Seite warte, um 
den Freundſchafts⸗Pakt zu beſiegeln. Man darf ſolchen Aeußerungen 
gegenüber verſichern, daß bei uns weder die leitenden Staatsmänner 
noch irgend eine in der gouvernementalen oder in der parlamentariſchen 
Sphäre mächtige Partei von ſyſtematiſcher Feindlichkeit gegen Oeſterreich 
befeelt if. Auch ſchenkt man hier in politiſchen Kreiſen den Freund⸗ 
ſchafts⸗Betheuerungen der wiener Blätter bis auf einen gewiſſen Grad 
Glauben, da es allerdings auf der Hand liegt, daß Oeſterreich bei der 
fortdauernden Spannung mit den großen Nachbarmächten des Oſtens 
und Weſtens eine Stütze auf dem Feſtlande erwünſcht finden und die 
Uneigennützigkeit der preußiſchen Bundesgenoſſenſchaft ganz beſonders 
würdigen muß. Man kann daher den ſchönen Worten freundlichen 
Dank ſagen; aber eine wärmere Erwiderung wird erſt dann eine 
paſſende Stelle finden können, wenn der befriedigende Eindruck neuerer 
Thatſachen manche unerquicklichen Erinnerungen der Vergangenheit aus⸗ 
gelöſcht haben wird. Die raſtatter Angelegenheit dürfte hierzu ſchon 
die erſte Gelegenheit bieten; aber bis jetzt iſt hier noch nichts Beſtimm⸗ 
tes über die Beſchlüſſe des öſterreichiſchen Kabinets bekannt. Möglich, 
daß in dieſer Beziehung zunächſt neuere Weiſungen an den öſterreichi⸗ 
ſchen Bundestagsgeſandten gerichtet worden ſind, da allerdings dieſe 
Angelegenheit nur von Bundes wegen rechtsgiltig geregelt werden kann. 
— Der Landtag hat ſeine Thätigkeit mit einem patriotiſchen Eifer 
begonnen, welcher ſiegreich über alle Formſchwierigkeiten hinwegeilt und 
ohne Säumen dem Ziele zuſchreitet, die Neugeſtaltung der Regierung 
durch die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu befeſtigen. Die Berathun⸗ 
gen der gemiſchten Kommiſſion der dreißig Mitglieder aus beiden 


Die Herzogthümer verlangen in Bezug auf die Geſetzgebung völlig! Häufern find, wie ich erfahre, ſehr ſchnell und ohne irgend einen er: 
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Sonntagsblättchen. 


Die Witterung meint es diesmal ausnehmend gut mit uns und 
führt uns mit einer wahrhaft liebenden Schonung dem Unvermeidlichen 
entgegen, deſſen bitterſte Schmerzen, d. h. die der Erwartung, fie uns 
erſpart. Am Ende lernt man ſich ja mit jedem Uebel abſinden, wenn 
es einmal da iſt, und nur das fruchtloſe Sträuben gegen das kom⸗ 
mende peinigt, hetzt ab und ſchmälert die Kraft des Ertragens. Wir 
werden uns eines ſchönen, oder — ſchlimmen Tages mitten in Eis 
und Schnee befinden, ohne zu begreifen, wie es ſchon ſo weit gekom⸗ 
men iſt, da wir ja geſtern noch hellen Sonnenſchein und das Gefühl 
der Sonnenwärme beſaßen, welches uns geftattete, im Freien ſpazieren 


zu ſitzen. 
Möchte es nur mit dem Leben auch fo gehen. Aber da legt ſich 


eine breite See von Trübſalen aller Art zwiſchen die Jugend und das Alter, 


— 


8 machen. 


und wir werden der langſamſten Kurmethode unterworfen, welche uns 
einen Zahn um den andern verlieren und dafür eine Laune um die 
andere eintauſchen, ein Haar um das andere und eine Freude um die 
andere erbleichen läßt, ohne anderen Erfolg, als den Einſchnitt tiefer 
Runzeln, welche viel öfter die Grabmäler getäuſchter Hoffnungen, als 
rühmliche Narben des Sieges ſind. b 

Aber am Ende ift es doch beſſer fo, als wenn uns das Alter fo 
plotzlich wie ein jäher Schreck manchmal vermag, mit weißen Haaren 
überraſcht, oder vielmehr es wäre noch gut — ſo wie ſo — wenn 
der Winter⸗ und Altersſchlaf ohne — Träume wären, vor welchen 
ſich jedes Hamletſche Gemüth entfegt. Aber in das Alter und in den 
Winter die Träume der Jugend mit hinüber nehmen und dann durch 
einen eiſigen Nord auf den Anachronismus der Gefühle aufmerkſam 
gemacht zu werden — pfui! — Und bei dieſer Witterung kann es 
paſſtren, nicht blos, daß Maikäfer aus ihrem Grabe vorzeitig aufer: 
ſtehen, ſondern daß einzelne träumeriſche Bäume nochmals ausſchlagen 
und Blüthe treiben wollen, in dem Augenblick, da der Schnee über 


ihre Häupter ſich ergießt. 


Doch vorläufig haben wir Sonnenſchein genug, um des Winters 
noch nicht zu gedenken, und die Witterung iſt ſchön genug, um den 


jungen Kriegern, welche jetzt zu den erſten unſicheren Schritten auf 


ihrer Heldenbahn ermuntert werden, das Leben nicht allzu heiß zu 


Man hat unfern preußiſchen Militärdienſt mit gerechtem Stolz oft 


an den Exerzitien der jungen Rekruten überzeugt, wird über die zu⸗ 
treffende Richtigkeit jener Anerkennung außer Zweifel ſein. 

Es kann daher auch nicht auffallen, daß diejenigen Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich hauptſächlich mit Erziehungszwecken beſchäftigen, 
beſonders zahlreich dort vertreten ſind. 

Wenn ſich daher die jungen Damen, welche ihre zappelnden Zög⸗ 

linge auf dem Arme tragen oder an der Hand führen, vor allen an⸗ 
deren dorthin gezogen fühlen, ſo braucht dieſes pädagogiſche Intereſſe 
nicht weiter erklärt zu werden, und wenn ſie unter den Zöglingen des 
Mars, welche dort in den Vorſtudien der Kriegswiſſenſchaft unterrichtet 
werden, den Jüngling finden, welchem ſie ſpäter die Politur der Liebe 
und die zurückgelegten Sparpfennige der Woche zuwenden, ſo kann auch 
das nicht befremden, da die Wahlverwandtſchaft zwiſchen Mars und 
Venus doch einmal ein mythologiſches Geſetz iſt. 
And trotz Dampfmaſchinen und Telegraphendrähten ſtirbt die Mythe 
dem Leben nicht ab, und der Tod ſelber wird gar oft zur Mythe. Es 
hat noch Niemand den Schwan ſingen hören, denn die heiſeren, pfei⸗ 
fenden Tone des ſchwarzen Schwans haben ſelbſt in der Schule der 
Zukunftsmuſik noch nicht das Bürgerrecht erworben; aber doch iſt es 
dem poetiſchen Gemüth unmöglich zu glauben, daß ein fo herrlicher 
Vogel, wie der Schwan, aus der Welt gehen könne, ohne das Ge: 
heimniß ſeines Lebens, einmal mindeſtens, vor ſeinem Tode doch offen⸗ 
bart zu haben. \ 

Wer könnte einen Schwanenhals ſehen, ohne überzeugt zu fein, 
daß in ihm die zaubervollſten Melodien eines Schwanengeſangs woh⸗ 
nen? Auch ift es kein Geheimniß, daß der Schwan, welcher jüngft 
fein Leben auf dem Stadtgraben aushauchte, vor feinem Tode geſun⸗ 
gen hat, und fein Geſang iſt, der allgemeinen Ueberzeugung nach, 
eine Anklage gegen die gemeine Wirklichkeit, gegen das peſtilenzialiſche 
Daſein auf den ſtygiſchen Gewäſſern geweſen, zu welchem ihn ein grau: 
ſamer Lokal⸗Patriotismus verdammte. 

Wie fein Leben zum Zweck hatte, dem Schönheitsſinn der Breslauer 
zu ſchmeicheln, ſei is, daß er mit ruhiger Majeſtät langſam auf den 
Fluthen ſchwebte, ſei es, daß er mit aufgeſträubtem Gefieder, wie ein 
vom Sturm gepeitſchtes Schiff dahin ſchoß — ſo hat er ſich durch 
feinen Tod ſelbſt noch ein Verdienſt um die allgemeine Wohlfahrt er⸗ 
worben, indem er die Nothwendigkeit beſſerer Waſſerkünſte dem Herzen 
jedes Mitfühlenden nahe legt. 
bewieſen, daß fein Tod die Folge der lebensfeindlichen Gewalten war, 


als einen Akt der Nationalerziehung geprieſen, und wer jetzt an ſchönen welche aus den infernaliſchen Gewäſſern des Stadtgrabens auſſteigen, 
Bor: oder Nachmittagen die am Ererzierplage ſich hinziehenden Prome: und mit dem Gifthauch der Ohlau verbunden, über unſerer guten 


nad n beſucht und ſich von der Theilnahme der Zuſchauer aller Stände Stadt ſchweben. , 
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Der aufgenommene Leichenbefund hat 


Beſtellungen auf die Zeitung, kb 15 
Tagen zweimal, Sonntag und Pee 


heblichen Meinungskampf gefördert worden. Namentlich iſt von keiner 
Stimme der Anſpruch erhoben worden, daß dieſe fortdauernde Behin⸗ 
derung Seiner Maſeſtät noch anderweitig feſtgeſtellt werde, als durch 
die bekannten Erlaſſe des Königs und des Regenten. Man hat von 
allen Seiten dieſe Erlaſſe als ausreichende thatſächliche Grundlage für 
das Votum des Landtages aufgenommmen und daher einſtimmig 
den Antrag geſtellt, die Nothwendigkeit der Regentſchaft anzuerkennen. 
Die Faſſung des Ausſchuß⸗Antrages rührt, wie es heißt, von dem 
Kanzler und Mitglied des Herrenhauſes, v. Zander, her. Wenn der 
Beſchluß der Plenar⸗Verſammlung am Montag erfolgt, fo dürfte ſchon 
am Dinſtag oder ſpäteſtens am Mittwoch die Eidesleiſtung des Regen⸗ 
ten auf die Verfaſſung ſtattſinden. 

[Das „Preußiſche Wochenblatt“ erklärt heut auf die Heraus⸗ 
forderung der „Zeit“ (ſ. Nr. 486 d. Z.), daß der Angriff gegen eine 
falſche Adreſſe gerichtet ſei und auf einer Entſtellung ſeiner Aeußerung 
beruhe, daß es daher ſelbſtverſtändlich darauf keine Antwort zu geben habe. 

Am Schluß dagegen heißt es: 

„Wenn wir in der Aeußerung der „Berl. Revue“, welche zu dieſem 


Angriff Veranlaſſung gegeben hat, ein erſchreckend charakteriſtiſches 


Symptom unſerer öffentlichen Zuſtände und des öffentlichen Geiſtes in 


Preußen erblickt haben, ſo begegnet uns in dem Artikel der „Zeit“ ein 


gleiches, welches zeigt, wie dringend es geboten war, auf die klaffende 


Wunde hinzuweiſen. Indem die „Zeit“ anknüpfend an die in einer 
anarchiſchen Epoche erhobene unſinnigen Beſchuldigung gegen preußiſche 
Staatsbeamte wegen verbrecheriſcher Entwendung öffentlicher Gelder 
ihrerſeits in hohem Patriotismus die den Staatsbeamten gebotene 


Haltung bezeichnet, faßt ſie ihre ganze Forderung in dem Satze zuſam⸗ 


men, daß nur das unredlich erworbene Vermögen ſchände. 


Es kann keinen ſchneidenderen Gegenſatz gegen alle echten preußi⸗ N 


ſchen Traditionen und Gefühle geben, als dieſe Auffaſſung. Die Ver⸗ 
meidung des Strafgeſetzes, des Verbrechens, iſt das Höchfte, zu dem 
ſich dieſer Maßſtab preußiſchen Sinnes erhebt — für die Gebote des 
Anſtandes, der Ehre und der ſittlichen Würde hat der Codex der 
Beamtenpflichten, wie ihn die „Zeit“ giebt, keine Stelle. Dieſe Ge⸗ 
bote des eignen Gewiſſens ſind auch die Forderungen der öffentli⸗ 
chen Moral. f 


Wir konnten auf die Frage unſeres früheren Artikels, wohin es in 


Preußen gekommen, keine bezeichnendere Antwort erhalten, als diejenige 
iſt, welche der Artikel der Zeit bietet.“ 


Deutſchlan d. 


Deſſau, 21. Oktober. [Einweihungs⸗Feierlichkeit. eute Vor⸗ 
mittag fand hierſelbſt die feierliche Enthüllung des von Fur Be Volk dem 
Herzoge Leopold Friedrich Franz errichteten Standbildes ſtatt. Auf einer 
entſprechend dekorirten Tribüne hatten der Herzog, der Erbprinz, Prinz Fried⸗ 
rich, die Frau Herzogin von Sachſen⸗Altenburg, die Frau Erbprinzeſſin nebſt 
den beiden jungen Prinzen und die Prinzeſſin Auguſte von Schönaich⸗Karolath 
nebſt Gefolge Platz genommen, während das hier garniſonirende Militär, die 
hohen Hof⸗ und Staatschargen, die Landſchaftsglieder ꝛc., Innungen, Schützen⸗ 
Abtheilungen, Schulen ꝛc. bejtimmte Stellungen eingenommen hatten und eine 
unabſehbare Menge von nahen und fernen Einwohnern Anhalts Kopf an Kopf 
ſtand, auch eine große Tribüne von Damen und Herren dicht beſetzt war. Nach⸗ 
dem eine vom Archidialonus Popitz gedichtete nd von denz“ herzoglichen Muſik⸗ 
direktor Thiele komponirte Feſtkantate von der herzoglichen Kapelle und einem 


Was aus den irdiſchen Ueberreſten des Schwanes werden ſoll, iſt 
noch ungewiß. 


eindringlich zugeredet, ſich zu Koſtümzwecken herzugeben und zur He⸗ 


Akkorden dagegen proteſtirt. N 


Er habe ſich immer nur dem Theater gegenüber befunden und 
wolle auch im Tode der Poeſie ſeines Lebens nicht untreu werden! 

So wird ihn wohl das Muſeum erwerben; vielleicht als letzten 
Repräſentanten des an der übel riechenden Realität der Gegenwart zu 
Grunde gegangenen Idealismus! 


Warſchauer Briefe 
von Fr. Nadmenski. 
20. Oktbr. Die Leſer der „Bresl. Z.“ haben wohl wiſſen, daß 
durch mehrere Tage der Kaiſer nebſt dem Prinzen von Preußen, dem Prinzen 


ſich — nebenbei auch uns — auf das angenehmſte unterhielten. Das Gefolge 


zend wie derjenige des Kometen war, der jeden Abend am Himmel 
aufzog, dafür aber in allen Farben des Regenbogens ſchillerte. Wir 
hatten wenigſtens, dem Aeußeren nach zu urtheilen, den Anblick eines 


möchte, und es iſt nicht glaublich, daß der Kaiſer ſich während feines 
Hierſeins viel mit Politik beſchäftigen konnte, da er ſich vollſtändig und 
unausgeſetzt ſeinen Gäſten widmete. 


mer der Fall ſein ſoll. 


unſerer pflaſtertretenden Müſſiggänger; Schade, dreimal Schade, wie⸗ 
derholt mit tiefem Seufzer das Corps der Ballettänzerinnen, die im 


Auszeichnungen zu erfreuen hatten. Fräulein Karoline Strauß, dieſes 
äoliſche Wunderkind, erhielt einen koſtbaren Schmuck, deſſen Brillanten 


Beſchenkten in Schatten zu ſtellen, und Fräulein Kowalska 1000 Rubel 
klingend Courant, die ihr jedenfalls angenehmer waren als Ge⸗ 
ſchmeide von gleichem Werthe, denn ſie verwendete dieſe Summ 
ſofort zu einer Reife nach Berlin, um ſich daſelbſt zu amüſiren. ’ 
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Man ſagt zwar, der Schwanenjunge am Zwingergarten habe ihm 


bung der Kunſt beizutragen; der Schwan habe aber mit ſeinen letzten 


Kongreſſes, den man recht paſſend „Vergnügungs⸗ Kongreß“ nennen 


Er war als Wirth Gentleman 5 
im weiteften Sinne des Worts, was bei hohen Herrſchaften nicht im 


Die ſchönen Tage ſind vorüber! Schade! ruft das zahlreiche Heer 


Verhältniß zu ihren choreographiſchen Leiſtungen ſich ſehr werthvoller 5 
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Karl von Baiern und dem Prinzen Napoleon in unferer Stadt weilten und 4 


der hohen Herrſchaften bildete einen Schweif, welcher zwar nicht jo glän : 


edoch nicht im Stande find, das Feuer und die körperlichen Reize der 
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Febr zahl 


teurer „Vater Franz“ 


K ſich darin eben ſo bitter getäuſcht ſehen, wie Andere, 


moraliſcher Beziehung von der Schmach des Paria erlöfen ſoll. 


lange genießen. 
Eline Geſchichte, welche in dieſem Augenblick unfere gute Stadt auf's 


„ 


2 


zahl refflch vorgetragen worden, hielt Arhiviatonus 
Popitz die Feſtrede, die wegen ihrer gehaltvollen und eindringlichen Einfachheit 
und würdigen Auffaſſung einen tiefen Eindruck machte. Nun ſank unter den 
Klängen der Muſik, Kanonendonner und Glockengeläute und unter dem tauſend⸗ 
ſtimmigen Jubel aller Anweſenden die Hülle, und da ſtand vor uns unſer 
e ter in unübertrefflich ſchönem Ebenbilde, das Haupt bedeckt 
mit, dem dreieckigen Hute im Jagdgewande, ſeiner gewöhnlichen Kleidung, mit 
dem Hirſchfänger umgürtet, das Antlitz erhoben, die Rechte kräftig ausgeſtreckt 
und mit dem J Cali oer derſelben hindeutend auf Stadt und Land, während 
von der rechten Seite der Mantel in reichen Falten herabfällt. Die wahrhaft 
ſchone und känſtleriſch vollendete Bildſäule würde mit begeiſtertem Beifall be⸗ 
geübt, Profeſſor Kiß, der das Modell zu dieſer Statue gearbeitet, und der 
ber⸗Hütten⸗Inſpektor Trautſchold von der gräflich Einſiedelſchen Eifengießerei 
zu Lauchhammer, woſelbſt unter deſſen Leitung und Mitwirkung das Standbild 
2a en und eiſelirt worden, waren bei ber ‚ie anweſend. Die Statue ſteht 
auf einem Poſtament aus feingeſchliffenem Granit von etwa 8—10 Fuß Höhe; 
daſſelbe trägt an der Vorderſeike in goldenen Lettern die Inſchrift: „Leopold 
Friedrich Franz, Geb. 10. August 1740, Reg. seit 20. October 1758, Gest. 
9. Aug. 1817; auf der Rückseite die Worte: „Dem Vater des Vaterlandes 
Der Fürstliche Enkel Und das dankbare Volk 1858“. Dem Vernehmen 
nach hat der Demos dem Profeſſor Kiß und dem Ober⸗Hütten⸗Inſpektor Traut⸗ 
ſchold die In 1 — der erſten Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen Geſammt⸗ 
Haus⸗Ordens Albrechts des Bären verliehen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Oktober. Am 19ten d. M. um 4 Uhr Nachmittags 
find Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen glück⸗ 
lich in Obermais bei Meran angekommen und in dem Schloſſe Rot⸗ 
tenſtein abgeſtiegen. 5 5 (W. 3.) 

>= Wien, 22. Oktober. Während immer neue Details über 
den Verkauf der Südbahn und über die Konſtituirung der ſüdöſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft veröffentlicht werden, verlautet 
heute, daß der bezügliche Vertrags⸗Entwurf noch nicht die Genehmigung 
des Kaiſers erhalten hat. Es iſt dies um ſo auffallender, als der 
minifterielle Vertrag ſchon vor längerer Zeit dem Kaiſer zur Sanktion 
vorgelegt wurde, und in anderen Fällen der Kaiſer möglichst ſchnell die 
von ihm ausgehenden Reſolutionen faßt. In finanziellen Kreiſen macht 
dieſes Ereigniß Aufſehen, zudem ſchon vom 1. November an der Be: 


a reichen Sangerchore 


(Zeit.) 


trieb der Südbahn auf Rechnung der neuen Geſellſchaft geführt werden 


ſoll. In jedem Falle muß innerhalb acht Tagen die Angelegenheit 
entſchieden ſein, und wir zweifeln auch nicht, daß der Vertrag die 
kaiſerliche Genehmigung erhält, wenn über einzelne Punkte die gehörige 
Aufklärung gegeben ſein wird. 


Frankreich. 


Paris, 20. Oktober. [Der Konflikt mit Portugal. — 
Die Mortara- Angelegenheit. — Das ſpaniſche Hilfs- 
Korps auf den Philippinen. — General William Walker 
auch ein Franzoſe.] Die Nachricht der „Times“, daß das Ge— 
ſchwader von Plymouth Befehl bekommen habe, nach öſtlicher Richtung 
zu kreuzen, iſt bis jetzt durch Nichts beſtätigt; die Hoffnung auf eine 
friedliche Ausgleichung des Konflikts mit Portugal hat daher wieder 
zugenommen, und die Börſe hat ſich von ihrem Schreck erholt. Die 
neueſten Nachrichten aus Liſſabon bringt von dort ein Courier des 
franzöſiſchen Geſandten vom 14., wonach man auch dort wie hier an 
einer Ausgleichung arbeitete. — Die Angelegenheit des jungen Mortara, 
von dem das „Univers“ in ſeinem rückſichtsloſen Ton ſagt, daß ihn 
die Preſſe zum neuen „Onkel Tom“ Europa's gemacht habe, wird 
bald ihren Abſchluß erhalten. Der „Moniteur“ ſoll nämlich in den 
nächſten Tagen eine Note bringen, in welcher die kaiſerliche Regierung 


die Frage im Sinne des „Conſtitutionnel“⸗Artikels erledigen wird, das 


heißt, ſie wird ihre guten Wünſche und ihre Ohnmacht dem heiligen 
Stuhl gegenüber betheuern. Man will auch wiſſen, daß in dieſem 
Augenblick das Memoire der päpſtlichen Regierung über die Mortara'ſche 
Angelegenheit ſich im Druck befindet, ohne angeben zu koͤnnen, wie 
daſſelbe hierher kommen ſollte. — Von den Philippinen hat man Nach⸗ 
richten über das ſpaniſche Hilfskorps für die Expedition gegen Cochin⸗ 
China. Der Gouverneur jenes ſpaniſches Archipels, Don Frrnando 
Nozagarai, hat zwei Korps von Eingebornen, jedes 1500 Mann 
ſtark, ausgehoben. Das eine hat einen ſpaniſchen Führer, das andere 
wird von Herrn Garnier, franzöſiſchem Offizier in ſpaniſchen Dienſten, 
geführt. Außerdem foll ein Kavallerie⸗Korps von 300 Mann unter 
den Befehl eines Franzoſen geſtellt werden. — So abenteuerlich ein 
hier circullrendes Gerücht auch iſt, fo verdient es doch erwähnt zu 
werden; man redet ſich ſteif und feſt ein, daß der amerikaniſche Flibuftier- 
General Walker der franzöfifhen Nation angehöre: er ſei nämlich 
jener Adjutant des Herzogs von Nemours, der einige Jahre vor 1848 
durch Vergehen gegen die Spielregeln ſeine Stellung in Paris unhalt⸗ 


Glücklich derjenige, oder richtiger geſagt, diejenige, welche neben an⸗ 
ziehendem Aeußeren mit den Beinen mehr als Gewöhnliches zu produ⸗ 
ziren verſteht; ſie iſt bei uns vor Mangel ſicher. Freilich muß ſie die 

ugheit befigen, in den „fetten“ Jahren etwas auf die Seite zu brin⸗ 


gen, denn nicht jede iſt eine Taglioni, die in den Tagen, von denen 


geſchrieben ſteht: Sie gefallen mir nicht, ſich von den Sparpfennigen 
eine Villa an den paradieſiſchen Ufern des Lago maggiore bauen kann. 


Der Prinz Napoleon zeichnete ſich durch eine wahrhaft kaiſerliche 
Freigebigkeit aus. Die Napoleonsdior flogen nur fo aus feinen Hän⸗ 
den und für die Dienerſchaft ließ er 21,000 Gulden (3500 Thaler) 
zurück. Böſe Zungen wollen behaupten, dieſe Summe ſei nicht bis zu 
Denen gelangt, für welche fie beſtimmt war, ſondern, theilweiſe wenig⸗ 


ſtens, an den Fingern derjenigen kleben geblieben, die mit koſtbaren 
Dioſen und Orden bedacht wurden. 


5 Man nennt in dieſer Beziehung 
beſonders zwei Namen, doch iſt dies gewiß ſchwarze Verleumdung. 
Die Erwartung, nachträglich noch mit einem Orden bedacht zu wer⸗ 
den, raubt Manchem die Nachtruhe und Eßluſt; allein Viele werden 
N die auf das in 
höheren Kreiſen umlaufende Gerücht hin von einer neuen Amneſtie 
träumen. 


Man hört auch mehrfach von der in Ausſicht fiehenden Emanzipation 


Be der Kinder Iſraels ſprechen. Trate fie ins Leben, fo hätte man auf die ver⸗ 
nluülnftigſte Weiſe den 


Anforderungen fer 4 J 1 a Unfere 
Juden haben zwar ihre großen Fehler; aber ſtimmt es wohl mit dem 
Geiſt — Zeit überein, daß, während Rothſchild einen Platz im londo⸗ 
ner Parlamente einnimmt, man deſſen hieſigen Glaubensgenoſſen noch 
immer verweigert, da zu wohnen, wo es ihnen am zweckmäßigſten 
dünkt? Der vernünftige Theil der Christen billigt in jeder Bezieh ung 
einen Schritt, der den Juden in materieller und dem zufolge 9 
gewiſſer Theil unſerer Nation, und zwar ein ziemlich hochſtehender, 


wird freilich ſehr ſcheel dazu ſehen, wenn er mit den Nachkommen 


derer, „welche den Herrn gekreuzigt haben,“ einem und demſelben Rechte 


1 unterworfen ſein ſoll, allein dieſe ſehr nach dem Mittelalter ſchmeckenden 
Vorurtheile werden hoffentlich aus dem Felde geſchlagen, und die Ju⸗ 


den auch bei uns deſſen theilhaftig werden, was fie anderwärts ſchon 


lebhafteſte beſchäftigt und zu mancherlei Controverſen Veranlaſſung giebt, 
Kr möglicher Weiſe in Ausſicht ſtehendes Duell zwiſchen den Redak⸗ 


= * — 


* j Ka 2 BE Sue * x ey 
bar gemacht hatte und nach Amerika ausgewandert war 
rücht erhält ſich fortwährend, obwohl man hört, daß jener Adjutant 
dem bekannt gewordenen Porträt General Walkers durchaus nicht ähnelt. 
An der ganzen Fabel iſt nur ſo viel wahr, daß der Adjutant des 
Prinzen von Nemours nach Amerika gegangen iſt, dagegen William 
Walker ſich einige Jahre in Frankreich aufgehalten hat. 


Großbritannien. 
9 Die Lokal⸗-Abgaben in Großbritannien und Irland Se⸗ 

n: 

1) in der Armenſteuer (poor rates), Durch das Geſetz von 1834 find 
Armenverbände eingerichtet worden; die Koſten, welche dieſe auf das Armen⸗ 
weſen verwenden, werden von dem verſteuerten Einkommen aus dem Grund⸗ 
Eigenthum getragen, welches mit hoͤhern oder niedrigern Prozenten belaſtet 
wird, je nachdem die Bedürfniſſe der Armenpflege größer oder geringer ſind. 
In der Grafſchaft Anglerey (Wales) zahlte man 1852 von 1 Pfd. Sterl. des 
ſteuerpflichtigen Einkommens aus Grundbeſitz durchſchnittlich 3 Sh. 7% P., in 


der Pfarrei Lanfechell dieſer Grafſchaft 6 Sh. 7½ P.; dagegen in der Graf⸗ 
ſchaft Lancaſter — 6% Pence, und in Martef Healing (Grafſchaft Lincoln) 


gar nur % Penny. . 

Die Armenſteuer betrug in England und Wales 1852: 6,552,298 Pfd. St., 
wovon 4,897,685 Pfd. Sterl. zur Armenunterſtützung verwandt wurden. In 
Schottland betrug die Armenſteuer 1850: 518,01: BR. Sterl. und in Irland 
was Pfd. Sterl., ſank aber auf letztgenannter Inſel 1851 auf 1,030,025 

fo. Sterl. E . 

Die Armenverbände errichten Arbeitshäuſer, in denen die arbeitsfähigen 
Armen nach Geſchlechtern, und die Kinder von den Erwachſenen getrennt, unter 
ſtrengſter Hausordnung zur Arbeit angehalten werden. Nach einem Geſetz von 
1852 erhalten Arbeitsunfähige wenigſtens ein Drittel, Arbeitsfähige wenigſtens 
die Hälfte in Nahrungs, Heizungs 
der N wenn nämlich dieſe Unterſtützungsbedürftigen 
nicht in Arbeitshäuſern untergebracht werden. Es iſt ausdrücklich verboten, 
oͤffentliche Unterſtützungen zur Gründung eines Gewerbes, zur Einlöſung ver: 
pfändeter Gegenſtände, zum Ankauf von Werkzeugen, zum Transport, außer 
nach Hoſpitälern, Arbeitshäuſern u. ſ. w. zu gewähren. 

Die Schulen, welche mit den Arbeitshäuſern verbunden ſind, erhalten einen 
Beitrag vom Staat; nämlich es zahlt dieſer den Lehrern, je nach ihrer Quali⸗ 
fikation, für jedes Kind 5 oder 10 Shilling jährlich. Im Jahre 1852 waren 
in England in den Armenſchulen 33,766 Knaben und Mädchen, welche dem 
Staat 21,848 Pfd. St. koſteten. 0 

2) Die Kirchenſteuer (Church rate) zur Unterhaltung von Kirchen und 
Kapellen; fie betrug von Oſtern 1853.—54 in England: 301,540 Pfd. St. 

3) Die Gemeinde⸗Abgaben (Borou h rates) find von der verſchieden⸗ 
ſten Art. Zum Theil fallen unter dieſe Rubrik auch Schifffahrts⸗Abgaben, die 
entweder auf Parlaments⸗Lokal⸗Akten oder auf gemeinem Recht beruhen, deſſen 
Beſtimmungen hin und wieder durch dlecden Accaen beſtätigt ſind. Früher 
konnte die Krone ohne Weiteres dergleichen Abgaben zu Gunſten von Indivi⸗ 
duen oder Korporationen feſtſetzen und es kommt häufig vor, daß gezahlt wer: 
den muß, wo keine Gegenleiſtung Hatfinnet. Merkwürdig ift es, daß die Ha⸗ 
fen⸗Behörden zu Dover, Ramsgate, Whithy und Briddlington von vorbeifah⸗ 
renden Schiffen eine Abgabe erheben, die für Dover im ahre 1852 einen Er⸗ 
trag von 13,577, für Ramsgate gar von 18,500 Pfd. St. hatte. Hier haben 
wir einen Sundzoll im Kleinen oder wenn man will einen Stader⸗Zoll. 


Rußland. 


Petersburg, 12. Oktober. Den Hauptgegenſtand den Kon- 
verſation bildet noch immer der merkwürdige Erlaß des Miniſteriums 
der kaiſerlichen Domänen, welcher ein neues Reglement für das Per⸗ 
ſonal des Forſtkorps aufftellt und unter Anderem fagt: daß jeder 
Offizier dieſes Korps, wenn er ſich durch unmoraliſche Führung, 
Unordnungen oder Mißbrauch der Amtsgewalt ſtrafbar macht, als 
Civilbeamter, aber in demſelben Range angeſtellt werden ſolle. Sie 
können ſich denken, welche Aufregung dieſe Faſſung des miniſteriellen 
Erlaſſes unter den Civilbeamten aller Grade hervorgerufen. Auch die 
ſonſt mit Reden und Meinungsäußerungen Vorſichtigſten unter ihnen 
ſprechen ſehr laut und finden natürlich für dieſen Fall Zuſtimmung, 
wenn auch ſonſt die allgemeine Meinung ihnen nicht beſonders günſtig 
iſt. Je lauter die Mißſtimmung über dieſen Erlaß iſt, je geſpannter 
iſt man darauf, ob nicht irgend etwas geſchehen wird, um die Ver⸗ 
letzung aller Civilbeamten wieder gut zu machen. (Der Erlaß ſoll 
rückgängig gemacht worden ſein. D. R.) (N. Pr. 3.) 

[Uniformirung und Bewaffnung der im Lager bei 
Warſchau geſtandenen ruſſiſchen Truppen.] Die „Allgem. 
Mil.⸗Ztg.“ berichtet nach einer Original Korreſpondenz aus dem Lager 
bei Warſchau Folgendes: Der Waffenrock oder Polukaftan war bei 


allen dort verſammelten ruſſiſchen Truppen durchgängig eingeführt; da⸗ 


gegen trug die Mannſchaft der zweiten Infanterie⸗Diviſion noch den 
Helm, während die Ofſtziere derſelben und die ganze 5. und 7. Infan⸗ 
terie⸗Diviſion bereits den koniſchen Kiwer oder Kepi trugen, und zwar 
mit dem ſehr unſcheinbaren Ueberzuge von ſchwarzer Wachsleinwand, 
während alle Offiziere der Infanterie und Artillerie den Kiwer unbedeckt 
mit dem glänzenden Metallſchilde und dem ſilbernen Pompon hatten. 


teuren zweier hieſigen Zeitungen, der „Gazeta Codzienna“ und der 
„Gazeta Warszawska.“ Die Mähr klingt im erſten Augenblick etwas 
fabelhaft, allein gleichwie vom Erhabenen zum Lächerlichen, fo iſt auch 
von der in Galle getauchten Feder bis zur Piſtole nur ein Schritt. 
Der Sachverhalt iſt in kurzen Worten folgender: 


Warſchau beſitzt in dem Maler Kostrzewski, welcher die Illuſtra⸗ 
tionen zu dem Witzblatte „Wolne zarty“ liefert, einen recht begabten 
jungen Künſtler, der es ſich einigemal herausnahm, den Redakteur der 
„Gazeta Codzienna“ im Bilde zu geißeln. Dies nahm ihm Alexander 
Niewiarowski, der Eigenthümer des Blattes und ein Mann von ſehr 
reizbarem Temperamente, fo übel, daß er die erſte ſich darbietende Ge⸗ 
legenheit ergriff, um dem Beleidiger, wie man ſagt, etwas anzuhängen. 
Er bezeichnete Kostrzewski's Leiſtungen als hoͤchſt untergeordnete, und 
nannte ihn ſelbſt einen Spekulanten mit erſchöpfter moraliſcher Kraft. 
In Folge deſſen antwortete in einem „Eingeſandt“ der in ſeinem Rufe 
gekränkte Maler ſehr nachdrücklich und verſetzte neben der Vertheidigung 
ſeiner Sache dem Angreifer noch manchen derben, leicht verfländlichen 
und dieſen nicht eben ehrenden Seitenhieb. Niewiarowski war mit 
einer Erwiderung, welche er dem Redakteur der „Gazeta Warszawska“ 
zuſandte, und der er einen langen Brief des Landmundſchenk- Sohnes 
(einer Figur, die er braucht, um über inländiſche Angelegenheiten, Mängel 
und Gebrechen zu ſprechen) folgen ließ, ſofort zur Hand und ſoll nebenbei 
auch den ihm mißliebigen Zeichner gefordert haben. 


Wenige Tage darauf widerrief Kostrzewski in ſämmtlichen öffent⸗ 
lichen Blättern, was er Beleidigendes, Ehrenrühriges über den Redakteur 
der „Gazeta Codzienna“ geäußert hatte, und dies plötzliche Nachgeben 
veranlaßte die Redaktion der „Gazeta Warszawska“, gegen Niewia⸗ 
rowski, ihren früheren Mitarbeiter, in ſehr ſtarken Ausdrücken zu Felde 
zu ziehen. Dieſer, um eine Antwort nie verlegen, schleuderte dem neuen 
Gegner einen fulminanten Artikel ins Geſicht, und es erfolgte ſeinerſeits 
— | fagt man — eine zweite Herausforderung, auf welche der Ge⸗ 
forderte, ein Mitarbeiter der „Gazeta Warszawska“, jedoch nicht ein: 
gegangen fein, ſondern ſich zum Ober⸗Polizeimeiſter begeben haben foll, 
um Erkundigung einzuziehen, ob es erlaubt fei, ſich zu duelliren. Den 
Beſcheid hat natürlich Niemand gehört; doch ſagt man, der oberſte 
Polizei⸗Beamtete habe dem Fragenden eine kleine Anekdote von einem 
armen Edelmanne und einem reichen Grafen erzählt, in der es ſich 
gleichfalls um ein Duell handelte, das ſpäter kurz und handgreiflich ab⸗ 
gemacht wurde. Die Nutzanwendung überließ er dann feinem eigenen 
Ermeſſen. N a 
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Dieſe Bewaffnung der Infanterie⸗Offtziere 
mit einem Schießgewehr, wenn auch nur mit einer Piſtole, ſoll ſich bei⸗ 
läufig im Krimkriege durch die Erfahrung ſehr empfohlen haben. 
Außerdem beſaß jeder Sulaltern⸗Offizier einen kleinen, tief auf den 
Rücken herabhangenden Torniſter. Die Infanterie⸗Bataillone hatten, 
wie fonft, drei Glieder, wogegen die aus der 5. Kompagnie der In⸗ 
fanterie⸗Bataillone formirten 4 oder Schützen, und die wirklichen Scharf⸗ 
ſchützen⸗Bataillone nur in zwei Gliedern rangirten. Dieſe leichten Trup⸗ 
pen trugen dabei eine nach Koſakenart geformte lange und biegſame 
Patrontaſche, und die Gewehre mit abgenommenem Bayonnet. Bei 
dem zweiten Defiliten waren die 10 Schützen⸗Bataillone der dort ver⸗ 
einigten 10 Infanterie⸗Regimenter, wie die 3 wirklichen Scharſſchützen⸗ 
Bataillone zu einer Maſſe von 13 Bataillonen mit durchweg verbeſſer⸗ 
ten Schießwaffen formirt, und gingen im Laufſchritt und in Bataillons⸗ 
Kolonnen an dem Kaiſer vorüber. Die aus den 5 Kompagnien gebil⸗ 
deten Schügen-Bataillone haben beiläufig keine Fahne, weil fie eben 
keine dauernd organiſirten Truppenkörper find, ſondern in adminiſtra⸗ 
tiver Hinſicht zu den ſonſtigen 3 Bataillonen ihrer Regimenter gehören. 
Jedenfalls iſt die Anwendung einer beſſern Handfeuerwaffe für die In⸗ 
fanterie jetzt auf dem Wege, eine allgemeine für die ganze ruſſiſche Ar⸗ 
mee zu werden. a 


Petersburg, 16. Oktober. [Regierungsmaß regeln. — 
Oppoſition gegen den Jeſuitismus in Polen; Verminde⸗ 
rung der Bevölkerung daſelbſt.] Man hört, daß von den 30 
Millionen Silberrubel, welche die neueſte Branntweinpacht als Jahres⸗ 
Ueberſchuß herausſtellt, ein Theil zur Verdoppelung und ſelbſt Verdrei⸗ 
fachung der Beamten⸗Gehälter im Finanz: und Juſtiz⸗Miniſterium 
verwendet werden foll, und ſollen dabei beſonders die niedrig beſol⸗ 
deten Beamten berückſichtigt werden. — Im Königrei Polen, wo 
im Uebrigen über Mangel an religiöſer Toleranz keine Klage mehr 
erhoben werden kann, wird dagegen dem jeſuitiſchen Einfluß mit aller 
Strenge Abwehr zu leiſten geſucht. Erſt neuerlich ſind einige Fremde, 
die im Geruch des Jeſuitismus ſtanden, über die Grenze gewieſen 
worden. Um der Freiheit keine Schranke zu ſetzen, geht die Regierung 


ſelbſt fo weit, daß die Vereine, welche den Branntweingenuß verpönen, 


ſämmtlich aufgelöft worden find, und ſomit beſchränkt man einerſeits, 
indem man andererſeits der Beſchränkung ſteuern will. — Die Ver⸗ 
minderung der Bevölkerung des Königreichs Polen, über welche in 
verſchiedenen Blättern geklagt wird, hat großentheils ihren Grund 
darin, daß viele Polen, ſowohl Gutsbeſitzer als Bauern bei dem ver⸗ 
änderten Stande der Politik in Rußland es vorziehen, nach Ruß⸗ 
land überzuſiedeln, wo ihnen größere Chancen für ihr Fortkommen 
erwachſen. 


Petersburg, 16. Oktober. Auch die „Nordd. Biene“ widmet 
der Regentſchaft in Preußen eine kurze Beſprechung. Sie be 


ginnt mit einer gedrängten Darſtellung der Lage der Dinge in Preußen 


ſeit der Erkrankung Sr. Maj. des Königs und wendet ſich dann, ähn⸗ 
lich, wie es der „Inv.“ gethan hat, gegen diejenigen deutſchen und 
nichtdeutſchen Blätter, welche dieſe Frage vom Parteiſtandpunkte aus 
betrachtet haben. Dann heißt es: „Der Antritt der Regentihaft durch 
den Prinzen von Preußen iſt in ganz Europa mit der lebhafteſten Be: 
gei derung aufgenommen worden. Schon vor der jetzigen Uebernahme 
der Regierung Preußens hatte ſich der Prinz durch ſeinen offenen, bie⸗ 
dern und edlen Sinn die allgemeine Achtung und Liebe erworben. 
Auch wir unſererſeits wünſchen dem Prinzen von Preußen vollen Er⸗ 
folg in allen feinen wohlthätigen Abſichten und Bemühungen zum Se. 
ſten ſeines Vaterlandes und der ganzen gebildeten Welt. Wir ſind 
überzeugt, daß die eben einberufenen preußiſchen Kammern ihrerfeits 
den Maßnahmen deſſelben ihre volle Unterflügung widmen werden.“ 
Ueber die neuen Vorgänge am Kaukaſus, namentlich über den 
Tod des Generals Wrewsky, verlautet noch immer nichts Näheres. 
Die hieſigen Blätter beſchränken ſich darauf, den (bereits mitgetheilten) 
Tagesbefehl des Fürſten Barjatinsky abzudrucken. Im kaiſerl. Tags: 
befehl vom vorgeſtrigen Tage finden wir unter der Rubrik „als ge⸗ 
ſtorben aus den Liſten geſtrichen“ u. A. auch „den Kommandeur der 
Truppen der lesgiſchen Cordonlinie, Generall. Baron Wrewöty II.“, 
als an den „im Kampfe mit den Bergvolkern“ empfangenen Wunden 
geſtorben aufgeführt. Die Verſetzungen in die Kaukaſus⸗Armee und 
Beförderungen in derſelben dauern inzwiſchen fort; fo iſt der General⸗ 


Mit Beſtimmtheit weiß Niemand anzugeben, was und wieviel an 
der Sache, ſo weit ſie eine private blieb, Wahres iſt, noch welches Ende 
ſie nehmen wird; darin jedoch ſind Alle einig, daß es dem Publikum 
gegenüber eine Beleidigung iſt, daß man ſie auf ſolche Weiſe vor die 
Oeffentlichkeit zog, und ſtrotzend von allerlei Invektiven durch die Zei: 
tungen ſchleppte, die doch wahrhaftig eine andere Beſtimmung haben, 
als der gereizten Perſoͤnlichkeit zur Stätte zu dienen, wo man feiner 
Galle Luft macht. 


Die ganze, viele Spalten füllende Polemik iſt jedenfalls ein trau⸗ 
riges Zeichen der Zeit und wirft einen düsteren Schatten auf unſere 
gegenwärtigen literariſchen Zustände. 
zählige kleine Koterien zerklüftet, die, da Perfönlichkeit und Neid vielfach 
das leitende Prinzip derſelben find, fortwährend mit einander im Kampfe 
liegen und demzufolge keinenfalls von günſtigem Einfluß auf die Ent⸗ 
faltung der Literatur fein auen“ Die bier erifirende Verbindung 
„gegenfeitiger Bewunderung“, welche Jeden mit dem Banne belegt, 
der nicht zu ihrer Fahne gehört, muß durch ihr Treiben einem Stande 
vollends den Gnadenſſoß geben, der in den Augen des Publikums eine 
Achtung gebietende Stellung einnehmen follte, und es unter anderen 
Umſtänden auch. könnte. 


Die „Gazeta Codzienna“ bringt täglich einen Ueberblick alles Defien, 
was die beiden anderen hieſigen Zeitungen enthalten. Gegen dieſe keine 
Koſten verurſachende Art, die Spalten eines Blattes zu füllen, läßt ſich 
nun freilich nichts einwenden, wohl aber ſehr viel dagegen, daß die Re⸗ 
daktion dabei zugleich als Kritiker auftritt. Dieſes Amt ſollte fie dem 
Publikum überlaſſen und nicht fo anmaßend fein, demſelben ihr Urtheil 
aufdringen zu wollen. 


Der Graf Guſtav v. Schlabrendorff, 
das gräfl. v. Schlabrendorffſche Waiſenhaus zu Steinau a. O. 
und feine Einweihung und Eröffnung am 14. Oktober 1888. 
Schluß,) sr 
Nach dieſen und ähnlichen thatſächlichen Anführungen und Darle⸗ 
gungen übergab der Herr Commiſſarius dem Herrn Seminardirektor 
Jungklaaß nun auch feierlichſt zu der bisherigen Bürde feines Amtes 
die Direktion des Schlabrendor ſchen Waiſenhauſes, führte den erſten 
Inspektor der Anſtalt, Herrn Schuhmann, bisher Erzieher am Kadet⸗ 
tenhauſe in Wahlſtatt, feierlichſt in fein Amt ein, deſſen treue, kundige 


Ausrichtung von ihm, als einem ehemaligen Zoͤglinge des bunzlauer 4 


Unſer Schriftſtellerthum ift in un⸗ 
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neuen Anſtalt, von ſich ſelbſt anhebend, n 
dieſer Arbeit der erbarmenden und helfenden Liebe, 
lung des Befehl unſers Herrn 
die Seele zu führen, und wies namentlich in letzterer Beziehung dar⸗ 


Italien. 

0. C. Florenz, 19. Oktbr. Die Unterdrückung des Journals 
„Riviſta“ in Livorno iſt von dem Miniſterium des Innern beflätigt 
worden. 

0. C. Turin, 20. Oktbr. Die Vorſchläge Braſſey's ſollen ſich 
vorläufig auf den Bau zweier Bahnen von Chur und von Locarno 
bis zu dem Fuße des Lukmanier und einer gewöhnlichen Fahrſtraße 
über denſelben beſchränken. Selbſt in dieſem Falle würden die Koſten 
35 Mill. betragen. Die „Gazetta piemonteſe“ veroffentlicht ein Dekret, 
womit ein neues Reglement für die Beleuchtung von Seeſchiffen zur 
Nachtzeit und für die während der nebeligen Witterung zu gebenden 
Signale eingeführt wird. 

O. C. Genua, 20. Oktbr. Der hier erſcheinende „Cattolico“ 
iſt geſtern mit Beſchlag belegt worden. Am 21. d. M. ſoll, wie das 
„Diritto“ meldet, das Bagno von Villafranca der odeſſaer Geſellſchaft 
zugewieſen werden. 

N Spanien. 

Madrid, 15. Oktober. Das Hauptaugenmerk aller Parteien 
richtet ſich jetzt, nachdem die einzelnen Vorfragen in Madrid erledigt 
find, auf die Provinzen und auf die Haltung, welche in denſelben die 
Progreſſiſten dem Miniſterium gegenüber einnehmen werden. Von ihnen 
hängt das Schickſal des Kabinets ab; denn ohne den Zutritt der großen 
Maſſe der gemäßigten Progreſſiſten unterliegt O Donnell, der, einzig 
auf feine perfönlihen Anhänger und die kleine Schaar der Vicalvari⸗ 
ſten geflügt, zu ſchwach iſt, dem erſten kombinirten Angriff feiner Gegner 
auf der Rechten und Linken Widerſtand leiſten zu können. O'Donnell 
muß ein numeriſch imponirendes, aus dem Kerne der Templados ge⸗ 
bildetes linkes Centrum hinter ſich haben, um den Gefahren, die ihm 
von allen Seiten her bereitet werden, widerſtehen zu können. Es 
ſcheint, daß die Progreſſiſten der Provinz ſich größtentheils der libera⸗ 
len Union anſchließen und ſomit dem Beiſpiele von San Miguel, Lu 
zuriaga, Santa Cruz und Perales folgen. Die Puros jedoch halten 
in den größeren Provinzſtädten, in Barcelona, Malaga feſt und zahl⸗ 
reich zuſammen, und wo ſie nicht den Anhängern der liberalen Union 


gegenüber ſtehen, treten an ihre Stelle die Demokraten, denen der jün⸗ 


gere, feurige Theil der Städtebevölkerung angehört. So in der Provinz 
Valencia, wo unter vierzehn Kandidaten nur vier der liberalen Union 
angehören; ähnlich in Sevilla, während in Saragoſſa die zwei Kan⸗ 
didaten der Stadt Templados ſind. — Herr Mon iſt geſtern Abends 


abgereiſt. 8 (K. 3.) 
. Osmaniſches Reich. 
Jeruſalem, 1. Oktober. In Paläftina dauern die Unruhen 
fort. Vor wenig Tagen wurde ein Trupp irregulärer Reiter, welche 
Gefangene von Bethlehem nach Jeruſalem transportirten, bei dem 
griechiſchen Kloſter Mar Elias, alſo im Angeſicht der Stadt, nur zehn 
Minuten von dem Landhauſe des Paſcha entfernt, von den Beduinen 
der Wüſte Juda angegriffen, ihr Offizier mit einer Lanze niedergeſtochen 
und 4 Mann ſchwer verwundet. Der Paſcha ſcheint dieſen Schimpf 
durch eine Razzia in das Taamiragebiet rächen zu wollen, und die 
Beduinen haben bereits ihre Weiber und Kinder in die unzugänglichen 
Schluchten der Berge am todten Meere geflüchtet. Wie es ſcheint, 
werden ſie ſich ſelbſt im Falle der Noth vertheidigen, indem ſie auf den 


Beiſtand der benachbarten Fellahs rechnen. Nicht als ob fie die Sym⸗ 


pathien der letzteren beſäßen; aber das wehrloſe Landvolk, welches nur 
die Wahl hat zwiſchen handwerksmäßigen Räubern und einer habgie⸗ 
rigen feigen ng, fühlt ſich in dem Bündniſſe mit erſtern, wenn 
daſſelbe auch noch ſo theuer erkauft wird, ſicherer. Auch in der Ebene 
Saron hat ſich das Blutvergießen erneuert, indem bewaffnete Banden 
von den Gebirgen von Nablus den Stamm Abu Kiſchk überfallen und 
ausgeplündert haben. — Der Kaifer von Rußland hat in der Perſon 
eines Hrn. Dorogobuginom einen Konſul für Jeruſalem ernannt, 
welcher am 29. Septbr. hier eingetroffen iſt und von ſeinem Poſten 
Beſitz ergriffen hat. (D. A. 3.) 
Pera, 16. Oktober. Wird Lord Redeliffe' hieſiger Aufent⸗ 
halt von langer oder kurzer Dauer ſein, das iſt die Frage, welche noch 
fortwährend türkiſche wie chriſtliche Gemüther beſchäftigt. Feſtlichkeiten 
und Huldigungen aller Art find an der Tagedorbnung, um kund zu 
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thun, wie ſehr man den engliſchen Diplomaten verehrt oder fürchtet. 
Saft kein türkiſcher Würdenträger hat es unterlaffen, denſelben zu irgend 
einer Unterhaltung in ſeinen Palaſt oder ſeinen Kiosk einzuladen, und 
der gegenwärtig über die Maßen höfliche Diplomat hat es bis jetzt 
noch nie unterlaſſen, dieſen Einladungen Folge zu leiſten. Doch wäh⸗ 
rend der größere Theil des Publikums oberflächlich über dieſe Feſtlich⸗ 
keiten wegblickt, und darin nichts als unnütze Geldverſchwendung ſieht, 
verkennen die Tieferblickenden deren politiſche Bedeutung durchaus nicht, 
und ſchließen vielleicht nicht mit Unrecht, daß bei dieſen Diners, Soirees 
und fees champeètres manche Angelegenheiten von bedeutender Trag⸗ 
weite verhandelt werden. Daß aber die dem greiſen Lord erwieſenen 
Ehrenbezeigungen von verſchiedenen Seiten und ſelbſt von Perſonen, 
die man ſonſt für die intimſten Freunde Englands hielt, mit ſcheelſüch⸗ 
tigen Blicken betrachtet werden, dürfte wohl Erwähnung verdienen. 
Vor ſeiner Abreiſe, die am 19. erfolgen ſoll, wird der Lord noch 
den Grundſtein zu der Kirche legen, die auf Koſten Englands auf 
einem vom Sultan geſchenkten Grunde auf dem Abhange von Tophane 
erbaut werden fol. Der „Caradoc“ und der „Curaçao“, erſterer im 
Hafen, letzterer bei den Dardanellen, ſtehen immer noch Sr. Lordſchaft 
zur Verfügung. s 
Der königl. preußiſche Geſandte v. Wildenbruch ſchickt ſich an, 
uns zu verlaſſen, dagegen heißt es auf der ſardiniſchen Geſandtſchaft, 
daß General Durando in kürzeſter Friſt wieder auf feinem Poſten 
eintreffen werde. Die Regierung ſoll nach Bagdad hin mit einem 
Plane umgehen, der, ſo geheim er auch bis jetzt betrieben wird, doch 
bald in feiner ganzen Bedeutung ans Licht treten dürfte. (Tr. 3.) 


A ſie n. 

Oſtindien. [Eine Pendſchab⸗Scene.] Ueber die Veran: 
laſſung zur Meuterei in Multan im Pendſchab ſagt der „Bombay 
Standart“: Seit dem Mai 1857 ſtanden das 62. und 69. Regiment 
entwaffnet in Multan, und wurden vom 3. Europäer aus Bombay 
und 150 Mann königl. Artillerie bewacht. Die Regierung ſah, daß 
von einer Wiederbewaffnung dieſer 2 Regimenter nie die Rede ſein 
könne, und hatte daher längſt beſchloſſen, fie aufzulöſen und in Abthei⸗ 
lungen von je 20 Mann in ihre Heimath zu entlaſſen. Der Befehl 
wurde auf der Parade verleſen, und ſchien ſte zu befriedigen. Gleich 
nachher verbreitete ſich das Gerücht, die Maßregel ſei ergriffen worden, 
um die Leute in kleine Haufen zu ſondern, und auf dem Marſch nach 
Lahore in Stücken zu hauen. Am 31. Auguſt Früh hörte man, die 
Leute ſeien in ſolchem Schrecken wegen jener Sage, daß ſte nicht die 
Kantonnirungen verlaſſen würden, und gegen Mittag einen Angriff auf 
ihre Hüter machen wollten. Alle Wachen wurden vorbereitet. Das 
69. Regiment bewaffnete ſich inzwiſchen mit Knülteln, Stücken Holz, 
Bettpfoften und was ſie ſonſt erwiſchen konnten, und ſtürzten gegen die 
Artillerie-Kaſerne, um ſich der Kanonen zu bemächtigen. Das 62, be⸗ 
kam wirklich eine Anzahl Musketen in ſeine Gewalt. Die Europäer 
und die irreguläre Kavallerie machten ihnen jedoch bald den Garaus. 
Eine einzige Füſilade streckte 350 Meuterer todt nieder; 100 wurden 
gefangen und hingerichtet. Von den Flüchtlingen verbargen ſich 100 
auf einer ſumpfigen Inſel; am nächſten Morgen waren 28 ertrunken, 
16 entkamen, 46 wurden gefangen und hingerichtet. 300 wurden in 
den Fluß getrieben, und wehrten ſich da verzweifelt; 50 von dieſen er- 
tranken ebenfalls, 250 wurden erſchlagen oder gefangen. Von der Ge: 
ſammtzahl der beiden Regimenter, von 1431 Mann nämlich, hatten 
in kurzer Zeit 1150 einen kläglichen Tod gefunden. 125 hatten ſich 
der Meuterei nicht angeſchloſſen, und der kleine Reſt wird bald „ver: 


rechnet ſein.“ 
Afrika. 

[Die franzöſiſche Senegal⸗Kolonie.] Herr Faidherbe, 
Gouverneur dieſer Kolonie, hatte vor feiner Abreiſe nach Paris mit 
zwei Kanonierbooten eine Expedition nach den Goldwäſchen des eberen 
Senegal ausgeführt. Am 4. Juli hatte er St. Louis verlaſſen, bei 
Garly hatte die Expedition acht Tage ſich aufhalten müſſen, um die 
Hinderniſſe aus dem Fluß zu räumen, die die Schwarzen dort aufge 
häuft hatten; am 23. Jull kam man bei Batiel an. Am 25. ver: 
ließen die Tirailleur⸗Kompagnien dieſen Ort, um ſich zu Lande nach 
Sarudabu zu begeben; nachdem hier die ganze Expedition zuſammen⸗ 
getroffen war, brach man am 29. Juli nach Kenieba auf, wo der 
Gouverneur die Goldhaltigkeit der Erde prüfen ließ und fie je nach 
den Stellen verſchieden fand. Nachdem man zum Schutz der neuen 
Etabliſſements von Kenieba ein proviſoriſches Erdfort aufgerichtet hatte 
und alle Dinſte organiſirt waren, trat man den Rückweg an und er: 


reichte Saint Louis am 21. Auguſt. 


| Am obern Senegal wirkt der 

Prophet und Heerführer Al⸗Hadji, der Abdelkader dieſes Gebietes, 

der die einzelnen Stämme des Senegal gegen die Franzoſen zu ver⸗ 

einigen ſucht. Die Expedition fand diesmal das Anſehen des muſel⸗ 

männiſchen Fanatikers ziemlich geſunken und überzeugte ſich, daß es den 

Franzoſen gelungen ift, ihren Einfluß an die Stelle des feinigen zu ſetzen. 

Ein Beweis von den Fortſchritten der Franzoſen iſt auch der Erlaß des 

Gouverneurs, durch welchen das Edikt vom 7. Auguſt 1854, wo⸗ 

nach der Verkauf von Waffen und Kriegsmunition verboten war, auf⸗ 

gehoben it. Herr Faidherbe befindet ſich jetzt zu Paris, um mit dem 

Prinzen Napoleon über die Zukunft der Kolonie zu berathen; er iſt 
ſeit 1854, wo die Kolonie des Senegal und das Etabliſſement von 

Gorea in zwei beſondere Verwaltungsdiſtrikte getrennt wurden, Gou⸗ 
verneur der erſteren. Die franzöfifhen Forts beherrſchen den untern 
Senegal von St. Louis bis Podor (80 Lieues), den mittleren Lauf bis 
Bakal (140 Lieues) und den oberen Theil des Stromes bis zu den 
Katarakten von Guina (80 Lieues). Dieſe Senegal⸗Linie iſt nach den 
Abſichten der Franzoſen dazu beſtimmt, bis nach Tombuctu ſich der 
Linie anzuſchließen, die ſie von Algier aus in das innere Afrika ziehen 
wollen. Beide Linien ſollen die Schenkel eines Dreiecks bilden, welches 
auch Marokko umfaßt und das nach ihrer Anſicht ihrem Einfluß vor⸗ 
behalten ſein ſoll. 

Amerika. 

[Korreſpondenz zwiſchen einem Rabbiner und dem 
Präſidenten.] Der „Nord“ enthält eine Notiz und einen Brief des 
Präſidenten Buchanan, die beide, wenn ſie faktiſch ſind, eine Macht 
des jüdiſchen Einfluſſes auf die oberſte Behörde der Union und damit 
auf ganz Nordamerika beweiſen würden, von denen man bisher keine 
Ahnung hatte. Bekanntlich hatte Hr. Buchanan in ſeiner Antwort 
auf die Botſchaft der Königin Victoria, bei Gelegenheit der erſten Be⸗ 
nutzung des unterſeeiſchen Telegraphen die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
„alle Nationen der Chriſtenheit“ ſich vereinigen würden, um die Neu⸗ 
tralität des Telegraphen zu ſichern. Dieſer Ausdruck „alle Nationen 
der Chriſtenheit“ hat die Empfindlichkeit eines Rabbiners in Milwauki, 
Namens Kaliſch, gereizt, der demnach beim Präfidenten gegen dieſe 
Art von Ausſchließung des jüdiſchen Volkes proteſtiren zu müſſen glaubte. 
Er ſchickte daher dem Präſidenten in dieſem Sinne einen Brief und legte zu: 
gleich feine Schrift bei: „Wegführer beim rationellen Studium der h. Bücher.“ 
Hr. Buchanan hielt es nicht für angemeſſen, den Proteſt des Rabbiners zu be⸗ 
antworten und begnügte ſich damit, ihm einige Zeilen zu ſchreiben, in denen 
er ihm für ſein Buch dankte. Dem Kaliſch war das aber noch nicht 
genug, und er ſchickte nach Waſhington eine zweiten Proteſt. Auf dieſe 
zweite Zuſendung erwiederte nun Herr Buchanan folgendermaßen: 
„Waſhington, 18. September 1858. Werther Herr! Ich habe Ihr 
Geehrtes vom 5. d. M. erhalten und erlaube mir zu bemerken, daß 
Sie meine Antwort an Ihre Majeſtät die Königin Victoria gewiß zu 
wörtlich genommen haben. Ii 
Nationen der Chriſtenheit“, hatte ich nicht einen Augenblick die Ab⸗ 
ſicht, auf Ihre Religionsgenoſſen die geringſte Blame zu werfen. Eine 
ſolche Idee iſt mir nie in den Kopf gekommen. Als Präſident der 
Vereinigten Staaten wie als Menſch werde ich immer der Vertheidiger 
einer vollen und ganzen religiöſen Freiheit ſein. Gegen eine große 
Anzahl Ihrer Religionsgenoſſen hege ich die hoͤchſte perſönliche Achtung, 
und ich würde der Letzte ſein, ſei es in einem offiziellen Dokumente, 
ſei es in einem Privatbriefe, einen Ausdruck zu gebrauchen, der für 
ihren Charakter beleidigend oder berechnet wäre, ihre inneren Gefühle 
zu verletzen. Ich bin u. ſ. w. Buchanan.“ 

—— — — —-—t ——— —Ä—ä 2 — Ef A 
Prouinzial-Zeitung. 

Breslau, 23. Oktober. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Diak. Weingärtner, 
Dial. Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Oberprediger eitzen⸗ 
ſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Examinand Schütz (Chriſtophori), Pred. 
David, Prediger Kriſtin, Konſiſtorial⸗Rath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Rektor 
— Gasse. 0 in, ein Kandidat (Hofkirche), Pred. Heſſe, Paſtor Stäubler, 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
5 am 21. Oktober. * 

Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die on Böhm, Günsburg, Hein, Hartmann, Müller I, Müller II., Sturm. 
„Der von dem Stadt⸗Bauamte eingegangene Rapport für die Woche vom 


18. dis 23. Oktober ergab, daß die ſtädtiſchen Bauten 64 Maurer, 47 Zimmer⸗ 
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Waiſenhauſes, mit freudiger Zuverſicht erhoffend. Ingleichen wurde 
mit eindringlichen Worten der erſten Waifenmutter, dem Hauswart, den 
Fundatiſten qua Aufſehern der Waiſen der Kreis ihrer Pflichten vor⸗ 
gezeichnet und zuletzt die Weihe für die neue Anſtalt von dem erfleht, 
der allein nur wahrhaft zu weihen und zu ſegnen vermag. — In 
gehobener Stimmung wurden nach dieſen kräftigen, ergreifenden und 
feſſelnden Weihereden von der Verſammlung drei Verſe aus dem Haus⸗ 
ſegen „Ich und mein Haus, wir ſind bereit“ geſungen, worauf Herr 
Direktor Jungklaaß die Feſtrede hielt. Wie derſelbe durch die eige⸗ 
nen, wohl Jahre langen Vorarbeiten bei der Waiſenhaus⸗Einrichtung 
gewiß am beſten mit inne geworden, welche mühevolle Sache es fei, 
eine ſolche Stiftung ins Werk zu fegen, fo ſprach der geehrte Feſtred⸗ 
ner zunächſt in tieſſter Ueberzeugung der hohen Behörde den ſchuldigen 
Dank aus, welche der Ausführung der Schlabrendorff ſchen Stiftung ſo 
eifrig und raſtlos gefördert, vor Allem aber dem leider hier zu erſchei⸗ 
nen verhinderten hohen Kurator derſelben, Sr. Excellenz dem Herrn 
Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz, welcher aus beſonderer Vor⸗ 
liebe für dies Werk der Barmherzigkeit unabläſſig auf möglichst ſchnelle 
Vollendung deſſelben drang und alle Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
zu beſeitigen wußte, welche der praktiſchen Ausführung des ſchon 
1782 verfaßten und feit dem Tode Schlabrendorffs 1824 feiner Ver⸗ 
wirklichung entgegenſehenden Teſtamentes ſich entgegenſtellten. Darum 
Dank vor Allem, gebührenden Dank dem hohen Förderer des Werkes 
und allen, die rüſtig Hand anlegten, dieſe neue Zufluchtsſtätte für Wai⸗ 
ſen unſerer Provinz fo ſchnell als moglich ins Leben treten zu laſſen! 
Der geehrte Feſtredner richtete nun in ganz angemeſſener Weiſe ſeinen 
Blick auf die erſten Bewohner der neuen Anſtalt, ſowohl auf die, 
welche darin eine Zufluchtſtätte als arme Waifen gefunden, als auch 
auf die, welche an ihnen lehrend, leitend, erziehend nun Vater⸗ und 
Mutterſtelle vertreten ſollen, und er bezeichnete als Aufgabe, welche 
die Anſtalt zu löſen habe, die in des Herrn Wort und Befehl gege⸗ 
bene: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen d.“ alfo die Aufnahme 
der armen, verlaſſenen Waiſen im Namen des Herrn, und 
indem der Redner in tiefer Ergriffenheit nun die Aufgabe dahin aus⸗ 
legte, daß ſie darin beſtehe, die Kinder aufzunehmen und zu erziehen 
in barmherziger Liebe, auf des Herrn Befehl in dienender und 
beifender Liebe und in des Herrn Geiſt, wußte er in finnigem An: 


dieſe Auslegung den einzelnen verſchiedenartigen Gliedern der 
ſchluß an dieſe gung 3 ihren beſonderen Antheil an 


an dieſer Ausrich⸗ 
Herrn in ſeinem Sinn und Geiſt lebhaft vor 


auf hin, wie die Erziehung im Geiſte des Herrn in der Anſtalt ſein 
müſſe eine Erziehung durch Arbeit und Gebet. Zum Schluß erin⸗ 
nerte die Feſtrede noch alle Bewohner und Glieder des Seminars an 
die Pflicht, welche ihnen die Verbindung mit der neuen Anſtalt aufer⸗ 
lege, nämlich: den Kleinen kein Aergerniß zu geben und ihnen ein Vor⸗ 
bild zu ſein in jedweder Chriſtentugend. 

Nach Anſtimmung einer ſchönen, von Herrn Muſikdirektor Richter 
komponirten und dirigirten Feſtkantate mit Inſtrumentalbegleitung durch 
die Zöglinge des Seminars, welche in ihrer trefflichen Ausführung ihre 
Wirkung auf die Verſammlung nicht verfehlen konnte, machte Herr Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath Stolzenburg aus Liegnitz den würdigen 
Beſchluß der erhebenden Feier. Derſelbe hat als einſtiger erſter Direk⸗ 
tor des ſteinauer Seminars auch in der Ferne an allen Entfaltungen 
und Schicksalen dieſes letzteren ſtets warmen Antheil genommen. Einem, 
von dieſer Theilnahme erfüllten, tief bewegtem Herzen entftrömte denn 
auch das gewiß alle Anweſenden zu heiliger Andacht mit emporhebende 
Gebet, worin derſelbe, als einſtiger Leiter der bunzlauer Waiſenanſtalt 
von der Bedeutung ſolcher Anſtalten tief durchdrungen, dem Vater im 
Himmel die Gelübde des Danks bezahlte für die nun hier errichtete 
Anſtalt, in welcher für das leibliche wie geiſtige Bedürfniß armer Wai⸗ 
ſen geſorgt werden ſolle und worin er den Segen des Himmels her⸗ 
abflehte auf den gegenwärtigen Lenker der neuen Anſtalt, der zu der 
bisherigen Amtsbürde nun noch eine neue hinzu bekommen, ſowie auf 
alle Glieder deſſelben in ihrer beſondern Stellung, auf jegliche Thätig⸗ 
keit derſelben zum Frommen des Ganzen, auf Alles, was in dieſem 
Hauſe geſchehen werde zu Gottes Ehre, ſowie er auch das gnädige Er⸗ 
barmen Gottes anflehte für das, was hier follte gefehlt, geirrt und ge⸗ 
fündigt werden. Nach ſolchem Gebet mußte das „Nun danket alle 
Gott“ in begeiſterter Andacht den Herzen und Lippen der Verſammel⸗ 
ten entſtrömen, womit die Feier würdig geſchloſſen wurde. 

Nachmittags vereinigten ſich noch eine Anzahl Feſtgenoſſen zu einem 
Mahle in der goldenen Krone, an welchem auch die Herren Konſiſto⸗ 
rialrath Wachler, Schulrath Stolzenburg und der königliche Landrath 
Herr v. Liebermann Theil nahmen, wobei, als am Vorabende ſeines 
hohen Geburtsfeſtes, in Liebe und mit heißen Segenswünſchen des lei: 
denden königlichen Herrn gedacht und eine Sammlung zum Beſten der 
hieſigen Kleinkinderbewahranſtalt veranſtalter wurde, die Anfangs 62 Thlr. 
ergab, welche Summe aber Herr Apotheker Pfeiffer auf 7 Thlr., Herr 
Kaufmann Löwe auf 10 Thlr. abrundete und Herr Konſiſtorialrath 
Wachler durch Erſtehung von 5 neuen verloſten Silbergroschen fall 
bis auf 11 Thlr. brachte. ' 

Wir können dieſen Bericht nur ſchließen mit den heißeſten Wün⸗ 


— .. 


ſchen, daß all' die ſchönen Hoffnungen ſich erfüllen mögen, welche 


fi) an die junge Anftalt krüpſen und welche der königliche Rommifle: | 


rius vor den Pforten der Anſtalt mit prophetiſchem Munde verkündigte, 
daß die Weihe, die ſie aus beredtem Munde und in Gottes Namen 
empfangen, bei der Anſtalt in Kraft treten und in Kraft bleiben möge. 

Es ſind der Waiſen vorerſt 21 aufgenommen, die in ihrer blauen 
Uniform und in ihrem unbefangenen Weſen, welches zeigt, daß ſie ſich 
hier wohl fühlen werden, einen freundlichen, wohlthuenden Eindruck auf 
den Beobachter machen. 


Die Zahl der Waiſen ſoll aus den Mitteln der Schlabrendorffſchen = 


Stiftung bis auf 28 vermehrt werden. Möge fie ſich weit über diefe 
Zahl hinaus noch vermehren durch ſolche an Liebe und Erbarmung 
reiche Herzen, welche, im Vollbeſitz irdiſcher Güter, durch Beiſpiele wie 
das des edlen Schlabrendorff angefeuert, hingehen und, wie Herr 
Konſiſtorialrath Wachler in ſeiner Weiherede ſagte, thue desgleichen. 
Wahrlich, auch ihr Gedächtniß wird dann, wie das des edlen Schla⸗ 
brendorff im Segen bleiben! An dem aber, was jetzt ſchon errungen 
iſt, mögen ſich alle die edlen würdigen Männer erfreuen, die an dem 
Werke irgendwie gearbeitet haben und in dem Bewußtſein, es gefördert 
zu haben, den ſchonſten Lohn für ihre Mühen finden. Auch der Wunſch 
möge am Schluſſe geſtattet ſein, daß die beiden nun vereinigten An⸗ 
ſtalten, Seminar und Waiſenhaus, in dieſer ihrer Vereinigung 
ſich gedeihlich entfalten und Eins die Zwecke des Andern fordern möge, 

Ueber dem einen ſchwebt eine Königskrone, über dem andern 
eine Grafenkrone; über beiden aber möge ſchweben, nach dem Sinn 
und Geiſt ihrer edlen Stifter, die Krone der Liebe, des Friedens und 
der Eintracht, in deren mildem Glanze allein das hohe Werk der Bil⸗ 
dung, Erziehung und Unterricht nur gedeihen und die Blüthen einer 
edlen Menſchlichkeit und christlicher Tugenden ſich entfalten können. 

Ludwig Sobolewsky. 
S 

Paris, 20. Oftbr. [Springen und Pflanzen am Bou⸗ 
levard. — Die Wette des Grafen d Albon.] Seit einiger 
Zeit gehört eine große Fertigkeit im Springen dazu, um die Boule⸗ 
dards zu überſchreiten; denn auf den Trottoirs rechts und links ſtößt 
man auf tiefe Gräben, welche aufgeworfen werden, um die neuen 
Bäume zu pflanzen, mit denen die ganze Linie der Boulevards befäumt 
werden foll. Viele dieſer neuen Bäume, die ſchon ein gewiſſes Alter 
erreicht haben, ſind aus dem Walde von Saint Germain geholt wor⸗ 
den. Gleichzeitig werden Röhren in die Erde gelegt, durch die den 
Bäumen das erforderliche Waſſer zugeführt werden wird. Der Anblick 
dieſer verſchiedenen Arbeiten iſt ein ganz intereſſanter, und wir wollen hoffen, 


Indem ich mich der Worte bediente: „alle 


a den Vorſchlag mehrfache Bedenken. 


S ERBÄRFTET 


vom 1. Januar 1859 ab bewilligt. Es kamen außerdem zur 


a Ei, en a a DT en art a: 
we ** TEN, Ka ey an is 
a ne ZZ u * 2 


leute, 32 Steinſetzer, 6 Schiffer, 235 Tagearbeiter beſchäftigten. Nach den Li: 
ften der Arbeitshaus⸗Inſpektion für den Monat September waren im Verlauf 
des Monats 114 Gefangene aus der Anſtalt entlaſſen worden, die Zahl der 

Ende des Monats in der Anſtalt verbliebenen Gefangenen betrug 154, darun⸗ 
ter 73 männlichen und 81 weiblichen Geſchlechts, von denen faſt die Hälfte aus 

Auswärtigen beſtand. 5 
Auf die Einladung des Haupt⸗Lehrers an der evangeliſchen Elementar⸗ 

ſchule 14, Herrn Scholz, zu der auf Mittwoch den 27. Oktober anberaumten 
rüfung der von ihm unterrichteten Stotterer und Blödſinnigen, deputirte die 

5 Mans die Herren Bock, Marks J. und Dr, Weis zur Beiwohnung 

er Prüfung. N . 

Eine Anzahl Bewohner der Nicolai⸗Vorſtadt wendete ſich mit dem Antrage 
an die Verſammlung, dahin zu wirken, daß dem ſchon vor einigen Jahren gel⸗ 
tend gemachten und immer dringender hervortretenden Bedürfniſſe der Anlage 
eines Laufſtänders im zweiten Nikolai⸗Bezirk noch in dieſem Jahre genügt werde. 
Auf den Vortrag der Vorſtellung bemerkte der anweſende Chef der Stadt⸗Bau⸗ 
Deputation, daß die Anlage des Laufſtänders von der Erweiterung und Fort⸗ 
führung des nach der Nikolai⸗Vorſtadt gehenden Röhrenſtranges bedingt werde, 
die aber bis jetzt nicht zu Key me geweſen fei. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation 
habe den Gegenſtand ſtets im Auge behalten, ihn neuerdings in Erwägung ge⸗ 
ogen und bei Aufitellung des Bau⸗Ctats pro 1859 auf die Befriedigung des 
Bedürfniſſes Bedacht genommen. Es könne hinzugefügt werden, Magiftrat 
habe ſich mit der Ausführung der Anlage im künftigen Jahre auch bereits ein⸗ 
verſtanden erklärt. Zufolge dieſer Auskunft ward die Angelegenheit für erledigt 
erachtet. j 

Magiſtrat verlangte die Zuſtimmung zu der beabſichtigten Verlegung der 
Ausladungen auf dem Platze an der Goldbrücke nach dem ſogenannten Schlunge 
vor dem Marinauer Thore und zu der Aufbebung der Gefälle⸗Rezeptur an der 
Goldbrücke. Die betreffende Zuſchrift machte für den Vorſchlag geltend, die 
Erübrigung der Aufwendungen für die vorerwähnte Rezeptur, die Beſeitigung 
der polizeilichen Uebelſtände, welche der Auslade⸗Verkehr an der Goldbrücke mit 
ſich führt, und die Gewinnung eines in Mitte der Promenade belegenen Platzes, 
welcher, dereinſt mit Anlagen verſehen, der Stadt zu einer beſonderen Zierde 
ereichen werde. Seis dibens der Verladungen führe für den öffentlichen 
Bertepr keine Nachtheile herbei. Im Verlaufe der Berathung erhoben ſich ge: 

en Man beſtritt die Zulänglichkeit des 

A Raumes auf den Plätzen am Schlunge, ſofern zu den gegenwärtig ſchon be⸗ 
deutenden Verladungen daſelbſt die an der Goldbrücke noch hinzuträten, wies 
darauf bin, daß die Plätze am Schlunge meiſt ſchon bei mittlerem Waſſerſtande 
inundirt würden, das Ufer vor dem Schlunge und weiter auſwärts verſandet 
und deshalb zum Anlegen für die Fahrzeuge noch weniger geeignet ſei, als die 
Uferſtrecke an der Goldbrücke, man machte endlich auf die ſchwierigere An⸗ und 
Abfuhre, auf die Steigerung des Fuhrlohns wegen der weit größeren Entfer⸗ 
nung und auf die ſtärkere Abnutzung der über die Ohlau führenden Brücken 
gufmerkſam. In Folge dieſer Einwendungen beſchloß die Verſammlung, die: 
ſelben dem Magiſtrat zur weiteren Erklärung darüber mitzutheilen, auch wurde 
der aus dem Schooße der Verſammlung hervorgegangene 1 e den Platz 
an der Schwimm⸗Anſtalt vor dem Ziegelthore zur Verlegung der Verladungen 
zu wählen, der Erwägung anheim gegeben. 

Die Zunahme des Geſchäftsverkehrs bei dem Stadtleihamte, verbunden 
mit der Abſicht, den Theil der Betriebsmittel, welche das Leihamt von der Ar⸗ 
menverwaltung bisher gewährt erhielt, abzuſtoßen, machen eine Erweiterung des 
im Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf Höhe von 100,000 Thalern beſtimmten 
Kredits für das Stadtleihamt nothwendig. Magiſtrat ſchlug vor, die Erweite⸗ 
rung auf 150,000 Thaler auszudehnen und einen auf die diesfällige Abände⸗ 
rung des kg er gerichteten Antrag bei der Oberaufſichtsbehörde ein⸗ 
zubringen. Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlage bei. Sie erklärte ſich 
auch zuſtimmend zu der Propoſition, das rathhäusliche Münzkabinet, mel: 
ches vorzugsweiſe von der Stadt Breslau geſchlagene Münzen in Silber und 
Gold enthält, mit den verſchiedenen, unter preußiſcher Landeshoheit geprägten 

Tbhalern, halben Thalern, Gulden, halben Gulden, Viergroſchen⸗, Zweigroſchen⸗ 
ſtücken zc., fo wie mit den Goldmünzen aus der Regierung Friedrich des Gro⸗ 

ßen, Friedrich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III. und des jetzt regierenden 

Königs Majeſtät, mit je einem Exemplare zu verſehen, und bewilligte zu die⸗ 

ſem Zwecke die, approrimativ hierzu als erforderlich bezeichnete, Summe von 
150 Thalern. 
Auf die Verpachtung des Expeditionslokals Nr. 1 in dem Holzfaktorhäus⸗ 

n am Weidendamme auf die Zeit vom 1. t e 

1861 für ein jährliches Pachtgeld von 12 Thalern ward eingegangen, die Aus⸗ 
uͤhrung des auf 6853 Thaler veranſchlagten Ufer⸗Regulirungsbaues ent⸗ 

I des Packhofes in der Nikolaivorſtadt genehmigt, und der mit 450 Thalern 

normirte fire Gehalt für den derzeitigen Waageamts⸗Rendanten und Leinwand⸗ 

haus⸗Schaffner, welchem, nach Verlegung der großen Waage und beim Beginn 
des Umbaues des Leinwandhauſes, die Stelle eines Kontrol⸗ und Auf⸗ 
fiht3beamten auf dem Packhofe in der Nikolaivorſtadt 3 ſoll, 

ewilligung eine 


A 
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Dauernde Unterſtützung von 48 Thalern jährlich für einen dienſtunfähigen 


Waagemann, das dem Vorſteher des Steuerbüreaus auf dem Schlachthofe mit 
50 Thalern bemeſſene Firum für Amtsunkoſten, die 145 Thaler betragende Ver: 
ſtärkung des Ausgabeetats für den Adminiſtrations⸗Koſtenfonds der Stadtbank, 
eine Umzugskoſten⸗Vergütigung von 100 Thalern für den dritten Geiſtlichen 
an der Haupt⸗ und Pfarrlicche u St. Bernhardin und die mit 200 Thlrn. 


. veranſchlagten Koſten zur Bepflanzung der von den Kirchen zu St. Chriſto⸗ 


Pruoſeſſor in Berlin einigen Gelehrten mit, ſiieß aber dabei, wie er 
ſelbſt geſteht, auf einen wenig verhüllten Skepticismus, weil man leider! 


bori und St. Salvator neu angelegten Friedhöfe. An die zuletzt erwähnte 
ewilligung knüpfte ſich der Antrag: bei Anlegung lebendiger Hecken zum Zweck 
der Umfriedung vorzugsweiſe auf Maulbeerbaum⸗Pflanzung zu rückſichtigen. 
Um eine fette Norm für die Behandlung der außerhalb der genehmigten 
Etats zu leiſtenden Ausgaben zu gewinnen, war ein Regulativ entworfen 
worden, das, nachdem es von der Finanzdeputation berathen, vom Magiſtrat 


daß ſie den gewünſchten Erfolg haben werden. Nichts fehlte unſeren 
Boulevards — ſeit der Februar⸗Revolution, welche die meiſten Bäume 
zu Barrikaden gegen den „vortrefflichen“ Großvater verwandte — als 
ein ſchönes Spalier von Bäumen; denn die jungen Bäume, die man 
pflanzte, wollten nicht gedeihen, wie man glaubt, in Folge der Wirkung 
der Gasröhren. — Vielleicht haben es dieſe Erdarbeiten zu verant⸗ 
worten, daß der Graf von Albon vom Jockeyklub ſeine Wette verloren 
hat, mit verbundenen Augen von der Baſtille bis zur Magdalenen⸗ 
kirche zu wandern. Bei nächtlicher Weile nahm er das Kunſtſtück in 
Angriff, gefolgt von etwa vierzig Zeugen, die das tieffte Stillſchweigen 
beobachteten. Der Blinde gelangte glücklich bis zur Mündung des 
neuen Boulevard Sebaſtopol in die Boulevards, hier aber verlor er 
die Richtung, unwillkürlich bog er rechts in jene Straße ein, und als 
er glaubte, an der Magdalenenkirche zu ſein — befand er ſich vor dem 
ſtraßburger Eiſenbahnhof. Der Spaß koſtete ihm 20,000 Franken und 
einer großen Menge von Neugierigen ihre Nachtruhe; denn alle Vor⸗ 
übergehenden hatten ſich der ſeltſamen Geſellſchaft angeſchloſſen, fo daß 
das Gefolge des mit verbundenen Augen dahin Tappenden, obgleich 
man ſich erſt um 1 Uhr an der Baſtille in Bewegung geſetzt hatte, 
nach und nach zu einer Maſſe von mehreren hundert Perſonen ange⸗ 
ſchwollen war. Dieſe excentriſchen Wetten kommen übrigens immer 


2 mehr in die Mode bei uns, zur größten Genugthuung Alt⸗Englands, 


das ſich rühmen kann, auch in dieſer Beziehung den Franzoſen zum 
Vorbilde gedient zu haben, ohne aber von ihnen erreicht zu werden. 
- (N. Pr. 3.) 


* [Elektriſche Häufer in Newyork.] Profeſſor Loomis theilte 


im vorigen Jahre der Britiſh⸗Aſſociation merkwürdige Erſchemungen 
mit, die an trockenen Wintertagen in Häuſern Newyorks beobachtet 
worden waren. In Zimmern, wo wollene Teppiche lagen, konnten 
Perſonen nach raſchem Auf: und Abgehen mit ſchlürfendem Gange ſich 
derartig mit Elektrizität füllen, daß, wenn fie den Finger den metalle: 
nen Thürſchlöſſern näherten, ein Funke herausſprang. Hr. Loomis ver⸗ 
muthete, daß die Elektrizität durch die Reibung der ledernen Sohle 
auf dem Teppich erzeugt werde. Bei Damen waren die Funken immer 
flärter, fo ſtark, daß man Gas damit anzünden konnte, wenn der 
Brenner vorher etwas erwärmt worden war. Daß Frauen begünſtig⸗ 
ter ſein ſollten, erklärt Loomis einfach damit, daß ihre Schuhe in der 
Regel ſehr dünn ſind und die Eletrizität den menſchlichen Körper des⸗ 
halb leichter erfüllt. Dieſe Beobachtungen theilte der amerikaniſche 
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angenommen, der Verſammlung zur Erklärung vorlag. Dieſelbe acceptirte den Breslau, 23. Oktober. 


vorgelegten Entwurf mit einigen nicht weſentlichen Modifikationen und war da⸗ 
mit einverſtanden, nach den darin enthaltenen Beſtimmungen alsbald verfahren 
zu laſſen. Auf die bei Nea des diesjährigen Etats für das Hofpital zu 
St. Trinitas an den Magiſtrat gerichtete Anfrage, in Bezug auf eine den 
geſetzlichen Beſtimmungen entſprechende Ausleihung von 2000 Thalern aus dem 
Hoſpitalfonds auf die Grundſtücke 44, 45, 46 und 53 der Ufergaſſe, waren der 
Verſammlung die über die Ausleihung jenes Kapitals, ſo wie über die Veran⸗ 
laſſung zum Ankauf der betreffenden Grundſtücke ſprechenden Akten mit dem 
Bemerken zugegangen, daß nach rechtskräftiger Feſtſtellung des Anspruches ge: 
75 den perſönlich Verpflichteten, die Beitreibung des beim Erwerb der Grund⸗ 
tücke für das Hoſpital entſtandenen Ausfalles gehofft werden dürfe. Durch das 
aus den Akten gezogene Reſume überzeugte ſich die Verſammlung, daß weder 
gegen die Beleihung noch gegen die Erwerbung der Grundſtücke ein Einwand 
zu erheben ſei und erklärte deshalb ihre frühere Anfrage für erledigt. 
Hübner. Voigt. E. Jurock⸗ Worthmann 

§ Breslau, 23. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Von den 
hemmenden Schranken, welche die Eliſabetkirche umgaben, ſchwindet jetzt 
eine nach der anderen, und bald wird der Platz wieder dem öffentli⸗ 
chem Verkehr übergeben. Nachdem die Baulichkeiten im Innern, na⸗ 
mentlich die mächtigen Pfeiler: und Bogenwölbungen ihrer Vollendung 
entgegengeführt ſind, beſchränken ſich die Renovationsarbeiten zumeiſt 
noch auf den äußeren Abputz und die Ausſchmückung der Kirche, für 
welche bekanntlich ſchon vor längerer Zeit reichliche Liebesgaben geſpen⸗ 
det wurden. Da in Folge der neuerdings unterhalb des großen Or⸗ 
gelchors gezogenen Mauerbögen jener Theil der Kirche an Licht einge: 
büßt hat, ſo wird gegenwärtig an der Weſtſeite ein kleines rundes 
Lichtfenſter angelegt. Die feierliche Wiedereröffnung des Gotteshauses 
iſt, wie gemeldet, auf den 19. November angeſetzt. 

Es dürfte an der Zeit ſein. Darauf aufmerkſam zu machen, daß 
der Termin für Regulirung der nach dem Ohlaufluſſe führenden Ka- 
näle, Rinnſteine, Cloaken, Ausgüſſe u. ſ. w. immer näher rückt. Nach 
poliz. Beſtimmung ſollen nämlich jene übelriechenden, den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Anwohner gefährdenden Behälter bis Ende d. J. durch 
Senkgruben erſetzt, reſp. mit Schlammfängen verſehen fein. Diejeni: 
gen Grundſtückbeſitzer, welche die Prätluſiofriſt verſtreichen laſſen, haben 
die Ausführung der erforderlichen Maßnahmen von Seiten der Behörde 
zu gewärtigen. 

Nach einer Verordnung des Provinzial⸗Steuer⸗Direktors von Schle⸗ 
ſien iſt zur Anmeldung des diesjährigen Weingewinnes (in Ausführung 
des Geſetzes vom 25. September 1820) die Zeit vom 1. bis 20. No⸗ 
vember beſtimmt. ! 

Herr Appellations⸗Gerichts⸗Rath Barthels von hier wird der am 
8. November zu Jauer beginnenden dritten Schwurgerichts⸗Periode 
d. J. für den dortigen Bezirk präſidiren. 

Seit einigen Tagen weilt hier der Hof: Theater: Intendant Herr 
v. Hülſen aus Berlin; derſelbe wohnte der geſtrigen Aufführung des 
„Troubadour“ im Theater bei. 


Eberty's Vorleſungen über England zum Beſten der 
Studirenden des böhern Lehrfachs⸗ a 
Im vorigen Winter hat Herr Dr. Ebe rty zum Beſten des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins zwölf Vorleſungen über die politiſchen und ſocialen Zuſtände 
Englands gehalten. Durch den Beifall, der demſelben zu Theil wurde, auf⸗ 
emuntert, will er fie in dieſem Winter zum Beſten dürftiger Studirenden des 
böbern Lehrfachs, vom 1. November an, im Muſikſaale der Univerſität, Abends 
von 6—7, (nicht, wie angekündigt war, von 7-8) in größerer Ausführ⸗ 
lichkeit und Vollſtändigkeit wiederholen. Herr Dr. Eberty iſt kein Lobredner 
ands, von dem eine rückſichtsvolle Beſchönigung der Schatten⸗, und eine 
parteiiſche Verſchönerung der Lichtſeiten zu beſorgen wäre: er iſt ein unbefan⸗ 
gener Beobachter, ein Naturforſcher der engliſchen mn eine Gabe an⸗ 
muthig darzuſtellen kennt das Publikum bereits. Als Zuhörer der vorjährigen 
Vorleſungen nehmen wir, im Voraus überzeugt, daß der Erfolg uns rechtferti⸗ 
gen wird, keinen Anſtand, die gegenwärtigen nicht nur allen denen recht 
dringend zu empfehlen, welche ihre ſtatiſtiſchen Kenntniſſe zu einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ganzen vervollſtändigen wollen, oder Zeitungen zu ihrer politi⸗ 
ſchen Bildung leſen, ſondern auch den Freunden der engliſchen Sprache und 
Literatur, und insbeſondere der engliſchen Romane, welche — theils 
das Abbild, theils das Gegenbild der ſocialen und politiſchen Zuſtände, wie bei 
keinem andern Volke — ohne eine wiſſenſchaftliche Kenntniß derſelben nicht 
recht verſtanden und genoſſen werden können. Das Publikum wird von dem 
Vortragenden, der als Docent der juriſtiſchen Fakultät auf der Univerſität in 
dieſem Winter über engliſches Recht lieſt, eine Vorſtellung diefer zuſammenge⸗ 
ſetzten und verwickelten Rechtsverhältniſſe erhalten, wie ſie ſo leicht kaum 
anders woher zu gewinnen 10 Ueberhaupt darf die Gelegenheit ein aus den 
beſten Werken (von Gneiſt, Vinke u. A.) geſchöpftes Bild von England in einer 
unterhaltenden Darſtellung, auf eine ſo Zeit, Kraft und Geld ſparende Weiſe zu 
erhalten, nicht gering geſchätzt werden: unſer Publikum, das einen beſondern 
1 — für das wiſſenſchaftlich Zeitgemäße hat, wird ſie wohl zu würdigen 
wiſſen. — . 


nur zu ſehr Urſache hat, gegen Myſtifikationen vom andern Ufer des 
atlantiſchen Meeres auf der Hut zu ſein. In Berlin ließen ſich die Ver⸗ 
ſuche nicht wiederholen, denn die amerikan'ſche Luft iſt bekanntlich viel trocke⸗ 
ner als die europäiſche. Das „American Journal of Science“, zu deſſen 
Redaktion Dana und Agaffiz zählen, bringt jetzt eine Wiederholung der 
Beobachtungen, die im Haufe des newyorker Kaufmanns Catlin in der 
Straße Vierzehn vorgenommen wurden, und denen Hr. St. John, 
Profeſſor der Chemie an der mediziniſchen Fakultät von Newyork, bei⸗ 
wohnte. Dieſer beſchreibt die Erſcheinung, wie Loomis ſelbſt, auch er 
ſah Gas, ſo wie Aether, durch elektriſche Funken aus der Hand der 
Frau vom Haufe ſich entzünden. Man verfländigte ſich ferner, daß der 
Verſuch nur bei kaltem, trockenem Wetter, in woblgeheizten Häuſern 
gelingen könne, daß er trockene dünne Pantoffeln am Fuße der zu 
elektriſirenden Perſonen und dicke brüſſeler Teppiche vorausſetze (Ausl.) 


[Aus Melbourne] meldet man, daß Gregory's Expedition, die 
im März aus Mareſon ausgezogen war, glückich nach Adelaide zurück 
gekommen iſt. Ihren Hauptzweck, Leichhards Spuren zu finden, 
hatte ſie nicht erreicht, denn Alles, was ſie von dieſem entdeckten, waren 
Ueberreſte ſeines Lagers, und die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens in 
einen Baum eingeſchnitten. Dagegen erzielte in anderer Beziehung 
Gregory bedeutende Reſultate. Nachdem er dem Laufe des Viktoria⸗ 
Fluſſes bis zum entlegenſten Punkte Kennedy's gefolgt war, gelüſtete 
es ihm, deſſen Behauptung, daß der genannte Fluß mit dem Coopers 
Creek identiſch ſei, feſtzuſtellen. Er fand dieſe Angabe vollkommen rich⸗ 
tig und fand überdies, daß Coopers Creek in den See Torrens münde. 
Demnach ſcheint es gewiß, daß eine mehr oder weniger vollſtändige 
Waſſerverbindung vom nordweſtlichen Theile des Mareton⸗Bezirkes bis 
zur Spitze von Spencers Golf vorhanden iſt; Herr Gregory ging auf 
einem etwa 5 engliſche Meilen breiten Iſthmus, der nordöstlich vom 
Berg Hopeleß liegt, quer durch den See Torrens, wahrſcheinlich der⸗ 
ſelben Landenge, von der vor 2 Jahren ſchon Hr. Balbaye und erft 
kürzlich Hr. Ball geſprochen hatte. Hr. Balbaye hat übrigens, nach 
einem vom 16. Juni datirten Schreiben, die Leiche des Reiſenden 
Coulthard entdeckt. Er fand ſie in einem Buſche, die leere Waſſer⸗ 
flasche nebſt anderem Reiſegeräthe nicht weit davon. Auf diefer war 
eingefrigelt zu leſen, daß der Unglückliche vergebens Waſſer geſucht 
habe, und daß er vor Durſt hilflos verſchmachte. Ein anderer Net: 
ſender, Major Warburton, war ebenfalls ohne angenehme Reſultate 
aus dem Innern nach Adelaide zurückgekehrt. 


[Das Dampfſchiff „Vanderbilt“] von der amerikaniſcheu⸗ 
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ropäiſchen Dampfſchifffahrtslinie, welches gegenwärtig auf der Weſer 


n 


6 l(Sicherheits⸗ Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Albrechtsſtraße Nr. 48, aus unverſchloſſenem Zimmer, eine ſilberne Taſchenuhr 
und ein ſchwarzſeidenes Halstuch; aus einem unverſchloſſenen Lokale des Nies 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Stations Gebändes hierſelbſt, eine ſilberne 
Ankeruhr in 15 Steinen gehend, und mit dickem engliſchen Patentglaſe, ſo wie 
mit einer Gummiſchnur verſehen. Auf der Rückſeite des Gehäuſes iſt ein Blu⸗ 
menbouquet und im Innern die Chiffre E. C. 4699% gravirt. 
Eingefunden hat ſich ein ſchwarzer Jagdhund, mit einem Lederhalsband ver⸗ 
ſeben. Abzuholen Matthiasſtr. 51, beim Drechsler Koſch. 
Nr 9 wurde: Ein meſſingener Hunde⸗Maulkorb mit der Steuermarke 
Verloren wurde; Ein Portemonnaie, enthaltend 83 Thlr. in Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen zu 25, 5 und 1 Thlr. und 8 halbe ruſſiſche Imperials. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 23. Oktbr. [Anſtellungen und Beförderungen.] Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Alopſius Lengsfeld in Groß⸗Peilau, Arhipresbyterat Reichenbach 
in Schl. als wirklicher Pfarrer daſelbſt. Kapellan Adolph Minges in Neuwalde, 
Archipresbyterat Ziegenhals, als Curatie⸗Adminiſtrator in Spiritualibus et Tem- 
poralibus sine onere reddendi rationes nach Winzig, Archipresbyterat Wohlau. 
Kapellan Franz Schneider in Stadt Wittichenau, Rechipresbpterat Lauban, als 
Pfarradminiſtrator in Spiritualibus et Temporalibus cum onere reddendi 
rationes daſelbſt. ) 

Lokal⸗Schuladiuvant Aoyfius Geide in Niefnig, Kreis Ohlau, als proviſo⸗ 
riſcher Subſtitut an die latholiſche Schule in Bulchau, Kreis Ohlau. Schul⸗ 
amtskandidat Carl Bartelt aus Zalz als Adjuvant an die katholiſche Schule in 
Steubendorf, Kreis Neuſtadt O. S. Schulamtskandidat Ludwig Brinſa aus 
Cellin als Subſtitut an die katholiſche Schule in Belt, Kreis Rybnik. Schul⸗ 
amtskendidat Joſeph Sczasuy aus Warmuntau als Adjuvant an die katholiſche 
Schule in Martlowig, Kreis Rybnik. Schulamtskandidat Alexander Schall aus 
Czarnowanz, als Adjuvant an die katholiſche Schule in Golleow, Kreis Rybnik. 
Schulamtskandidat Valentin Jaſchit aus Walzen als Adjuvant an die katholiſche 
Schule in Poniſchowitz, Kreis Gleiwitz. Schulamtskandidat Emanuel Hupfa 
aus Chrzelig als Adjuvant an die katholiſche Schule in Jedlownik, Kreis Rydnik 

d Kanth, 22. Ollbr. [Glockenweihe. — Brückenbau.] Am 17teu 
dieſes fand in der hieſigen katholiſchen Kirche eine ſeltene Feierlichkeit ſtatt. 
Es wurde für die neu erbaute Kirche in Neudorf, Filial von bier, eine 
Glocke geweiht. Das dortige Geläute beſtand bisher nur aus zwei Glocken. 
Der Freiftellenbefiger Herr Schatte aus demſelben Orte ließ nun eine dritte 
größere Glocke beim Glockengießer Herrn Krüger in Breslau für 200 Tbas 
55 gießen. Den Weiheakt vollzog der Ortspfarrer, Herr Erzprieſter Lic. 

uchmann. 1 

Den 20ſten dieſes beſtand auch die bei Jürtſch auf der Freiburger⸗Eiſen⸗ 
bahn über die Weiſtritz gelegte dritte, eiſerne Gitterbrücke die Probefahrt. 
Ueber den ebenfalls ſehr gelungenen Bau der erſten und zweiten haben wir 
bereits am 20. Juli Bericht erſtattet. 


ff. Striegau, 20. Oktober. Am geſtrigen Tage ſtarb hier der 
Inwohner S. in dem ſeltenen hohen Alter von über 99 Jahren. 
Hätte derſelbe nur noch vier Wochen gelebt, ſo hätte er ſein hundertſtes 
Lebensjahr erreicht. Der Verſtorbene, der bis an fein Ende verhält: 
nißmäßig noch fehr rüſig und munter war und ſich des Beſiges feiner 
Geiſteskräfte erfreute, war ein Zeitgenoſſe Friedrichs des Großen, 
welchen er zu wiederholtenmalen perſönlich geſehen hat. S. führte ein 
ſehr eingezogenes regelmäßiges Leben, nur einmal in feinem Leben 
erinnerte er ſich krank geweſen zu ſein. — Die Bau⸗Angelegenheit des 
im Frühjahr d. J. eingeſtürzten Theiles des hieſigen fönigl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes iſt nunmehr höheren Orts entſchieden worden. Die 
Lieferung der Baumaterialien und die Uebernahme der beim Bau vor⸗ 
kommenden Arbeiten find bereits im Wege der Submiſſion ausgeſchrie⸗ 
ben und ſoll mit dem Bau ſelbſt kommendes Frühjahr vorgegangen 
werden. Zur ſelben Zeit ſoll auch der Bau unſeres neuen Rathhauſes 
beginnen, und wird dann dieſes ſowie das daranſtoßende Kreisgerichts⸗ 
Gebäude eine beſondere Zierde für hieſigen Ort ſein. Striegau iſt 
überhaupt in letzter Zeit durch Neubauten erheblich verſchönert worden. 
Von letzteren will ich nur die vor dem Jauerthore an der Promenade 
von dem Landesälteſten Hohberg erbaute Villa, das ebendaſelbſt be⸗ 
findliche Konditor Ludwig'ſche Haus, vor allem aber den Neubau des 
im November 1856 abgebrannten Theils der hieſigen Strafaaſtalt 
erwähnen. N z 


II. Auras, 22. Oktober. Im Laufe dieſes Jahres hatte die 
hieſige Kommune bedeutende und koſtſpielige Bauten auszuführen, welche 
von der Nothwendigkeit unbedingt geboten waren, nunmehr aber glück⸗ 
lich beendet find. Es war die “Herftellung von vier maſſiven 
Brücken an Stelle alter hölgerner auf den Straßen von hier nach 
Wohlau und Dyherufurth. Dieſelben find feſt und ſolide gebaut und 
verſprechen eine lange Dauer, während an den hölzernen alljährlich 
Reparaturen vorgenommen werden mußten. Nur giebt es hier und 
da frevelnde Hände, welche auch an dem Gemeinnützigſten Schaden 
anrichten. So wurde auf der Straße von hier nach Wohlau ſchon 
voriges Jahr eine maſſive Brücke errichtet, von welcher in kurzer Zeit 

(FJortſetzung in der Beilage.) 


liegt, um Ende dieſes Monats via Southampton und Havre nach 
Newyork zurückzukehren, dürfte unter den ſeefahrenden Dampfſchiffen, fo 
lange nicht der „Leviathan“ in Thätigkett iſt, an Größe und Kraft die 
erſte Stelle beanſpruchen. Von der Schnelligkeit feines Laufes hat die 
letzte Fahrt auf hier wieder eine glänzende Probe geliefert, indem es 
die Reiſe von Newyork bis auf die Weſer einſchließlich des Aufenthaltes 
in Southampton und Havre in 11 Tagen 18 Stunden zurückgelegt 
hat. Um von den Dimenfionen des Schiffes eine Vorſtellung zu geben, 
folgen hier einige Angaben. Die größte Länge des Schiffes beträgt 
350 Fuß, die Kiellänge 330 Fuß, die Breite des Decks 49 Fuß, und 
mit Einſchluß der Räderkaſten 82 Fuß. Die Höhe vom Kiel bis zum 
Maindeck iſt 42 Fuß, das ſich auf dem Maindeck erhebende Oberdeck 
etwa 11 Fuß hoch. Der Gehalt des Schiffes beträgt 5500 Tons; 
davon können 1200 Tons zur Verladung von Gütern verwandt wer⸗ 
den, 1500 Tons des Schiffsraumes werden mit dem Kohlenvorrath 
angefüllt. — Es ift ſchwer, die Großartigkeit der Maſchinen zu beſchrei⸗ 
ben, welche die gewaltige Stärke von 2500 Pferdekraft entwickeln kön⸗ 
nen. Die Cylinder haben nicht weniger als 99“ Durchmeſſer und eine 
Hebung (strike) von 13 Fuß. Der tägliche Koblenbedarf beläuft ſich 
auf 120 Tons. Die Räder haben 42“ Durchmeſſer, die beiden Rauch⸗ 
fänge 83“. — Die ganze Einrichtung des Schiffes iſt durchweg elegant 
und komfortable, und macht zugleich den Eindruck großer Solidität. 
An Räumlichkeiten für die Paffagiere find in erſter Kafüte 470 Schlaf: 
ſtellen, je zwei oder drei in einer Cabine vorbanden. Jede Cabine ent⸗ 
hält ein Sopha und Watercloſet. Die zweite Kajüte enthält 500 Schlaf⸗ 
ſtellen, je drei in einer Cabine. Der Eßſaal hat eine Länge von 112 
Fuß, eben ſo groß iſt der Damenſalon. Erſterer iſt mit polirtem Ei⸗ 
chenholz getäfelt, der obere Salon mit Satin⸗ und Rofenholl. — Der 
Salon der zweiten Kajüte iſt 76 Fuß lang. Für jede Kajüte iſt ein 
eigenes Rauchzimmer und Damenzimmer da. — Aus der innern Ein⸗ 
richtung wäre noch der Reichtbum an Silbergeſchirr hervorzuheben. Die 
Beſatzung beſteht aus 154 Mann. Der „Vanderbilt“ führt acht Life⸗ 
boats, von denen die beiden größten jedes 200 Menſchen faſſen. 


In der Nähe von Naffau⸗Diez im altendiezer Walde hat am 
19. Oktober ein Duell auf krumme Säbel zwiſchen dem ehemaligen 
Lieutenant 3. und einem Herrn v. H. ſtattgefunden. v. H. bekam 
einen furchtbaren Hieb über den Kopf, der tödtlich geweſen wäre, 
wenn ihn nicht das dichte Haar etwas geſchwächt hätte, jedoch iſt en 
noch nicht außer Gefahr. Ueber die Urſache des Zweikampfes weiß 
man noch nichts Näheres. BT, 
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die Ziegelbekrönungen gewaltſam losgetrennt und das Material mit 
fortgenommen worden war. Die Herſtellung jener Brücken fällt den 
Adjacenten wie der Kommune äußerſt ſchwer, da auch insbeſondere die 
Kämmereikaſſe faſt gar kein Vermögen beſitt. Es wäre nicht moglich 
geweſen, die Bauten auszuführen, hätte nicht unſer Herr Bürgermeiſter 
ſich in dieſer Angelegenheit bei dem Herrn Oberpräſidenten von Schle⸗ 
ſien verwendet und um eine Unterſtützung aus dem Kollektenfonds er⸗ 
ſucht, in Folge deſſen uns Se. Excellenz gnädigſt 200 Thlr. bewilligte. 
Wir erkennen dieſen Beweis treuer Fürſorge dankbar an. — Zur Be⸗ 
ſtellung der Winterſaat und zur Einbringung der Rübenfrüchte ift 
die gegenwärtige Witterung ganz geeignet; mochte dieſelbe noch längere 
Zeit anhalten! Die bereits grünenden Saaten ſtehen gut und werden 
ſich hoffentlich bis zum eintretenden Froſt noch kräftigen, während die 
Rapsfelder, welche Referent ſah, ein faſt kränkelndes Ausſehen haben. 
— Die Kartoffelernte iſt bei uns eine mittelmäßige, gewährt aber 
trotzdem ausreichenden Ertrag, da die Qualität der Knollen gut iſt. — 
Ein Theil der Bewobner unſeres Städtchens blickt troſtlos in die Zu⸗ 
kunft des nächſten Winters; es find die Schiffer, welche wegen niedri⸗ 
gen Waſſerſtandes der Oder faſt gar keinen Verdienſt haben, der ihnen 
in verfloſſenem Sommer eben ſo gemangelt hat. 


» Trachenberg, 21. Oktober. Der Thurm der hieſigen neu erbauten 
evangeliſchen Kirche wurde heut feierlichſt mit Knopf und Kreuz geziert. Im 
feſlicen Aufzuge wurden dieſe Gegenſtände durch die Schulkinder, geführt von 
ihren Lehrern und der Geiſtlichkeit, vom Ratbhauſe, wo bereits die ſtädtiſchen 

ehörden, ſowie die Gewerke und die Schützengilde ſich verſammelt hatten, ab⸗ 
geholt und dann unter Vorantritt eines Muſikcorps, welches einen Choral an⸗ 
ſtimmte, über den Markt zur Kirche geleitet. Den Knopf trugen Schulmädchen, 
das Kreuz Schulknaben. Nachdem Herr Paſtor Schwedler in einer Anſprache 
an die Verſammelten die Bedeutung des Feſtes hervorgehoben, Knopf und 
Kreuz geweiht und Gottes Segen zum Gelingen des Werkes erfleht hatte, be⸗ 
gann die Arbeit des Aufziehens und Aufſetzens. Dieſe ſchwierige und gefahr⸗ 
volle Arbeit wurde nun unter der umſichtigſten Leitung der Herren Baumeiſter 
Gebrüder Preuß und Kondukteur Friedrich, glücklich ausgeführt. Ein jun⸗ 


ger Zimmergeſelle, Namens Wagner aus Karbitz, zeigte ſich hierbei nächſt ſei⸗ 


nem Meiſter, der am gefährlichſten Platze immer ſelbſt war, beſonders muthvoll 
und gewandt. — Der Kirchbau iſt nun mit Gottes Hilfe ſo weit gefördert, daß 
für's nächſte Jahr nur noch der innere Ausbau übrig bleibt und ſteht zu er: 
warten, daß die feierliche Einweihung der Kirche wohl binnen Jahresfriſt wird 
erfolgen können. So laut aber die 1 5 der hieſigen Kirchgemeindeglieder 
über den Fortgang ihres Kirchbaues ſich äußerte, eben 0 laut ſprachen einzelne 
heut anweſende Gliedrr der von hier ſich abzweigenden Kirchgemeinde 
Corſenz ihre Unzuzufriedenheit darüber aus, daß bei ihnen der Kirchbau, der 
ſchon beendet ſein könnte, noch gar keinen Anfang gewinne. Mit dem Bau 
des Pfarrhauſes wurde in dieſem Jahre allerdings ein Anfang zur Errichtung 
des neuen Kirchſpſtems gemacht. Wenn's aber wahr iſt, daß dieſes Haus nur 
gebaut wurde, damit es nun bis zum vollendeten Kirchbaue, alſo vielleicht noch 
viele Jahre, leer ſtehe, jo liegt in dieſem Anfange in der That wenig Sinn. 

Dabei wurde anerkannt, daß wenn die Gemeindeglieder immer ihrem Kir⸗ 
chenpatron, dem Herrn Fürſt von Hatzfeldt gefolgt und feine weiſen Rathſchläge 
nicht ſchon mehrmals verkannt hätten, die neue Kirche zu Corſenz längſt ge⸗ 
baut wäre. 


= Kreuzburg, 22. Oktober. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten hat man ſich höhern Orts dafür entſchieden, daß die Verwal⸗ 
tung der hieſigen Kreis⸗Steuerkaſſe in Zukunft geſondert erfolgen ſoll, 
und würde demnach die Trennung dieſer Kaſſe von dem hieſigen 
Steueramte für die indiretten Steuern und der mit letzteren verbun⸗ 
denen Salzfaktorei, bevorſtehen. 


Reichenbach, 23. Oktober. Am 21. Oktober, Vormittags 
8 Uhr, ging von hier ein Zug, worauf die zur Abnahme der franken⸗ 
ſteiner Strecke beſtimmten königlichen Baubeamten und der koͤnigliche 
Baurath Cochius ſich befanden, ab. Jeder Brückenübergang und 
Damm, vorzugsweise aber der Felſendurchſtich am Hahnbuſch wurden 
genau inſpicirt. — Die Kommiſſion traf Nachmittags zwei Uhr wie⸗ 
der hier ein. 

Der Zinsfuß für neue Darlehne und Prolongationen älterer bei 
der ſtädtiſchen Spar⸗ und Darlehnskaſſe iſt von 5 auf 6 Prozent 
pro anno erhöht worden. 

Die verw. Frau Kaufmann Kellner hat zu Zwecken der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung ein namhaftes Geſchenk gemacht. 


Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. In dem 
grelle Befindet ſich eine Bekanntmachung des königl. Kreisgerichts, wonach 
die Dorfgerichte angewieſen werden, ſich nicht „Ortsgericht“, ſondern „Dorfge⸗ 
richt“ zu unterzeichnen. — Die Schulfeier am 15. Oktober in der evangeliſchen 
Schule zu Pöͤpelwitz machte auf die, welche derſelben beiwohnten, einen ſehr 
vortheilhaften Eindruck. Das Schulhaus war nicht nur durchweg ſehr ſauber 
renovirt, ſondern die Klaſſe, in welche der Akt ſtattfand war durch ein ſehr ne: 
lungenes Portrait Sr. Majzeſtät des Königs, ein Geſchenk des Schulpatrons, 
des Herrn Regierungs⸗Raths v. Woyrſch, geibmüdt, * 

+ Hirſchberg. Am 17, d. Mis. hatte ſich Nachmittags der Militärver- 
ein unſeres benachbarten Dorfes Straupitz zur Feier der Schlacht bei Leipzig 
verfammelt. Der Zug begab ſich, vom Gerichtsgeſchwornen und Bauerguts⸗ 
beſitzer, Herrn Rüllke, dermaligen Kommandeur des Vereins, zum Ortsrichter 
Herrn Gräbel, woſelbſt die eingeladenen Gerichtsperſonen und andere Gemein⸗ 
demitglieder auf den Feſtplag abgeholt worden. Dort angelangt, hielt der 
Ortsrichter Herr Scholz aus Grunau, — Gerichtsſchreiber von Strau⸗ 
I re dem Seite entſprechende Rede, an welche ſich die Toaſte auf Se. Ma⸗ 
0 den König und den Regenten, Se. königl. Hoheit den Prinpen von Preu⸗ 

en, anſchloſſen. Nach Abſingung der Volls⸗Hymne: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“, folgte der Parademarſch der Infanterie und Kavallerie; ein kleines 
ausgeführtes Manöver ſchloß dieſes militäriſche Felt. Hierauf vereinte ein ge: 
mütblicher Ball, bei welchem Einigkeit und Frohſinn berrſchte, alle Feſtgenoſſen 
in dem daſigen Gerichtstretſcham. — Den folgenden Tag, am 18. Okt. wurde 
ein gleiches een ee in dem benachbarten Dorfe Grunau gefeiert, bei 
welchem noch ein Feſtſchießen ftattfand. Em Ballfeſt, bei welchem ebenfalls 
Einigteit und Heiterkeit herrſchte, beſchloß auch daſelbſt die patriotiſche Feier. 
Auf der Straße nach Warmbrunn ereignete ſich am 20. Oktober, Abends nach 
9 lr ein betrübendes Unglück. (S. die geſtr. Bresl. Ztg) Auf der Höhe un⸗ 
ern des v. Wickedeſchen Gutes wurde der Körper des Bauergutsbeſitzers Ernſt 
lber aus Rudelſtadt entſeelt gefunden. Ein Wagerad war ihm über die 
rechte Seite des Kopfes gegangen und hatte denſelben zerdrückend, das Gehirn 
blosgeiegt. Der Tod muß augenbliclich erfolgt fein. Der Verungläckte hatte 
ein Fuder Steinkohlen, nach Hermsdorf u. K. beſtimmt, gefahren. Hat er nun 
im Fahren auffteigen oder die Pferde, welche ſich oft beim Derganziehen wi⸗ 
penſtig bezeigten, ermuntern wollen, und iſt dabei unter die Räder gekom⸗ 
men, bleibt unentſchieden. — Der Getöbtete war ein ſtets nüchterner, geachte⸗ 

Mann; erſt ſeit 1%, Jahren verheirathet, Vater eines Kindes, lebte er in 

be und wird aße U an Weh — — vr 
mit dem beladenen Wagen auf der Chauſſee 10 ehnerſchen Gaſt⸗ 
baufe gegangen und hatten ſich dort aufldas Krautfeld begeben, wo ſie den Wa⸗ 
gen nicht weiter fortziehen konnten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
In der heutigen Sitzung 
e ee 
uchten neuen g * 
N iefe Reihe von Verbre⸗ 
. ak, und wute, 


mit ee auf feine vielfachen Vorbeſtrafungen, zu 8 Jahren Zuchthaus und 
Pol.⸗Aufſicht verurtheilt. Demnächſt erſchien der vormal. Droſchkenkutſcher An: 
ton Welz aus Breslau, unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides. Er 


ſoll in einem Civilprozeſſe über eine Wechſelſchuld von 60 Thlrn. ein falfches | I 


Zeugniß dahin abgelegt h n daß die Höhe der Schuld die angegebene Summe 
betragen habe, während ſich nachträglich herausgeſtellt, daß nur 50 Thlr. Va⸗ 
luta gezahlt, und der Reſt von 10 Thlrn. als Zinſen vornweg angerechnet wor⸗ 
den. Nach dem Ergebniß der heutigen Beweisaufnahme erachteten die Ge⸗ 
ee den Angeklagten für nichtſchuldig, worauf feine richterliche Freiſprechung 
erfolgte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die erſte Breslauer Geflügel⸗Ausſtellung, 
am 18., 19. und 20. Oktober, 
veranſtaltet vom „Schleſ. Central⸗Verein für Veredelung des Hausfederviehs.“ 

Es waren drei ſchone Tage, an denen ſich im Wintergarten jenes eigen⸗ 
thümliche Schauſpiel entfaltete, welches man in ſolcher Art hier noch nie zu ſe⸗ 
hen bekam. Eine jo lebhafte Betheiligung der Züchter an der erſten Geflügel: 
Ausſtellung hatte der Vorſtand ſelbſt kaum erwartet. Um ſo freudiger ward 
er überraſcht durch die wirklich reiche Auswahl trefflich gezüchteter Exemplare, 
die für das Gedeihen der Federviehzucht in unſerer Provinz ein günſtiges Zeug⸗ 
niß ablegten. Mehr als 100 Käfige faßten Sortiments von je 3 bis 5 Erem⸗ 
plaren gleicher Race, und eben noch bedeutendere Anzahl war an der Glas⸗ 
front in Körben untergebracht. & 

Den Glanzpunkt der Ausſtellung bildeten die aus der Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt 
des Vereins hervorgegangenen Sortiments, unter denen Cochinchineſen und 
Brahmaputras aller Nüancirungen, ebenſo wie Dorkings, Tſcherkeſſen, Zwerg⸗ 
und Seidenhühner, endlich die feinen Spielarten der Bantams und Polands 
n durch lauter wahrhaft muſtergiltige Exemplare vertreten waren. 

aran reiheten ſich in größeren und kleineren Gruppen die von hieſigen und 
auswärtigen Mitgliedern ausgeſtellten Sortiments, bei welchen ſich eine unver⸗ 
kennbare Vorliebe für dieſe oder jene Gattung ausprägte. Am Allgemeinſten 
erſchienen die Cochins und Brahmas verbreitet, und zwar mit Recht, da die 
Aktlimatiſirung dieſer ausländiſchen Racen, wegen ihrer ſtattlichen Figur (jie 
erreichen ein Gewicht von 6-10 Pfund) und ihres reichen Cierertrages, den 
größten Nutzen verſprechen. Unter den Ausſtellern, die in dieſem Genre 
Ausgezeichnetes geliefert hatten, nennen wir die Herren C. W. Meyer, Carl Linke, 
Meinecke, Ludwig, Wittke, Driemel, C. Genz, Joachim, Lange, 
Wandrey, Rogge, Ritter, W. Hoffmann, Wentzel, Zimmer und 
Mad. Ringe. Nächſtdem verdienen die Kreuzungen jener Racen mit einhei⸗ 
miſchen Landhühnern, als das Ergebniß langjähriger Züchtung für den prakti⸗ 
ſchen Bedarf, hervorgehoben zu werden. Vorzügliche Baſtarde waren ausge⸗ 
ſtellt von den Herren Conrad Kißling, Auras, Ludwi Heyne, welcher 
Letztere eine Kreuzung von Cochin⸗ und Afrikaner⸗(Neger⸗ Hühnern erzielt hatte, 
Zu den nützlichſten Hühnerracen gehören ferner die Tſcherkeſſen, welche zunächſt 
durch einen Hahn von außerordentlicher Größe, dem Herrn C. G. Gansauge 
gehörig, und durch ein zahlreiches Sortiment des Herrn Fontanes zu Nimtau 
repräſentirt waren. 

Den Uebergang zu den Luxus⸗ Hühnern machen die Polands (polländiſche 
Tollenhühner), wovon Herr v. Seidlitz auf Hartlieb und Herr Kramſta auf 
Langhellwigsdorf die ſchönſten 5 geliefert hatten. Außerdem gereichten 
die engliſchen und franzöſiſchen Zwerghühner, die zierlichen Creve-coeurs, wie 
die allerliebſten munteren Bantams zur intereſſanten Abwechſelung neben den 
Rieſengeſtalten der Cochins und Brabmas, weiche an den Malaien und Gan⸗ 
geshühnern diverjer Art bedeutende, aber keineswegs gefährliche Rivalen fan⸗ 
den. Gelänge es, die von Herrn Kramſta präſentirten Enten von beträcht⸗ 
lichem Umfang und die von Herrn Hildebrandt eingeſandten koloſſalen pom⸗ 
merſchen Gänſe, welche ein hieſiger Züchter angekauft hat, in unſeren Gegenden 
allgemein einzuführen, ſo würden die Zwecke des Vereins dadurch weſenllich 
gefördert werden. 8 

Von Tauben waren nur 3 aber beſonders prachtvolle Sortiments 
a Herren Kramſta, W. Hoffmann, Ludwig u. A. zur Schau 

eſtellt. 

8 Sowohl die mittelbaren als die unmittelbaren Reſultate der Ausſtellung ſind 
durchaus erfreuliche zu nennen. Der ſehr zahlreiche Beſuch aus allen Ständen, 
namentlich auch von zum il aus weiter Ferne hergekommenen Gutsbeſitzern 
und Oekonomen bewies, daß die Vereinsbeſtrebungen ſich allmälig in denjeni⸗ 
gen Kreiſen Bahn brechen, denen die zeitgemäße Verbeſſerung und Veredelung 
der Federviehzucht hauptſächlich da ſollte. Eine Felge der vielſeitigen 
Beachtung, welche ſich die erſte breslauer Geflügel⸗Ausſtellung erwarb, waren 
zunächſt neue Beitritts⸗Erklärungen ſchätzbarer Mitglieder, und ſodann ein er⸗ 
heblicher Abſatz von Zucht⸗Exemplaren an ſolche Beſucher, die entweder ihre 
Sortiments ergänzen, oder die Zucht erſt in Folge der durch die Ausſtellung 
erhaltenen Anregung unternehmen wollen. a 

Zur Aufmunterung der Betheiligten erwähnen wir eine Anzahl der zu ver⸗ 
hältnißmäßig ſoliden Preiſen geſchloſſenen Verkäufe. Von den 30 Stück ſchwar⸗ 
zen Cochinchineſen des Herrn Driemel kamen nur etwa 5 Stück zur Ausſtel⸗ 
lung, die übrigen waren bereits vor der Eröffnung vergriffen. Herr Ludwig 
aus Breslau verkaufte ein Paar weiße Cochinchineſen (a 3 Thaler) an Herrn 
C. Genz in Brieg, eine gelbe Coch. Henne (a 2 Thaler) an Hrn. Partikulier 
Koſchny, und ein junges weißes Cochin.⸗Huhn (à 2 Thl.) an einen Züchter nach 
Görlitz; Herr Joachim verkaufte 3 Stück weiße Gangeshühner (für 10 Thlr.) 
an Herrn v. Schwanefeld auf Machnitz bei Domslau, ein Sort. ſchwarze 
Polands (für 10 Thaler) an den Centralverein; ein Paar bunte engl. Zwerg⸗ 
hühner (à 2 Thaler) an Herrn Gaſtwirth Seiff ert in Roſenthal, 3 Stuck echte 
Malaien (für 8 Thaler) an Herrn KR. Heimann; ein Paar Sperber⸗Co⸗ 
chinchina (Schanghairace) (für 6 Thaler) an Herrn Seiffert; ein Paar holl. 
Kukuk⸗Sperber Gan für 1½ Thaler) an den C. V.; ein Sortiment weiße 
Franzoſen (Napoleonsh. für 7 Thaler) an Graf Saurma auf Lorzendorf; ein 
Paar Ijährige gelbe Franzoſen (a 3 Thlr.) an Hrn. Seiffert in Roſenthal; 
1 Paar weiße Cochins (diesjährige Junge für 5 Thlr.) an Frau Gutsbeſiter 
Eichborn; 1 Stamm junge gelbe chins und ein Sortiment Tſcherkeſſen 
(a 6 Thlr.) an Graf Saurma auf Lorzendorf; 8 Stück gelbe Cochins an Hrn. 
Linke und Hrn. v. Dettau (das Paar ä 1% Thlr.); 4 Stück junge Brah⸗ 
mas an Hrn. Maurermeiſter Müller zu Neiſſe; ferner verkaufte Hr. W. Hoff⸗ 
mann aus Breslau ein Paar ſchw. Holländer und ein Paar gelbe Cochins 
(a 3 Thlr.) an Hrn. Kfm. Lauterbach, ein Paar gelbe Cochins (a 4 Thlr.) 
an Hrn. Kfm. Schreiber; endlich Hr. Otto Lange aus Berlin ein Sorti⸗ 
ment. Brahma (1 Hahn und 2 Hennen) für 18 Thlr. an einen auswärtigen 
Delonomen; ein Paar Brahmas (für 10 Thlr.) an Hrn. K.⸗R. Heimann; 
1 Sortiment Gangesh. (3 Stück für 6% Thlr.), 1 jungen ſchw. Cochinhahn 
( 2 Thlr.), ein Paar Tccherteſſen (d 3 Thlr.), ein Paar weiße Cochins 
(a 7 Thlr.) an Fremde, ein Paar chineſ. Zwerghühner an Hrn. Zimmermſtr. 
Rogge. Das Ergebniß der Verlooſung, bei welcher auf ca. 450 Mitglieder 
22 Gewinne kamen, war folgendes: Es gewannen: Graf Weſtarp auf Za⸗ 
cherwit 1 Paar ſchw. Cochinchineſen (Hauptgewinn), Hr. General v. Firks 
ebenfalls 1 Paar ſchw. Cochins, Hr. Kupferſchmied Zimmermann ein Paar 
Tſcherkeſſen, Hr. Buchhalter Starte hier 1 Paar Brahmas, Hr. Seifenſteder 
Gabriel 1 Paar ſchw. Cochins, Hr. Produktenhändler Schmidt 1 Paar 
Tſcherkeſſen, Hr. Amtsrath Schaffhauſen auf Haidänichen bei Domslau 
ebenfalls 1 Paar Tſcherkeſſen, Hr. Bezirks⸗Vorſteher Heintke 1 Paar Brah⸗ 
mas, Hr. Gaſtwirth Müſſig 1 Paar Faſanenhühner, Hr. Gaſtwirth Cunis 
1 Paar Sperberhühner, Hr. Brauermſtr. Geyer zu Prauß, Kreis Nimptſch, 
1 ſchw. Cochin⸗Hahn, Hr. Senjal C. A. Kudraß hier ebenfalls 1 ſchw. Cochin⸗ 
Hahn, ebenſo Graf von Sprinzenſtein auf Salaberg in Nieder⸗Oeſterreich, 
Hr. Brauermſtr. Wilh. Pohl, Hr. Kaufm. rotmann hier einen Brahma⸗ 
Hahn, eben einen ſolchen Hr. Baron v. Lüttwitz auf Doggern, Hr. Erbſaß 
W. Peuckert, Hr. Kaufm. Müller, ferner Hr. Kaufm. Gutſch einen gelben 
Cochin⸗Hahn, Hr. Kaufm. R. Schreiber ebenfalls einen gelben Cochin, Hr. 
e einen Tcherkeſſen-Hahn, Hr. C. W. Meyer 1 Paar 
engl. Zwerghühner. 5 5 

Hoffentlich wird der Verein durch wachſende Theilnahme in den Stand geſetzt 
ſein, nächſtes Jahr ſowohl die Verlooſung als ſeine Wirſamkeit überhaupt weiter 
auszudehnen. 


— ae 


* Die Verſammlung des breslauer landwirthſchaftlichen 
Vereins am 19. d. Mts. 

Vor der Eröffnung der Sitzung fanden unter den Angekommenen, wie im⸗ 
mer, Beſprechungen und Mittheilungen ſtatt, die ſich über die gegenwärtigen 
Verhältniſſe ausließen. Vornämlich waren es Fragen wegen der Fortführung 
bed Sonomifen Series im egenmörtigen Wırtbihaftsjahre. Es wurde 
von mehreren großen Gütern erzählt, daß ſie von Sommergetreide: Gerſte, Ha: 


—— en m 


fer und Erbſen, nicht allein nichts zu verkaufen hätten, ſondern i } 
taufende von Scheffeln werden zukaufen müſſen. Das i kad enden J 
derſchleſien und namentlich in den Kreiſen von Schweidnitz, Strie gau 

auer und Liegnitz der Fall, die darin beſonders hart betroffen werden, ob⸗ 
gleich auch viele der andern Kreiſe ebenfalls in großer Bedrängniß find. Bei 
der ſo ſehr geringen Ernte dieſer Früchte, wovon eine große Anzahl von Land⸗ 
wirthen, anſtatt verkaufen zu können, ſelbſt kaufen müſſen, liegt wohl die Ver⸗ 


muthung nahe, daß der Preis derſelben im Frühjahr ſehr in die Höhe gehen 
wird. — Ueber die Kartoffelernte ſprach man ſich in der Art aus, daß ſie im 


Ganzen nicht den Ertrag gebe, den man früher gehofft habe; auch auf vielen 
Lokalitäten die Trockenfäule denſelben beeinträchtige. 5 

Ueber die Rüben äußerte man ſich im Allgemeinen zufrieden, nur klagte 
man, daß der Preis von 7½ Sgr. ein gar zu wenig lohnender ſei. Von 
Mohrrüben, die dies Jahr vorzüglich gerathen ſind, hat man brillante Erträge, 
die bis zu 200 Ctr. und darüber vom Morgen gehen. Ein Mitglied legte Pro⸗ 
ben von Stücken vor, wo eins noch über 4 Pfund wog. Wo man dieſe Frucht 
in einiger Ausdehnung angebaut hat, da wird ſie dem Futtermangel weſenk⸗ 
lich abhelfen. Auch die Waſſerrüben werden große Aushilfe gewähren, da ſie 
e gerathen ſind und bis 100 und mehr Centner vom Morgen 
geben. } 

So wird es denn mit der Durchbringung des Viehes durch den Winter 
nicht jo gar bedenklich ſtehen, wie es früher befürchtet wurde. Der Geſundheits⸗ 
und Nahrungszuſtand iſt gegenwärtig vortrefflich. 

Die Sitzung begann dann mit der Wahl eines neu angemeldeten Mitgliedes, 
worauf die eingegangenen Schreiben zum Vortrage kamen. 

Das Erſte war vom landwirthſchaftlichen ſchleſiſchen Central Vereine und 
betraf die Errichtung eines Denkmals in Berlin für unſeren bhochverdienten 
Altvater der deutſchen Landwirthſchaft, Albrecht Thaer. Es fehlt nämlich zur 
Deckung der Koſten deſſelben noch eine anſehnliche Summe, obgleich ſchon ſeit Jahren 
Sammlungen dafür gemacht worden ſind. Es könnte einen Schatten auf die 
deutſchen Landwirthe werfen, wenn die fehlende Summe nicht bald durch neue 
Veiträge gedeckt würde. Unſer Miniſterium der Landwirthſchaft hat nunmehr 
an alle Centralvereine der preußiſchen Monarchie eine Aufforderung ergeben 
laſſen, die Spezialvereine zu Subſkriptionen zu ermuntern, was denn auch in 
unſerer Provinz geſchehen iſt. Es ward nun beſchloſſen, im breslauer Vereins⸗ 
bezirk durch Circulare an alle Mitglieder zu Beiträgen aufzufordern; was auch 
bald zur Ausführung kommen wird und wobei ein guter Erfolg zu wünſchen 
und wohl auch zu hoffen iſt. f 

Ein zweites Schreiben des Central⸗Vereins betraf eine Verbeſſerung der 
Bierbrauerei, und es waren dieſem eine Anzahl Proſpekte beigelegt, in welchen 
der Biertechniker, Herr Lieber hier in Breslau, ſich zur Unterweiſung in der⸗ 
ſelben gegen ein Honorar von 20—30 Friedrichsd'or erbietet. 

Die Sache ward keineswegs mit Vertrauen aufgenommen und vielmehr ein⸗ 
gewandt, daß, ſo weit es bekannt, Herr L. ſich noch keinen ausgebreiteten Ruf 
erworben habe, indem noch nirgends von ausgezeichnetem Lieberſchen Biere 
etwas verlautet habe. Das aber würde gewiß der Fall ſein, wenn ſeine Me⸗ 
thode beſondere Vorzüge haben ſollte. 

Mehrere Einſendungen wurden nun zur Kenntniß der Verſammlung ge⸗ 
bracht. Die eine war von der hieſigen Buchhandlung des Herrn Joh. Urban 
Kern und enthielt eine Empfehlung der von ihr neu errichteten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leihbibliothek mit beiliegendem Katalog. Das Unternehmen wurde 
als ein ann und dankenswerthes anerkannt und von dem Vorſitzenden 
15 2 ammlung beſtens empfohlen. Mehrere Mitglieder ſprachen ihren Bei⸗ 

a g 

Eine andere Einſendung kam von der Verlagsbuchhandlung des Herrn K. 
Heymann in Berlin, welche die Aufmerkſamkeit der Landwürthe a ein in 
ihrem Verlage unter dem Titel : „Dorfgeſchichten“ ꝛc. erſchienenen Buches, zu 
richten ſucht. Das als Probe eingeſandte Heft ſpricht für eine gute Behand⸗ 
lung ſeines Gegenſtandes. 

Dann eine Zuſchrift von Zinkeiſen in Berlin, betreffend: Eine vollkom⸗ 
mene Ziegelfabrikation und die dazu erforderlichen Maſchinen. 

Ferner legte der Vorſitzende einen Proſpektus „der erſten hieſigen Poudrett⸗ 
und 8 vor, deren Inhaber die Herren Wachsmann und 
Kadura ſind. ieſelben laden zur Betheiligung ein und zwar durch Erwer⸗ 


bung von Antheilſcheinen von je 200 5 i i i i 
4 Pa im Begriff And. 1 Thlr., weil fie die Fabrik beträchtlich zu 


Endlich ward zur Verhandlung der i i . 
dend üben —— U 9 für die Tagesordnung beſtimmten Ge⸗ 
er erſte war: der gegenwärtige Stand und Betrie 
Schafzucht. Ein Mitglied, welches zuerſt das Wort nahm, ſorach sic in fe 
gender Art aus. Obgleich von jeher der edlen Schafzucht ſehr zugethan, habe ich 
ſie dennoch gegenwärtig beſchränkt, weil ſie mir im Vergleich mit anderen Zwei⸗ 
gen nicht mehr ſo rentirt, wie ehemals. Bei unſern jetzigen Verhältniſſen iſt 
der Boden für die Schafzucht zu theuer und nur auf ſterilen, auf andere Art 
nicht gut auszunutzenden Flächen, ift fie an ihrem Platze. Fallen laſſen dür⸗ 
fen wir ſie aber in keinem Falle, nur müſſen wir fie mehr intenfiv als extenſiv 
betreiben. — Der Vorſitzende ließ ſich darüber aus, wie man dieſen intenſiven 
Betrieb durch die Vermehrung des Wollreichthums herzuſtellen ſuche und zu 
dem Ende (vermeintlich ſehr wollreiche) Zuchtthiere von auswärts — und dieſe 
für ſehr theures Geld — bezöge Am Ende aber verfehle man dennoch ſeinen 
Zweck, weil die Vermehrung der Menge durch die geringere Wollqualität para 
lyſirt werde. Er ſei der Anſicht, daß wir nach wollreichen Thieren nicht weit 
nach außen ſuchen dürfen, da in einer Menge unferer inländiſchen Schäfereien 
man bereits mit dem beſten Erfolge nach Wollreichthum züchte; man alſo auch 
in dieſen ganz für den vorhabenden Zweck geeignete Zuchtthiere haben könne. 
Er berief ſich dabei als Beispiel auf die Schäferei des anweſenden Mitgliedes 
(Ober⸗Amtmann Seiffert), deſſen ſehr edle Schäferei ohne Frage als wolleei® 
zu bezeichnen ſei. Als zweites Beiſpiel nannte er die Heerde zu Kl.⸗Pogul 
(Landſtallmeiſter, Freiherr v. Knobelsdorf), die ſo wollreich ſei, daß man in die⸗ 
ſem Jahre von den 1 jährigen Böcken im Durchſchnitt noch etwas über 5 Pfd. 
weißgewaſchene Wolle 1 habe. (Das Schurgewicht der ganzen Heerde 
von 1130 Stück — inkl. 160 Lämmer — war 28 Gtr. 19 Pfd. Wenn man 
aber, fuhr der Redner fort, von auswärts höre, daß man Scat habe, wo die 
ne Pfund gewaſchene Wolle geben, fo ſei er geneigt, das für Fabel 
Er ſei übrigens der Anſicht, daß man der Klugheit gemäß verfahre, wenn 
man die Schäferei nicht fallen laſſe, da, wenn wieder niebrige Genre 
kommen (die nicht ausbleiben werden), ſie, wie das z. B. in den zwanziger 
Jahren der Fal war, vor den Riß ſtehen könne. — Ein anderes Mitglied 
ermahnte zum Verharren bei dem edlen Blute, weil wir damit — im Verein 
unſeres günſtigen Klimas — die vorzüglichſte Wolle auf dem Erdball erzeugen 
und damit jede andere Konkurrenz beſtehen können. Was noch ſonſt über den 
Gegenſtand verhandelt wurde, lief Alles darauf hinaus, daß wir uns im fer⸗ 
neren Betriebe unſerer edlen Schafzucht nicht irre machen laſſen dürfen, indem 
fie fortwährend lohnend bleiben werde. Zur Erzielung eines größeren Woll⸗ 
reichthums ftellte Herr Dr. Schwarz die Hypotheſe wi ob nicht bei Woll⸗ 
ſchafen eine vorzugsweiſe Fütterung mit Mitteln, die viel Stickstoff enthalten, 
anzuwenden ſei, da bekanntlich die Wolle viel von dieſem enthalte. Bei Fleiſch⸗ 
ſchafen a er würden dagegen Futtermittel mit viel Protsinſtoffen zweckmäßiger 
jein. — Bei der Gelegenheit ward derſelbe vom Vorſitzenden erſucht, hier eine 
angekündigte Mittheilung über das in England von Jos. Thorley erfundene 
Pferdenahrungsmittel zu geben. Das geſchah denn, und es wurden mehrere 
Zeugniſſe vorgelegt über die vorzügliche Nährkraft dieſes Mittels. Leider nur 
iſt der hohe Preis von 22 Thlr. pr. Ctr. etwas abſchreckend. Herr Martin 
Deutſch (Roßmarkt Nr. 11), der daſſeſbe in Konimiſſion zum Verkauf hat 
vertheilte mehrere Proben davon an die Anweſenden, die in der nächſten Sitzung 
über den Erfolg berichten werden. 
Das zweite Thema war: Ueber die Vererbung der Thi 
is 9 7 75 leitete die 2 79 daß er 
ezog, der ſich in ganz neuer Zeit über die Vererbung von Vollblut 
blut erhoben hat, mE Herr v. Nathuſus auf Hundisburg bei Nac 
ein ſehr gewichtiges Work führt. Er kann um jo mehr als Autorität gelten, 
da er in der landwirthſchaftlichen Thierzucht Deutſchlands ſchon mehr geleiſtet 
hat, als ſich deſſen unzählig viel Andere rühmen können. Der Streit wird I 
a os Pre 85 weiterer Verſtändigung der Parteien in Vereini⸗ 
gung der Anſichten * 2 
Die Theilnahme faſt aller Mitglieder der Ver n der Beſprechun 
dieſes Gegenſtandes war ſehr lebhaft. nun T0 körere dem Bolte 
jein Recht vindizirten, fo neigten ſich doch die meiſten derſelben dem Halbblut 
zu und 8 1 zur eitätigung ihrer Meinung viele Beiſpiele aus der Erfah⸗ 
dan an, und Ing von Pferden, Rindern, Schafen und Schweinen. — Aber 
d 5 Erg en ſich Alle, daß es hauptſächlich auf die Individualität der 
1 thiere ankomme, die dann von dem innehabenden Blute unterſtützt werde. 
abei ſpiele aber auch die Präponderanz der Körperkraft im Vater und in 
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der 1 50 eine 9 Rolle. Genauer in die ganze Debatte einzugehen, iſt 
ier der Ort nicht. / 
a Der dritte Gegenſtand war: Der Ausbau der Pflanzen und Ge⸗ 
wächfe. Der Vorſitzende wies zunächſt auf den Klee and die Runkelrüben 
hin. Man ging von dem richtigen Geſichtspunkte aus, daß, da jede Pflanze 
ihre für ſie vorzüglich geeignete Nahrung aus dem Boden nehme und andere 
Arten weniger beanſpruche, ſich durch die öftere Wiederkehr jene allmälig 
erſchöpfe und die Pflanze darauf nicht mehr gut gediehe. Es ſei dies auch mi 
den Waldbäumen der Fall, wo man bei Abtrieben und Neuanbau ſehr ſchlechte 
Erfolge habe, wenn man nicht mit der Holzart wechſele. — Ein ade u ſtellte 
die Anſicht auf, daß weniger jenes Erſchöpfen, dem man ja durch neue Zuführung 
abhelfen könne, als vielmehr die Thatſache den Ausbau berbeiführe, daß die 
Feinde der Pflanzen (Inſekten und allerlei Ungeziefer) bei dem oft wieder⸗ 
kehrenden Anbau einer und derſelben Frucht und der damit verbundenen ſorg⸗ 
fältigen Kultur ſich auf eine erſchreckende Art vermehren und dann die Pflan⸗ 
zen zerſtören. Sodann habe jede Pflanzenart Feinde, welche gerade ihr beſonders 
zugethan ſeien; und da befördere die öftere Wiederkehr derſelben auf einem 
Acker deren ſo gefährliche Vermehrung. Zur Beſtätigung deſſen führte der 
Redner an, daß man ſich auch in England vom Klee nicht mehr derſelben 
Erträge, wie früher, erfreue und dort ſich ein Nüfjeltäfer in Maſſen eingefun⸗ 
den habe, der die Pflanzen anſticht und vernichtet. Bei den Aunkelrüben hat 
man eine ähnliche Bemerkung gemacht, und es haben in dieſem Jahre in vie⸗ 
len Gegenden manche mit dieſer Frucht beſtellte Felder jo gelitten, daß große 
Strecken völlig blank wurden. — Weiter äußerte ſich ein Mitglied über den 
Ausbau der Rüben in der Art, daß man denſelben durch recht ſtarke Düngung 
neutraliſiren könne. Er habe ein Feld, was mit weniger Unterbrechung ſeit 
mehreren Jahren Rüben getragen habe, dies Jahr wieder mit denſelben beſtellt, 
und fie Händen fo vorzüglich, daß er ſich 200 Ctr vom Morgen versprechen 
dürfe. Nur habe er die Erfahrung gemacht, daß die Rüben, auf ſolchen Aeckern 
erbaut, weniger Zuckerſtoff enthielten, als die, welche auf Feldern gewachſen, 
wo noch nie oder doch nur ſelten golche geſtanden haben. 
Viertens kam die Frage zur, Beantwortung: Welchen Nutzen oder Schaden 
bringt das Behüten der Saaten 5 } 
Sogleich sprach ſich allgemein die Meinung aus, daß es für die Saaten 
allemal ein Schaden fei, daß dieſer freilich einigermaßen durch den Nutzen auf⸗ 
ewogen werde, den das Vieh davon hat. Jedenfalls ſei es beſſer, wenn die 
Rothwendigkeit des Abhütens nicht eintrete, daß dem aber nicht abzubelfen ſei, 
wenn — wie in dieſem Jahre — die Saaten durch die fruchtbare Witterung 
zu allzu geilem Wachsthum getrieben würden. Mit Nachdruck trat Herr Ober⸗ 
Amtmann Seiffert gegen dieſe Nothwendigkeit auf, die nicht vorkommen konne, 
wenn man endlich von der unſinnigen Samenverſchwendung abginge und dann 
die halbe Einſaat gebe, die voll gegeben einen viel zu dichten Stand der Pflan⸗ 
zen bringe, wo dann die Saat im Winter zu Grunde gehe. Er laſſe auf gut 
bearbeiteten und gedüngten Feldern nur 10—12 Metzen pr. Morgen ſäen, und 
dennoch ſtehe die Saat durch ihre Beſtockung dicht. Er habe ſchon zuweilen 
dippeln laſſen und nur 3—4 Metzen pr. Morgen gebraucht, davon aber eine 
ſehr dichte und kräftige Saat und reiche Ernte gehabt. Die Natur helfe frei⸗ 
lich dem Mißgriff der zu dichten Einſaat ab, indem ſie im Winter eine Menge 
Pflanzen zu Grunde richte; indeß warum ſolle man es erſt darauf ankommen 
laſſen und nicht lieber das ſonſt weggeworfene Getreide auf dem Boden behal⸗ 
ten?! Dagegen ward ihm der Einwand gemacht, daß auf ſchwachem und ma⸗ 
gerem Boden eine jo dünne Ausſaat eine ſchlechte Ernte gebe, worauf er aber 
erwiderte, daß er nur von gut kultivirtem und gedüngten Acker geſprochen habe. 

Die Sitzung war im Ganzen ſehr belebt und lehrreich, und wenn alles 
Verhandelte in dieſem Referate ausführlich hätte mitgetheilt werden ſollen, ſo 
würde es allzu lang ausgefallen ſein. 

Die nächſte Sitzung iſt auf den 14. Dezember feſtgeſetzt. 

* 

[Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, Verſammlung vom 13. 
Oktober.] 1) Der Sekretär ſchlägt vor, die Sektion wolle von Zeit zu Zeit 
ein gemeinſchaftliches Abendeſſen veranitalten, um neue Gemüſe, Obſt u. ſ. w. 
zu prüfen. Da das Gemüje aus dem Vereinsgarten oder von einzelnen Mit⸗ 

liedern geliefert werden würde, ſo werde der Preis des Couverts niedrig ge⸗ 
ſtellt werden können, um die Theilnahme zu erleichtern. Der Antrag wird an⸗ 
genommen und beſchloſſen, die nöthigen Schritte zur Ausführung zu thun. 

2) Hr. Hauptturnlehrer Roͤdelius theilt 2 Briefe von Ur Schübler in Chri⸗ 
ſtiania mit, welche ſehr intereſſante Bemerkungen über die Vegetationsverhält⸗ 
niſſe in Norwegen enthalten. Trotz des geringeren Wärmedurchſchnitts auch 
im Sommer at 79 — en Pflanzen nicht nur weit ſchneller als ſelbſt 

dlichen Deutſchland, ſondern au 
„ des Lichtes bei der längeren Dauer des Sommertages zu 
und wird im nächſten Sommer mit Hrn. Rödelius gemeinſchaftliche Verſuche 

‚ anftellen, indem Beide, dieſer in Breslau, jener in Chriſtiania, von demſelben 
Samen an demſelben Tage ausſäen. 1 N 

3) Hr. Kaufmann Müller fragt, ob das illuſtrirte Handbuch der 
Pomologie von Fr. Jahn, Ed. Lucas und J. G. C. Oberdieck, von 
welchem die beiden erſten Hefte angekündigt ſeien, für die Bibliothek angeſchafft 
werden ſolle. Der Sekretär hat das 1. Heft des Buches mitgebracht und be⸗ 
richtet über den Inhalt deſſelben. Es enthält außer der Vorrede (von Ober⸗ 
die‘) über den gegenwärtigen Standpunkt der Pomologie, über Zweck und Ein⸗ 
richtung des Buches: 1) „einleitende Bemerkungen über die charakteriſtiſchen 
Unterſcheidungsmerkmale des Apfels“ (veranſchaulicht durch eingedruckte Abbil⸗ 
dungen); 2) „Syſteme, auf die in jeder Beſchreibung hingewieſen iſt“ (die Sy: 
ſteme von Diel, Lucas, Hogg — Beides von Lucas) und 3) „Abbildungen 
und Beſchreibungen von 80 Aepfelſorten“, verfaßt durch Geh. Rath v. Flotow, 
Garteninſpektor Lucas, Superintendent Oberdieck, Kaufmann L. Müller, Guts⸗ 


f beſitzer v. Hoverbeck. 


Der Sekretär erklärt, daß ſein Urtheil über dies Werk zwar in ſofern als 
parteiiſch angeſehen werden könne, als er am 10. Oktober v. J. in Gotha den 
Antrag auf Herausgabe deſſelben geſtellt habe, ſein Name auch gegen ſeinen 
Wunſch im Proſpekte unter den Mitarbeitern genannt ſei; nichts deſtoweniger 
aber müfje er das Buch allen Pomologen und Obſtzüchtern dringend empfeh⸗ 
len, da eine ähnliche Erſcheinung in der Literatur der Pomologie vergeblich ge⸗ 
ſucht werde und daſſelbe berufen ſei, in dieſer Wiſſenſchaft Epoche zu machen. 
Da jeder Mitarbeiter nur die von ihm ſelbſt beobachteten und als echt erkann⸗ 
orten beſchreibe, und jede Beſchreibung von der Redaktion durchgeſehen 
werde, ſo ſeien Irrthümer, wie ſie in allen pomologiſchen Werken vorkommen 
und durch Abſchreiben ſich fortpflanzen, in dieſem kaum möglich; dagegen 
werde hier den Obſtzüchtern ein ſicheres Mittel an die Hand gegeben, ſich von 
der Echtheit oder Unechtheit ihrer Sorten zu überzeugen. 

Die äußere Ausſtattung des Buches entſpricht dem inneren Werthe; na⸗ 
mentlich iſt es zu loben, daß mit dem Raume nicht gegeizt worden. Es findet 
ſich bei jeder Sorte Platz genug zu Nachträgen und eigenen Bemerkungen; ja 
wer Zeit und Geſchick dazu bat, kann ſelbſt die Abbildungen koloriren, wenn 
das Papier recht ſtark planirt wird. Dies und das Buch unbeſchnitten zu laſ⸗ 
ſen, Pe eben lab genug für Bemerkungen zu behalten, muß den Käufern 

erathen . 3 

8 4) Der Sekretär legt verſchiedene Obſtſorten, theils aus dem Sortiment 
der Frau Geh. Rath Treutler und dem des Hrn. Rendant Kloſe, theils von 
eigener Zucht vor, von Aepfeln ſolche, die in dem 1 Hefte beſchrieben 
find, und theilt zu dieſen die Beschreibungen aus demſelben nebſt eigenen Bes 
merkungen mit. Auch Hr. Hauptturnlehrer Rödelius legt aus dem Sortiment 
des Hrn. C. Peucker mehrere Birnen vor. Leider iſt von dem der Sektion zur 
Verfügung überlaſſenen Obſte, wie dies bei ausgeſtellt geweſenem Obſte ge: 
wohnlich iſt, vieles bereits vor der Zeit paſſirt. 

Unter den vorgelegten und geprüften, noch wenig verbreiteten Sorten ſind 
beſonders zu empfehlen: gelber Herbſtealvill aus Leuthen, durch Größe 
und Schönheit ausgezeichnete Frucht, und Heimburgs Bergamotte aus 
Grafenort, große und gewürzreiche Frucht, überdies Baum recht fruchtbar. 


Nachdem denſelben ein Früh⸗ 
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bedeutend kräftiger. Dr. Schübler ſchreibt] in 


wurden fie von dem Ver⸗ 41 
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einen Vorgesetzten unterthan ſein müſſe > Nach beendigtem ie en ber; durch mattere Berichte von auswärts, ſowie Mangel an Käufern war eine 


hatte für ſeinen Dienitboten die Prämie aus eigenen Mitteln gegeben. 
Nach Beendigung biete ferien Aktes wurde die biſenlünge Vereinzfigung 


itgetheilt wird, daß, nachdem durch den Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins zur Prämienvertheilung an die Stutenbeſitzer auf Grund des 
Miniſterialerlaſſes vom 26. April 1854 und deſſen Ergänzung vom 5. April 
d. J. die Summe von 80 Thlr. beſtimmt iſt, die diesjährige Stutenſchau für 
beide F zu Oels, den 25. d. M. abgehalten werden wird. 

Zur a 0 kam der Erntebericht zur Feſtſtellung der Ergebniſſe in der 
Kulturtabelle B. Nach Zugrundelegung der von den Referenten: Oberamtmann 
Arndt, Wirthſchaftsdirektor Teicherk und Inſpektor Buchwald angefertig⸗ 
ten Kulturtabellen und nach längerer Berathung wurde das Verhältniß der 
diesjährigen Ernte zu einer Durchſchnittsernte feſtgeſtellt. Es ergaben ſich dem⸗ 
nach folgende Reſultate: Weizen 0,73 Körner — Rogen 0,81 — Erbſen ganz 
mißrathen — Gerſte 0,63 — Hafer 0,67 — Kartoffeln 0,69 — Raps 0,33 — 
Runkeln 0,70 — Flachs 0,33 — Mohrrüben 0,78 — Haide 0,50 — Lupine 
0,65 — Grummet 0,64. 

Mitglied Brennerei⸗Inſpektor Wolff zu Pitſchen in Oberſchleſten hatte zwei 
Berichte: die Benutzung der verſchiedenen Brennmaterialien bei Feuerungsan⸗ 
lagen und Allgemeines über Ziegelbrennereien eingeſendet, welche durch den 
Schriftführer Müller zum Vortrag kamen und die ungetheilte Beiſtimmung 
der Verſammlung erhielten. 0 

Mit dieſer Vereinsſitzung war auch eine Ausſtellung von Feld⸗ und Gar⸗ 
tenfrüchten verbunden, es wurde deshalb die Sitzung geſchloſſen, um zur Be⸗ 
ſichtigung der ausgeſtellten Gegenſtände üb gehen. An dieſer Ausſtellung 
batten ſich beſonders betheiligt: Kammerrath Klelnwächter und Lehrer Mül⸗ 
ler aus Oels, Wirthſchaſtsdirektor Teichert aus Pülau, Dominium Oppeln 
und Neugarten, Dominium Schleibig, Landwirth Lafchinsky in Cla⸗ 
renkranſt, Einnehmer Hermes in Zudllau, Amtsrath Kleemann in beleben, 
Organiſt Spenner in Pontwitz, Dominium Groß⸗Graben, Müllermeijter 
Matzke in Groß⸗Graben, Dominium Wlbersporf. 


— ———— 


$ Breslau, 23. Oktober. [Thorleys Viehfutter, ] nicht nur von 
Privaten, ſondern auch von landwirthſchaftlichen Vereinen als ſehr bewährt 
empfohlen, iſt nicht ſowohl ein Surrogat des geſammten Futterſtoffes, ſondern 
eine ſchätzenswerthe Beigabe zur gewöhnlichen Fütterung für alle und jede Art 
von Budtoich, läßt aber auch an Futter weſentliche Erſparniſſe allerdings 
erzielen. 5 

Schon der Herr [⸗Kkorreſpondent in Nr. 467 der „Breslauer Zeitung“ 
vom 7. d. M., der das Thorley ſche Viehfutter dringend empfiehlt, ſcheint dieſe 
Auffaſſung iu. deen wenn er neben der Hervorhebung der ſehr wohlthätigen 
diätetiſchen Wirkung dieſes Futters ausdrücklich bemerkt, daß dieſes chemiſche 
a hg einen guten Theil des bedeutend koſtſpieligen Hafers und 
anderer Futterſtoffe als Erſparniß ergiebt. — Die „Landwirthſchaftliche Zeitun 
für Nords und Mitteldeutſchland,“ herausgegeben von Dr. er, 
r. 40 d. J. ausdrücklich, daß man „Thorley's Viehfutter“ nicht eigentlich 
als ein (vollſtändiges) Viehfutter, ſondern als eine die Verdauung und den 
Appetit der Thiere fördernde, der Geſundheit derſelben l Beigabe zum 
gewöhnlichen Viehfutter anſehen kann. — Als ein ſolches Unterſtützungsmittel 
zur Beförderung guter Wirkung bei billigem Preiſe wird Thorley's Viehfutter 
nicht nur in den Marſtällen Iprer Majeſtät der Königin Victoria von Eng⸗ 
land und auf dem Landbeſitz Sr. königl. Hoheit des Pein Gemahls Albert 
zu Windſor gebraucht, ſondern auch in Folge ſeiner angeerbten Anwendung in 
den königlichen Marſtällen zu Berlin, wie in der königl. Reitſchule zu Schwedt 
als ein vorzügliches Fütterungsmittel bezeichnet. Das Zeugniß des Ober⸗Roß⸗ 
arztes der ſämmtlichen königlichen Marſtälle, Dr. Knauert zu Berlin, beſtätigt 


dies durch folgendes Atteſt: 

Auf ee Sr. Excellenz des Ober⸗Stallmeiſters, General: 
Lieutenants v. Williſen, hat Unterzeichneter das durch Herrn Löwenherz 
aus England eingeführte Thorley'ſche Viehfutter chemiſch und mikroſko⸗ 
piſch unterſucht und es aus „ und 5 e a vegeta⸗ 
biliſchen Stoffen beſtehend gefunden. Se. Excellenz befahl hiernach die 
Anwendung des Futters in den königlichen Ober⸗Marſtällen, und es hat 
ich in einer mehr als einwöchentlichen Probe bei den verſchiedenſten 

ienſtpferden als ein leicht verdauliches, Appetit erzeugendes und die 
Abrundung der Formen ſehr unterſtützendes Futter bewährt. Es iſt 
deshalb ganz beſonders anwendbar bei ſchlechtem Appetit und Störung 
der Verdauung, wie überall da, wo die Thiere eine Aufhilfe, durch 
Kräfteverluſt bedingt, bedürfen. In den königlichen Ober⸗Marſtällen 
— zur Zeit noch gefüttert und gilt als das beſte Unterſtützungs⸗ 

Dieſes außerordentlich gute Viehfutter mäſtet ſchneller denn jeder bekannte 
Nahrungsſtoff, iſt ftei von allen ſchädlichen Beſtandtheilen, und wie bereits an⸗ 
gedeutet, anwendbar für alle Arten von Vieh; es ift zuſammengeſetzt aus den 
Pa e ich Ingredienzien, ein Hauptbeſtandtheil dürfte Johannis⸗ 
r f 
Schließlich bemerken wir, daß die General⸗Agentur von Thorley's Vieh⸗ 


futter für Schleſten dem hieſigen Handlungshauſe Martin Deutſch, Roß⸗ Züge 


markt Nr. 11, übertragen iſt. 


annover, 20. Oktober. Neuerdings wurden hier von Seiten des Bäcker⸗ 
Amts Verſuche mit Steinkoblenfeuerung für Backöfen gemacht, die nach 
mehrfachem vergeblichen Bemühen endlich gelungen find. Die Oefen werden 
nach Modellen, welche man aus England bezogen hat, und nach Erfahrungen, 
die von Sachverſtändigen in Kreſeld, pee und Bielefeld gemacht worden 
find, eingerichtet. Das Anlagekapital bei ſolchen Oefen it allerdings groß (man 
berechnete in den gedachten Städten des weſtlichen Preußens die Koſten auf 
20 Thlr., während die Anlage eines gewohnlichen Ofens hier nur 80 Thlr. zu 
koſten pflegt), allein die täglichen Erſparungen an Holz, das hier in den letzten 
ahren außerordentlich im Preiſe geſtiegen iſt, und der Umſtand, daß die Holz: 
euerung ein größeres Betriebskapital und größere Lagerräume erfordert, welche 
hier ſehr koſtſpielig ſind, werden vorausſichtlich der neuen Einrichtung raſch 
Eingang verſchaffen. (Magd. 3.) 


Breslau, 23. Oktober. [Börfe.] Bei ſehr mäßigem Geſchäft war 
die Horde in matter Haltung; ſowohl öſterr. Credit⸗Mobilier als S deen 
und öſterr. National⸗Anleihe gingen zurück, jedoch fanden zu dieſen a 
einige Deckungen ſtatt. In Fonds keine weſentliche Aenderung. Es blieb bis 
zum Schluſſe matt. : 

emftäbter 95 Br., Credit⸗Mobilier 126% bezahlt, Commandit⸗Antheile 


Darmſtad i 
ei 105% Br., ſchleſiſcher Bankverein 81 Gld 


3 23. er ont 
en etwas feſter; Kündigun ne — 
b ber Aövemder 
er⸗Dezember 41 Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 411 

85 März⸗April 


Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗Bericht.] 
—, loco Waare — —, pr. Oktober 
41 Thlr. bezahlt und Br., Novem⸗ 
Thlr. ez l 


Ro 


nuar⸗ 


— — 


t. Br., 14% Th 
November⸗ 4 \ 15 g 
de 15 8 5 EL Br., Dezember⸗Januar 15 Thlr. bez 
artoffel⸗Sp rit . . * 8 Oktober un 5 8 
2 da dene Tobe besellt Noveniber-Digember a 
bie. bezahlt, gender Jima 7 Tölr Br. Da bruar 1859 — —, 
5 e — , Man „ April Mai 7% Thlr. Br, Mai⸗ 


uni — — 
Breslau, 23. Oktober. [Produkten markt.] Der heutige 
war ziemlich gut befahren, auch Di Angebot ben Bede beer — 


flaue Stimmung für alle Getreidearten v chend und es wurde mitunter 
unter Notirung gehandelt. Or 15 
ißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 96 „ 
eg u. neuer dgl.. 3 88 5 
. — 7 alität 
— Eee TER EN 
RE 36—40— 44— 47 „ und 
RE 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
. 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 
1 eee 60—65— 68— 72 


* bſen 7 
Oelſaaten behaupteten ſich bei geringen Offerten. — Winterraps 120 bis 
nterrübf errübfen 


Saat 15—16—16Y—17 
Weihe Saat 171921428 N \ nad Qualität. 
An der Börſe war Roggen und Spiritus bei matter Stimmung ziemlich 
unverändert in den Preiſen. ggen pr. Oktober, Ottober⸗November und 
November⸗Dezember 41 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 41% Thlr. Br., pr. April⸗ 
c Damen geltke 7% Zei nähe 
er⸗November, November: r un ember⸗Januar 7% 5 
und Br, April Dial 7% Tölt. Gd, 7% Tr. Br. e 
1. Breslau, 28. Oktbr. Zink ohne Offerten. Für ordinär N 
6 Thlr. 17 Sgr., für W. H. 6% Thlr. zu . Mae war 


nd 


Wafferftand. 
Unterpegel: — 3.28. 


Oberpegel: 123.58. 
5 Die neueſten Marktpreiſe aus der e 


5 te 47 
Br Eu. 00 Stroh 64—7 Thlr., Heu 27%—40 S Kal 


7A Sh. 
Hirſchderg. Weißer Weizen 75—112 Sgr., gelber 60 —102 Sgr. 
gen 45—67 Sgr., Gerſte 45 60 Sgr., A 386 Sgr., en Ros: 
Sgr., Pfd. Butter 77 —8 Sgr. 
Schönau. Weiher Weizen 80-105 Sgr., gelber 75—95 Sgr 
gm 1 8 772 1 5 5560 Sgr., Hafer 35—39 Sgr., Erbſen — Sgr. 
Pfd. Butter 7 —8 Sgr. 
Bunzlau“ Weizen 75—97½ Sgr., Roggen 57%—61% Sgr., Gerſte 
a 57% Sgr., Seien, 2 ebm 58 6.628 f 
agan. izen —102% r., AD 46. Gerſte 
527400 Sgr., Ba 383874 Sgr., Erbſen — Sgr. Sor. 


Breslau, 23. Oktbr. 


Rog⸗ 


15 
— 


e Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Der Ber 
waltungsrath der genannten Geſellſchaft hat Bericht über „ 
Arbeiten feit Anfang der Verwaltung abgeitattet, welchem wir folgende, die 
Verkehrs⸗ und Betriebs⸗Verhaͤltniſſe betreffenden Angaben ehnen. 

Die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen ergeben, daß im 1. Semeſter dieſes . — 
211,657 Perſonen die Bahn benutzt haben, wofür 202,934 Rub. S. 56 Kop. 
eingekommen. — Im 1. Semeſter des vorigen Jahres ſind 205,180 Perſonen 
gefahren, welche an Perſonengeld 191,362 Rub. S. 40 Kop. zahlten und mag 
dieſes Plus der ſchärfer eingeführten Controle zuzuſchreiben ſein. 

An Paſſagiergepäck ſind in dieſem Zeitraume 79,864 Pud gegen 77,313 
Pud im vorigen Jahre befördert worden, welche 16,431 Rub. S. 47 Kop. Ein⸗ 
nahe ge 2 wer 5 n 

* ehr i ieſem Zeitraume 
ebenen Nang br, m At N gebe iergc ln, mehe 
alten, 4 

cher Dertseien als in Jah 1807 im Jahre 1855 weſentlich ſchwä⸗ 
f it dem 1. Februar d. J. find Ermäßigungen des Tarifs ini 5 
tikel, z. B. Ziegelſteine, Dachſteine, Brennholz, Torf, Kalt, G 1 
Eiſen, Bruch⸗ und Pflaſterſteine, Gyps und altes Glas eingetreten, - Dieſe Er⸗ 
mäßigung aber iſt ſehr gering, indem fie nur J, 9 Kop. per Bud auf die 41 
Meilen lange Bahnſtrecke beträgt. Da in der 5ten Klaſſe die gefabrenen Koh⸗ 
len, circa 480,000 Pub, enthalten find, jo geht hieraus hervor, daß die eigenk⸗ 
lichen Güter, welche in der Sten Klaſſe gefahren worden, höchſtens 214,000 
Pud betragen haben. Im Monat Februar, wo wir eine Mindereinnahme im 
Güterverkehr von 11,025 Rub. S. 33½ Kop. hatten, find 152,061 Pud in der 
öten Klaſſe befördert, davon 12,888 Korzec oder 90,216 Pud Kohlen. Es blei⸗ 
ben alſo nur 102,000 Pud für die eigentlichen Güter der 5. Klaſſe übri 
Selbſt für den nicht dageweſenen und unwahrſcheinlichen Fall, daß diese 
Güter die ganze Bahr paſſirt hätten, würde die Differenz der Fracht nur 

} f lich 


in⸗ 


en 


Die ganze Einnahme des 1. Semeſter ohne die Extraordinari 
417,246 Rub. S. 5844 Rob. aegem 327,510 db, ©, 3 Kap. im —.— 


Jahre, Nie 10,267 ab. u ER 
ie Verwaltung hat außer der geba en Tarifermä n 
andere Verſuche gemacht, um den Bertebr auf der Bahn zu e de 
find zu rechnen die Einführung von Billeten für die Hin: und Ruückfabrt, gil⸗ 
tig auf 48 Stunden für die Hauptſtationen der Bahn; ferner die Einführung 
von Pilger: und Luſtfahrten auf der Bahn, bei 75 J, bei 
letzteren 50 % des gewöhnlichen Fahrgelbes erhoben. Letztere werden nur von 
Warſchau dis Stierniewice ausgedehnt und find dabei incl bei 

m Ablaß nach Brwinow in 21 Zügen 356 Meilen durchfahren, welche 
3129 erjonen, benubt haben, und find 3004 Rub. S. 49% Kop. dafür eine 
genommen worden. a 

„Da die Transportkosten im J. Semeſter pro Lolomotivmeile circa 

S. betragen haben, fo haben die Ertrazuge doch einen ——— —— ee 
2300 Rud. S. abgeworſen und konnen daher ohne Gefahr im nächsten Sabre 
wiederholt werden, wogegen bei der ſchon ſehr vorgerückten Jahreszeit der 
Schluß derſelben zu empfehlen ſein dürſte. 

Was den Dienft bei der Bahn betrifit, jo iſt nicht zu verkennen, daß mehr 
Ordnung in denſelben gekommen ift, und fangt das Perſonal auch an, ſich 
ewas mehr in die neuen Einrichtungen zu finden und zu fügen; auch ift eine 
größere Sparſamkeit im Verbrauch von Materialien verſchiedener Art wahrzu⸗ 
nehmen, obgleich in dieſer Beziehung noch Vieles zu wünſchen übrig bleibt, 

Während im November 1857 daher für jede durchfahrene Meile 

28 Kubilfuß Brennholz, oder 
75 A Shoe und 
im Durchſchnitt verbraucht Binden 
ſind im Juni dieſes Jahres gebraucht worden: 
24 Rubitfuß Brennholz, oder 


und find daher erſpart an der Meile: 
4 Kubilfuß Brennholz, 
33 
Durch die neuen Prämien, Se für Erſparung von Bren 
Schmieröl eingeführt worden, wird es moglich fein, noch weitere u 
. en zu m 


und 
größere 


ahresbericht wird hierüber noch weitere und willtommenere Auf 
chlüſſe geben, da es j i oͤglich, die hierzu i 
I bare el been 


Sprechſaal. 


Betreffend die Waſſerkunſtfrage, bemerke ich, daß man 
in England bei einer ähnlichen örtlichen Lage wie Breslau fie hat, 
ſich das Waſſer auf eine billigere Weiſe zu verſchaſſen weiß, als dur 
ſolche koſiſpielige Anlagen, welche doch zu gewiſſen Zeiten dem Waſſer 


bedürfniß nicht entſprechen. Es ift gewiß alljeitig bekannt, daß von den 
5 her viel Waſſer durch Breslau der Oder zufleßt, welches 
ſogar in den Friebeſchen Kellern in Hoͤſchen mittelſt Drainröhren abge: 
leitet wird, und unbenutzt in einen Graben fließt. In England wird 
nun derartiges Waſſer auf das Vortheilhafteſte zur Speiſung von 
Städten benutzt, ja ich ſah ſogar in Vorkſhire ein oberſchlächtiges 
Mühlrad durch einen Hauptſtrang einer derartigen Waſſerleitung in 
Bewegung ſetzen, während andererſeits die Grundbefiger Beiträge zur 
derartigen Waſſerleitung zahlen, weil dadurch das Waſſer von ihren 
Grundſtücken entfernt wird. Wäre eine derartige Anlage in Breslau 
moglich und vortheilhaft? 


S Die Zerſtückelung des bäuerlichen Grundbeſitzes 
iſt bekanntlich ſchon mehrfach ſeitens des Gouvernements ins Auge ge: 
faßt worden, und haben mannigfache Verhandlungen deshalb bereite 
geſchwebt: ob und inwiefern der allzu großen Zerſtückelung im Wege 
der Geſetzgebung entgegen zu treten ſei. 


1 8 3 3 


wird im Verhältniß noch fühlbarer hervortreten, da der Bedarf ſich 


mehr auf die Gegenden des Kriegsſchauplatzes konzentrirt, wo übers 
haupt die Maſſe des Zugviehes, abgeſehen von der größeren oder ge⸗ 
tingeren Qualität, ins Gewicht fällt. 

Faßt man aber gleichzeitig das ſtaatswirthſchaftliche Intereſſe ins 
Auge, wie die immer und immer wiederkehrende Zerſtäckelung berens 
geiheilter Grundſtücke dieſe auf ein ſolches Minimum verkleinert, daß 
von einer ſelbſiſtändigen Bewirthſchaftung derſelben keine Rede mehr fein 
kann, die Beſitzer daher mehr und mehr der Verarmung entgegen ge⸗ 
hen, indeß der eigentliche Bauernſtand, der Kern unſers Volkes, die 
Stütze des Landes in Kriegszeiten, vollſtändig verſchwindet, ſo drängt 
ſich die Nothwendigkeit auf, hier ſelbſt auf die Gefahr hin, einen Ein⸗ 
griff in das Privatrecht zu thun, im Wege der Geſetzgebung einzu⸗ 
ſchreiten. \ 

Ob die vom Grafen Igenplig gemachten Vorſchläge den Zweck er: 
reichen und den Nagel auf den Kopf treffen, möchte von vornherein 
um deshalb zweifelhaft erſcheinen, als dieſelben lediglich die Erbreguli⸗ 
rung im Auge haben, und nur dahin gerichtet ſind, daß der Beſitz 


—— ——— —ͤ kö— —— 


ohne genügende Sicherheit und ohne in die Lage geſetzt zu werden, die 


ihnen zuſtehenden Mittel zur Begründung eines eigenen Haushalts ver⸗ 


wenden zu können. 

Statt die Hinterlaſſenſchaft in dieſer Weiſe zu regeln, moͤchte es 
angemeſſener und, was bei dem faktiſchen Eingriff in die Privatrechte 
von Wichtigkeit iſt, dem Volksgeiſte entſprechender fein, die Pflchttheils⸗ 
Geſetzgebung zu ändern, indem dieſe, wie bekannt, nur zu oft umgans 
gen wird, um das väterliche Erbe auf eines der Kinder ungeſchmälert 
übergehen zu laſſen. 

Bei der zeither beſtehenden Praxis, wenigſtens in unſerem Landes⸗ 
theile, würde die Aufhebung der Pflichttheils⸗Geſetzgebung einen beſon⸗ 
ders ungünſtigen Eindruck auf die ländliche Bevölkerung nicht hervor⸗ 
bringen, und das Ziel möͤglicherweiſe erreichen, wenn daneben noch ein 
Geſetz die Dismembrationen regelte, und zwar vielleicht in der Weiſe, 
daß dieſelben ſtets der beſonderen Genehmigung der Behörden unter⸗ 
worfen würden. 

Zur Vervollſtändigung des Ganzen, und jedenfalls daſſelbe Ziel 
verfolgend, würde dann noch das Einſchreiten im Wege der Geſetzge⸗ 


Zu dem, der Liebe, Liebe heißt, Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Zu Gottes höhern Freuden Dun n „Der Weflerträger Zr Cheru⸗ 
ER ini, „Die Hebriden“ von Mendelsſohn und 
Gedanke der Unſterblichkeit! „Maria Stuart“ von Vierling. Konzert für 
Erheitre uns in Traurigkeit, Klarinette von Kalliwoda. Auf Verl.: „Die 
Und jtärf uns, wenn wir wanken, nächtliche Heerſchau“ von Gung l. 
Beſiege jede Leidenſchaft: Anfang 3 Uhr. Entree 24, Sgr. 


Erfülle uns mit Muth und Kraft, 
vo Volksgarten. 


Du himmliſcher Gedanke! 
14035 J. J. 


des Abonnements⸗Betrages noch im Laufe dieſes Jahres zugeſtellt werden. 
Breslau, den 12. Oktober 1858. \ 
Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals Allerheiligen. 


Konſtitutionelle Reſſource. im Weiſs⸗Garten. 
Erſtes großes Concert und theatraliſche Vorftellung 


i äge des Gr itz i 5 N ? e 
Mh b nur auf 5 8 ae e e Herb, vom Vater auf den Sohn ungeſchmälert übergehe, indeß dieſe Geſetz- bung gegen die im jugendlichen Alter und in leichtſinniger Weiſe ge⸗ 0 
licher Grundſtücke bezog, hatten dieſe Angelegenheit ebenfalls im Auge Vorſchläge die Theilung des Grund und Bodens bei Lebzeiten ganz] ſchloſſenen Ehen erſorderlich fein. Mit Emanirung dieſer Geſetze wäre 8 
und gegenwärtig ſchweben Verhandlungen im Staatsminiſterium die] unberückſichtigt laſſen. d ein großer Schritt zur Beſeitigung der fo nabe liegenden Befürchtung 
fi auf Vorlage eines hierhin gerichteten Geſetzes beziehen, das hoffent⸗ Daß aber gerade letztere eine beſondere Berückſichtigung verdienen, wegen immer mehr und mehr überhandnehmender Verarmung der nie⸗ 
lich in der nächſten Legislatur — den Kammern berathen und ange⸗ beweiſen die ſeit 1 9 gerichteten e die) deren Volksklaſſen und Ausbreitung des Proletariats den er es 
g ſowohl durch ihre Rentabilität, als beſonders durch den Umſtand an: verbliebe dann nur noch eins, um in dieſer Richtung unſere Geſetzge⸗ 
88 — nei ſtehen, daß es nicht blos wünfchene: locken, daß zu dergleichen, ſtets gewinnbringenden, Geſchäften ein im bung der moͤglichſten Vollkommenheit entgegenzuführen: die Einführung 
per * e Nee 45 lu b e Ae reichen Verhältniß nur geringes Betriebskapital erforderlich it. einer modiſizirten Züchtigung, bei welcher natürlich nicht Jeder geſchla⸗ 
Zerfii 2 * i wi bwen 5 5 3 — 8 ab Aue Aber auch neben der Spekulation tritt nur zu oft das Bedürfniß|gen werden könnte, auch nicht Jedem das Recht zum Schlagen einzu: 
2 Abgeſehen 5 ich e Same se ir Erbal⸗ zur Dismembration hervor, indem der Beſitzer entweder mit zu gerin- räumen wäre. 
tung — Ländlichen Grundbeſthes gebietet, erfordert unſere Militär⸗Ver⸗ Ert ie a 10 VVV 1 5 n e a d. nt wi a Hk 
2 h 5 9 i i tſchieden angemeſſener beſtraft, als die 
affung, foll die Wehrkraft des Landes nicht auf eine unberechenbare] Erbe übernommen da . durch eine dergleichen aral en 8 E 
Ha nefgmäät dee 5 namentlich i eigen Banani Dieſen letzteren Punkt haben, wie bereits ns die Itzenplitz ſchen nn Hays 1 Sn iſt; vor G würde 
i i i Anträge im Auge, indem dort der Vorſchlag gemacht wird, das Gut] die Strafe aber gegen bereits beſtrafte Individuen mit Erfolg anzu⸗ 
in a e ii er einen großen einer 9 Taxe zu unterwerfen, welche die Miterben anzuer⸗ wenden fein und den beſten Schutz gegen die Ueberfüllung unſerer 
Theil des Bedarfs decken, fo find es doch die Bauergüter hauptſächlich[kennen hätten, dabei aber den Umſtand zu berückſichtigen, daß der Strafanſtalten gewähren. 
gewefen, die das Kontingent der leichten Kavallerie und den größten Uebernehmer dabei jedenfalls beſtehen könne, alſo mit einem Worte, — - - — 
Theil des Trains geliefert haben. zum Nachtheil der Miterben. a n 
Mit der allzu großen Zerſplitterung der Bauergüter fällt aber nicht“ Sobald der Uebernehmer des Gutes eigene Geldmittel behufs Aus⸗ C. F. Hientzsch, 
blos die Pferdezucht auf ländlichen Grundſtücken auf Null herab, fon: zahlung der Miterben hat, ſo würde gegen dieſe Vorſchläge nichts Er⸗ r h 
dern überhaupt das Halten der Pferde gänzlich fort, da feltredend der |beblices einzuwenden fein und das Gephäft ſch leicht abwicein inf. Musikallen- Handlung & Leih-Institut, 
Befiger von wenigen Morgen Landes lediglich auf das Grabſcheit oder Fehlen dieſe jedoch, fo iſt nicht wohl einzufeben, wie die Erbſchaft ohne BRESLAU 
auf feine Kuh bei Bearbeitung feines Landes angewieſen wird. eine nochmalige große Härte gegen die Miterben regulirt werden ſoll, > 
Aber es handelt ſich nicht blos um die Geftellung der unmittelbar | indem neben dem geihmälerten Erbe dieſelben noch gezwungen werden Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
zum Militärdienſt erforderlichen Pferde, der Mangel an Vorſpannpferden] müßten, ihre Erbportion auf Jahre hinaus ſtehen zu laſſen, noch dazu schrägüber der „goldenen Gans.“ [2381] 1 
[4078] Verlobungs⸗Anzeige. Nachruf . 5 Bekanntmachung. 
Lieben Verwandten und Freunden empfehlen | an unſern geliebten Sohn, den Schiffs⸗Eleven Liebich 8 Garten. Am 27. und 28. Oktober, 3. 198 4. November d J 
ſich als Verlobte: Herrmann Opitz, Heute Sonntag: Konzert von der Musik Vormittags von 9 bis 12 Uhr und N ittags vr "Bis 
Mathilde Nendte. geweiht von feinen tiefbetrübten Eltern. Geſellſchaft Philharmonie, unter Leitung ittags vo r und Nachmittags von 2 bis 
Auguſt Schipke. Er ward geboren den 26. August 1841, und ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 4 Uhr follen im Amts⸗Lokale unſeres Stadt-Leihamtes die wegen unterlaſſener Ver: 
Bernſtadt. Poſen. * 4 a 188 im Meere, Anfang 4 Uhr. Entree 24 Sgr. [2137] age 1 Pfänder, beſtehend in Ae Gold, Silber, goldenen und 
— — — — en 4. Auguſt 1858. ——— — fllbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken 
ng erlauben wir uns Freunden und Alg hier nicht mehr! ach! fern von bie Eiebich's Lokal. dic Bett: und ealbwäſche öffentach gegen gleich dare Bezahlung an 90 ge 
E reslau, den 23. Oflober 1868. 00 * . mehr von Dir, Hiermit den geehrten Gäften die vorläufige | bietenden derſteigert werden, wozu Kaufluftige hiermit eingeladen werden. [1092] 
reslun den der. 25 5 4 Inilob ! 1 f Anzei S Breslau, den 10. September 1858. j 
4 Entfloh'n aus unſern Armen weit, ergebene Anzeige, daß das gewünschte Souper ö . h 2 a 2 
Sata sgl, geb. Redlich. m Lande der Unſterblichkeit mit Tanz, als Eröffnung dieſes Winters mit Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Sn de * rm ebft Du, getreue Seele! 0 den e e ee A 2 
„„Statt beſonderer Meldung) P 5 Sonnabend den 13. November ſtatlfindet. Da 1206] Bekanntmachun 2 
t Verloren biſt Du theures Kind, d kular. 2993 [ 2 hung. N i 
ie {6 ler when a a Boat Dein Troſt, wenn wir verlaffen find, Nähere durch Cirkular Der PR Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienfiperfonen, fo 
Knaben glücklich entbunden worden iſt. . Dein Mitleid, wenn wir leiden! wie nach Maßgabe unſerer an die Obermeiſter ergangenen Verfügung vom 29. Ja⸗ * 
Rawicz, den 21. Oktober 1858, [4069] — jehl, iind jeblt 5 Dein Haus Blick: N eißs⸗ arten. nuar 1857 auch erkrankter, bei Innungsmeiſtern in der Lehre ſtehenden Lehrlinge in 
. Adolph Pollack. Wer Kaffe e Heute, Sonntag den 24. Oltober: Großes unferm Kranken⸗Hoſpitale Allerheiligen a 15 Sgr. reſp. 10 Sgr., ſoll unter den bis⸗ 
Siermit beebre ich mich vie beut Nachmittag Nachmittag: und Abend⸗Konzert der herigen Bedingungen auch für das Jahr 1859 wieder eröffnet werden. 
3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner Doch ſei der Schmerz auch noch jo groß, Springerſchen Kapelle, unter Direktion Zur Erleichterung für die Dienſtherrſchaften und Meifter werden di 
geliebten Frau Eliſe, geb. Nommlit, von] Du rabeſt nun in Gottesſchooß. des tgl Mu ik⸗Direktors Hrn. Mor chön i ; ; ; rden die betreffenden 
nen Diäbden, Verwandten und] Vor Gott wir gern uns beugen. Anfang 3% Uhr. Ende 10 Ubr. f A] Communal: Steuer = Billetiers jedem Hauswirthe eine Subſcriptions⸗Liſte übergeben. 
Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung er⸗ O! Seliger, genieß an: Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Lifte bei allen Mitbewohnern ihres Grund 
gebenſt anzeigen. [4045] reg 1 n wir cen \ ſtücks zirkuliren zu laſſen, und, nachdem dies geſchehen, reſp. die Einzeichnungen er: 
5 Breslau, den 22. e Be uk = x n na i "ach a Wintergarten. Wa In. die Liſte dem Commungl⸗Steuer⸗Billetier wieder einzuhändigen 2 
{ eopo en . Ward auch die Welle dort Dein Grab, ! 2 abei bemerken wir, daß Dienſtperſonen auch ſelbſt fubferibiren k | ; 
7 11 nee ieb' ins i te Sonntag den 24, Oktober: (4050) d 7; 8 f ubferibiven können, wennn 
[4054] Entbindungs⸗Anzeige. Sant unſre Lieb ins Meer hinab, Heu 7 dies ſeitens ihrer Herrſchaft nicht geſchieht. fe 
ine li Trifft uns ſo hart dies Leiden. 8 : 1 2 . 2 
„ N — Fab hat ſich ja Dein Geift Konzert von A. Bilſe. Die Kurkoſten⸗Freiſcheine werden demnächſt den Subſeribenten gegen Entrichtung 


glüdlich von einem gefunden Mädchen entbunden. 
Breslau, den 23. Oktober 1858. 
Carl Krug. 


„Die beute Vormittag 10 Uhr erfolgte glüd- 

liche Entbindung meiner geliebten Frau Julie, 
b. Kuſche, von einem geſunden Knaben 

be ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
eſonderen Meldung ergebenſt an. 

. pere den 22. Oktober 1858. 


[4033] Wilhelm Riedel. FFeſelſchaft „Eintracht“ Heute Sonntag den 24. Oktober: zum Beſten armer verwaiſter Kinder. 
= - ? 77 21444. Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
[4065] — 25 Geſellſchaft „ intracht + Militär⸗Konzert. Mitglieder, welche nicht bereits unterzeichnet haben, zahlen bei Vorzeigung ihrer Mitglieds⸗ 


Das Reſſourcenlokal Ring 29, zur 
Krone, iſt den Mitgliedern geöffnet. 
[4038] Das Komite. 


Reſſource ur Jelligtett, 


Montag, den 25. Oktober 7% Uhr 
Tanz. 


Es werden den un pemager EBEN an 
illets zu den Tänzen nicht mehr zu⸗ 2 
Kick: vielmehr wollen dieſelben die Heute Sonntag den ee [4076] 
Güte haben ſich dieſerhalb an unſern Ren⸗ 3 Milit H Lonzert 

danten Kaufm. Velkner zu e der 2 1 e . Int Regie. 
jedesmali unter Leitun ſtrs. aro. 

ſolche nach Maßgabe der jedesmaligen Anſang Leue Ser a Bern 1 Sat 
. — 


Zuläßigkeit ausgeben wird. 4032] 
Zur Tanzmuſik 


Der Vorſtand. 
heute Sonntag den 24ſten ladet ergebenſt ein: 
Eeiffert in Roſenthal. 1040 


Muſiker⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger 1. Clarinetiſt, 1. Trompeter und 
Contrabaſſiſt finden bei mir unter ſehr guten 
Bedingungen ſofort Engagements. 

Beuthen O.⸗S., im Oktober 1858. 

[2998] J. Metzner, Muſikdirigent. 


Anfang 3 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 0 
Heute Sonntag den 24. Oktober zweites 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des hl 19ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikm. B. Buchbinder. 
Entree: für Herren 2,4 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 ½ Uhr. Das Muſikchor. 


ürſtensgarten. 


karte für das erſte und zweite außerordentliche Concert pr. Perſon 5 Sgr. Durch Mitali 
eingeführte Dal neh Kr ein d 3 Se doch wird jeder Mehrbetran W Das 
angenommen und gewiſſenhaft verwendet werden. Kinder und Dienſtboten zahlen 1 
der Bo ate h 3 129 8 5 f Mahlen O0: N W 
as nächſte gewöhnliche Reſſourcen⸗Concert findet am 3. und das zweite igkeits⸗ 
Concert am 10. Hopember d. J. ſtatt. e an 
Eintrittskarten ſind niedergelegt: rl 
Neue Schweidnitzerſtraße im goldenen Löwen bei Herrn Kaufmann Lorcke Be 
Ring Nr. 55 bei Herren Kaufl. Soffner u. Firle, 3030] Bi 
Albrechtsſtraße Nr. 11 bei Herrn Kaufmann Färber, 
Der Vorſtand. 


hat ſeinen Dienſt in meinem Hauſe durch 22 
ahre treu und redlich verrichtet. 
Breslau, den 22 „Otkober 1858. 
D. Immerwahr. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag, den 24. Oktober. 22. Vorſtellung des 
1 vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
4 „Die Jüdin.““ Große Oper in 4 Akten 
Mn mit Tanz von Scribe, überjegt von F. El⸗ 
1 menreich. Muſik von Halevy. 
Montag, den 25. Oktober. 23. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Eine glänzende 
Partie. Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf: 
„Alphea.“ Großes anatreontiſches Ballet | 
9 in 1 Aufzuge und 2 Tableaus vom koͤnigl. 
Balletmeiſter P. Taglioni. Muſik von P 
Hertel. In Scene geſett vom Balletmeifter | 
Hrn. Pohl. 
H. 26. IX. 6. R. u. T. 91, 
logische Seetion. 
— 26 Oetober, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Secretärs, Director Dr. Wis- 
sowa: Ueber lateinische ee 


Ohlauerſtraße Nr. 52 bei Herrn Kaufmann Thiel. 


Vorläufige Anzeige. 


Circus Hinné. 


Unterzeichneter beehrt ſich Einem hochgeehrten Publikum Breslau hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß er, von St. Petersburg 2 5 5 1 W 
Dinſtag, den 26. Oktober per Extrazug auf der Eiſenbahn, 
aus ale hier eintreffen und mit feiner Geſellſchaft im Laufe dieſer Woche einen Cyclus 
von Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und Mimik im 
Eireus 8 eröffnen wird. 
Bei der zahlreichen Geſellſchaft befinden ſich die bedeutendſten Künſtler und Künſtlerinnen 
jetziger Zeit, ſowie Schulpferde edelſter Race. Die täglich neuen Darſtellungen, verbunden mit 
großen Spektakel⸗Pantomimen, die Cleganz der Coftiime, als auch die Dreſſur der Pferde 
werden ſtets den Beweis liefern, daß die Direktion und die Mitglieder der Geſellſchaft Alles 
aufbieten werden, Vorſtellungen in einem ganz neuen Genre zu geben, um Einem hochgeehrten 
Publikum recht vergnügte Abende zu bereiten und ſich das Wohlwollen deſſelben zu erwerben. 
Die Geſellſchaft befist 54 Pferde verſchiedener Race, dreſſirt nach der neuen Methode des 
Herrn Bauche in Paris. Die näheren Details befagen die Tageszettel. 3012] 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergegenſt ein: Carl Hinné, Direktor. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 


gen, daß ich meine Wohnung von Mokrau bei 
a nach Gleiwitz verlegt habe. 


Babette von Hochberg. 


een NE nr 
Meine Wohnung befindet ſich feit dem 
1. Oktober d. J. [4017] 
Ohlauerſtraße Nr. 55, 
zur Konigs⸗Ecke. 


Carl Gebler, 


Tapezirer und Dekorateur. 


Gewerbe Verein. Allgemeine Ver⸗ 
ſammlung Montag, 25. Oktober, 7 Ubr, in 
der Börje: Schluß⸗Vortrag des Herrn Maler 
Kieſew guter über Sitten und Gebräuche ver: 
ſchiedener Völlerſchaften, mit bildlichen Vorlagen 


Eine Bonne, [4067 
geborene Schweizerin, findet bald ein 

agement durch Jüngling in Breslau, Alte 
Kalchentrahe 7. x 


zumal der Jesuitenschulen. 


I Balkon Nr. 7 


redigirt von Labanenſis Liszt, 


7 
iſt mit 
19 der Beilage: „Breslauer Theater: 
I Balcon‘ ſoeben in der Sulzbach 
Buchdruckerei erſchienen. [3015 


5 Gefellft u. * 
J eine dem hohen Adel angehörend 
alleinſtehende Altlihe Dame, wird eine 
nicht zu junge Frau oder ein Fräulein als 
Geſellſchafterin t welche gebildet 
und aus anſtändiger Familie iſt, wenn 
dieſelbe etwas muſikaliſch fein möchte, fo 
würde es germ gejeben werden. Konfeſ⸗ 
ſton in ge 15 und könnte der Antritt jo: 
ort ſtatt en. 
ufttag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
een ende . 


iedebrücke 48, offerirt: Endler 8 R 

J., m. 572 kol. an Lader, 66, für 15 Thlr. Die Genn p. Noch, 1 
eine encoklopädiſche Darliellung der seen Zeitgeſchichte für Fr 0 in 175 3 
ö u ge rel = u N 2 de. r. . 
Thon Naturgeſch. ver Inſekten, mit 131 Tafeln, kolor. Abild., lin ehr. 15, 74 Y% Ent 
90 und 2 Die. Ae ener 1 

93 . ne Nürnberger Novellen aus alter Zeit, 2 
N Bein or ſämmtl. Gedichte aus ſeinen Werken, 6 Bde., 
1115 N ichte des preuß. Vaterlandes, ſehr — — 1857, 1% Thlr. 
ler Wer e et 4a 5 1 7 
5 re, 3 n „wovon der 9. Bd. fehlt, f. r. Klop. 
ſocks Werle in 12 Bon, 8, Hlbſtz, 1822, f. 1 Thlr. Körner, 4 Bde. ſehr eleg., 1% Thle⸗ 


Ich habe mich in Liegnitz niedergelaſſen, 
f Dr Kuyuigke, prakt. Arzt, 


Wundarzt und Geburtshelfer. 


Voz! 
4048 r Zahnpatienten. 
* Wem 9 — 11, K m. Uhr. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
4 komb. Perſonenwagen J. und II. Klaſſe, 


DEE * 
3 


4 desgleichen II. und III. Klaſſe, 
6 Perſonenwagen III. Klaſſe und 
6 dito V. Klaſſe 


J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau 45 biefigem Vahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: . f 
„Offerte auf Lieferung von Perſonenwagen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
rag a N = 5 0 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Seidmungen liegen im Bureau des Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſters Sammann auf biefigem Bahnhofe zur Einſicht aus. 
Breslau, den 19. Oktober 1858. [3043] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Koömglich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 

1) 200 Stück Cokesbeſen, 

2) 22000 Stück Hofbeſen, 3 

3) 1200) Stück diverſe Cylindergläſer, 

4) 500 Ellen Aether⸗Lampendochte, 

5) 10000 Ellen Banddochte diverſer Gattungen, 

60 4000 Dutzend Cylinderdochte dito 

7) 250 Dutzend Küchendochte 

8 en weißer rg 

9) 25 Ctr. leinene Putzlappen, 5 

10) 3000 Ctr. raffinirtes Nüböl, excl, Faß, 

11) 1200 Ctr. Schmieröl, excl. Faß zum Schmieren 
g der Maſchinen, 

12) 3800 Ctr. dito dito dito der Wagen, 


19) 200 Satz ſchwächere desgl., à 4 Stück, 
20) 2000 Pfd. ſtarken Bindfaden, 

21) 1000 Pfd. mittelſtarken Bindfaden, 
22) 100 Pfd. feinen Bindfaden, 

23) 500 Pfd. Plombenſchnur, 

24) 200 Stück Signal⸗Leinen, à 200 Fuß lang, 
25) 1000 Schock Bodenſpicker, 

26) 1000 Schock Lattſpicker, 

27) 1000 Schock halbe Bandnägel, 

28) 150 Schock ganze Brettnägel, 

29) 50 Schock halbe Brettnägel, 

30) 100 Mille ganze Schloßnägel, 

31) 100 Mille halbe Schloßnägel, 


13) 20 Ctr. grüne Seife, 32) 50 Mille Kammzwecken, 

14) 200 Ctr. Talg, 3 33) 60 Stück Packleinwand, 

15) 150 Ctr. deutſcher Terpentin, 34) 25 Schock Roggenſtroh, 

160 700 Etr. Werg, 4 35) 70 Gr. Kupfer⸗Vitriol, 

17) 600 Pfd. loſer Hanf in Bündeln, 36) 100 Klaftern birkenes Klobenholz 
18) 200 Stück ſtarke Bindeſtränge, 


ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. — Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen liegen während der Vormittagsſtunden in unſerem Central⸗Bureau zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung der Kopialien auch abſchriftlich bezogen werden. 

Desfallſige Offerten ſind bis zum 

: 10, November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
bei uns einzureichen. Berlin, den 19. Oktober 1858. . [2996] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen: und Eiſen⸗ Produktion. 


In Gemäßheit des § 11 des Statuts, wird der Zahlungstag für die, auf die bisher einge⸗ 
ahlten Raten des Aktienkapitals pro 1, November p. bis 31. Oktober e. zu vergütenden Bin 
a auf den 1. November e. feſtgeſetzt. 
Von dieſem Tage ab können: 2 

1) die Zinſen der vollgezahlten Aktien gegen Einlieferung der Coupons pr. 1858 

2) die Zinſen der Quittungsbogen, auf welche mindeſtens die bisher ausgeſchriebenen 
vierzig Prozent eingezahlt ſind, gegen Einreichung der Quittungsbogen ſelbſt, zum Zweck 

der Abſtempelung, £ f f 
entweder bei unſerer Geſellſchaft zu Berlin, Unter den Linden Nr. 69, oder bei den Her⸗ 
ren Morgenſtern und Comp. in Magdeburg, oder bei Herrn F. C. Quien in 


Amſterdam, erhoben werden. 5 3 \ ; 
Wet den Quittungsbogen iſt ein Verzeichniß nebſt Duplikat einzureichen. Letzteres wird 
mit Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurückgegeben, und iſt bei Rückgabe der 220% 0 


wieder abzuliefern, 
bogeſ in, den 19. Sober 1858. Der Verwaltungs⸗Nath. 
A. Eiſerhardt. 


Am 1. und 15. November dieſes Jahres finden die Gewinn = Ziehungen der Neuchateler 
und bair. Ansbach garantirten Anlehens⸗Lotterien ſtatt, deren Haupttreffer Fr. 25,000, 
20,000, 18,000, 16,000, 14,000, 12,000, 10,000; 8,000, 6,000 
u. ſ. w. ſind. 

Aut Looſe müſſen mit Gewinnen herauskommen, welche die Einlage überſtei⸗ 
; fie find jederzeit zum Börfencours wieder verkäuflich, und bei der Sicherheit, die fie bieten, 
besonders zu vortheilhaften Kapital⸗Anlagen zu empfehlen. 

Die Neuchateler Orginal⸗Looſe koſten 2 Thlr. 26 Sgr., 


die bair. Ansbacher 4 Thlr. 20 Sgr. das Stück. 
Man beliebe ſich deshalb zu wenden an das Banquier⸗Haus Heinrich en in 


3 € Frankfurt a. M. 


‚m PATE PEGTORALE 


Pruſt-Ponbon, 


nach Art der Regliſe, 
von Süßholzſaft und Gummi, 


eit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heilung von Schnupfen, Huſten 
ne Katarrh, jo wie bei allen Reizungen der Brist und des Halſes. f 5 
Auf jeder Schachtel ift der Name Georgs d’Epinal gefälligſt zu beachten.) 
2452] ½ Schachtel 16 Sgr., ½ Schachtel 8 Sgr. 


aupt-Niederlage in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20, 


Beuthen OS.: S. Piorkowsky.|Liegnitz: Hädrich. Priebus: R. Crusius, 
Brieg: A. Bänder, G. Koppe. Lüben: E. Bauer, Primkenau: R. Conrad & Co. 
Falkenberg O.-S.: Glogauer. Militsch: W. Lachmann, Reichenbach: M. Bauer. 
Frankenstein: R. Ehlers. Mittelwalde: Fischer, Apoth. Schweidnitz: A. Greiffenberg. 
Freiburg: W. Schröter. Münsterberg: Fr. Hielscher. Strehlen: J. Süss. 
Goldberg: O. Arlt. Namslau: Carl Pietsch. Gr.-Strehlitz: D. A. J. Kaller. 
Gr.-Glogau: G. Büchting, Neisse: A. Günther. Striegau: H. Köhler. 
Greiffeuberg: E. Neumann, Neurode: Sindermann. Tarnowitz: A. Czieslik. 
Haynau: Th. Glogner. Neustädtel: C. F. Hildebrand. | Trachenberg: J. G. Schütz, 
Jauer: J. Stephan. Nunptsch: Berning. Waldenburg: Rob. Schunke. 
Katscher: A. Ziurek, Parchwitz: Havelland. P.-Wartenberg: F, Heinze, 
Landeshut: E. Rudolph, se Leo Galanski. Winzig: Rob. Rissmann, 
Landsberg OS.: J. F. Fritsch, | Prausnitz: C. Helm, Zobten: E. Pöse. 
Leschnitz: O. L. Gerhard. | 

Weitere Niederlagen in der Provinz werden errichtet. 

Gef. Anträge franco an J. F. Ziegler in Breslau. 


GEORGE, 


Pharmacien d.EpinaltVosges)%- 


25 Pfd. ſpf. Weizenmehl Pr. O. 46 Sgr. 8 Pf. 1 55 f. Roggenmehl 1. Sorte 31 Sgr. 6 Pf. 


25 Pd. f. dito 2. Sorte 42 955 dito Hausb. 27 9 
25 Pfd. dito 3. 29 25 p. dis 2 Sorte 25 3 
re 17509 eee 
Unverſteuert. 
50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 85 Sgr. Pf. 50 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 55 Sar.- Pf. 
50 Pfd. dit 2. Sorte 77 6 50 Pfd. dito Hausb. 47 Er Er 
50 Pfd. dito 3. 50 = - 50 Pfd. dito 2. Sorte a2 6 
50 Pfd. dito 32727 ⸗ 6 =: 50 Pfd. dito 35 3 30 5 


Breslau, am 25. Oktober 1858. 


[4047] Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 


Das Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft des verſtorbenen Herrn T. J. 


ür Rechnung der Erben fortgeſetzt. 
Die Teſtaments⸗Voll ecker. 


Beſchwerden 


Urban bierſelbſt, wird bis auf Weiteres 
13918] x 


Gegen Gicht und andere rheumatiſche 


Strümpfe aus reiner macedoniſcher Schafwolle 


ſimd meine überall bekannten 
3; fü befter Qua ität vorräthig. — Lange Strümpfe à 1714, kurze 12% Sgr. das Paar, werden 
echnungs⸗ Beträge verſandt. 2825 


Pelerswaldau, im Oktober 1858. C. F. Fiſcher, Kaufmann und Fabrikant. 


— . ST 


* Wera 


wieder 


N ä 2 R 


e 
A. Gosohors 


in Breslau, Albrechtsſtr . 3. 


Soeben erſchien im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin und ift in A. Go- 
rsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, fo wie in 18 an⸗ 


soho 
deren Buchhandlungen vorräthig: 


Die fünf erſten Jahre der Regierung 
Friedrichs des Großen 


bis zum Schluſſe der ſchleſiſchen Kriege. 
Von K. W. v. Schöning, 
Generalmajor und Hiſtoriographen der Preußiſchen Armee. 
i 30 Bogen. Preis 2 Thlr. 

Die Militär⸗Literaturzeitung, redigirt von Major Bleſſon, das geachtetſte kritiſche Blatt 
über Militär⸗Wiſſenſchaft, ſagt darüber: „An den Faden der großen welthiſtoriſchen Begeben⸗ 
heiten reihen ſich die intereſſanteſten Schilderungen und charakteriſtiſche Mittheilungen. 

Es iſt dies Werk im edelſten Sinne ein Volksbuch, das ſich in allen Ständen und Be⸗ 
rufszweigen Freunde erwerben wird, beſonders unter ſolchen, die Sinn und Herz für die Glanz⸗ 
zeiten unſeres Vaterlandes haben.“ . a 5 

Wer an Hahn's „Leben Friedrichs des Großen“ Gefallen gefunden hat, wird mit geſtei⸗ 

erter Theilnahme dies Werk leſen, das dem Leſer den Helden im Beginn ſeiner Laufbahn vor⸗ 
fahrt. und dieſelbe bis zu dem Höhenpunkte verfolgt, wo ihn das begeiſterte Volt zum erſtenmal 
als „Friedrich den Großen“ begrüßte. 

Im Verlage von Friedrſch Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen und 
bei L. F. Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: N [2987] 


Der praktiſche Rübenzucker⸗Fabrikant. 


Ein Lehr: und Hilfsbuch für Rübenzucker⸗Fabrikanten, Betriebs⸗Dirigen⸗ 
ten, Siedemeiſter, Maſchinenbauer, Ingenieure, Landwirthe und Studirende 


an landwirthſchaftlichen Lehr Anſtalten. 
Nach eigenen langjährigen Erfahrungen bearbeitet von 
Louis Walkhoff. 
Mit einem Vorwort 
22 von Dr. Fr. Jul. Otto, : 
Medizinalrath und Profeſſor der Chemie am Collegio Carolino zu Braunſchweig. 

8 weite ſorgſam durchgeſehene und vermehrte Ausgabe. 

Mit 86 in den DE eingedruckten Holzſchnitten, nach Originalzeichnungen der neueften, beſten 
Konſtruktionen aller Apparate der Rübenzucker⸗Fabrikation. 

gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. Preis 2 Thlr. 25 Sgr. 
Verlag von Conrad Weychardt in Fßlingen, durch alle Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau durch A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3: 


Chemiſches Laboratorium 


für Realſchulen und zur Selbſtbelehrung. 
Anleitung zum chemiſchen Experimentiren 


in einer Auswahl der wichtigeren und inſtruktiweren chemiſchen Verſuche. 
Mit einem Vorwort vom Oberſtudienrathe Dr. v. Riecke. 
Von Prof. G. D. Schumann. 
Zweite umgearbeitete Auflage. Mit 238 Holzſchnitten, 7 Farbenmuſtern und 
4 lithographirten Tafeln. 
gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. [2988] 
„Das Erſcheinen einer zweiten Auflage dieſes Buches ſpricht deutlich genug für den Werth 
deſſelben. Wie ſchon der Titel ſagt, ſoll es kein Lehrbuch der Chemie fein, ſondern eine An⸗ 
leitung, die in den Lehrbüchern gegebenen und erklärten Thatſachen durch leicht ausführbare 
Verſuche zur Anſchauung zu bringen, und ſie dadurch 33 geſicherten Eigenthum des Gedächt⸗ 
niſſes zu machen. Es wird in dieſer Beziehung dem Schüler vortreffliche Dienſte leiſten, aber 
auch den Lehrern, welchen die Vorträge über die Chemie an Gewerbe⸗ und landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten u. ſ. w. obliegen, als eine Sammlung 1 und ohne große Umſtände 
ausführbarer Verſuche ſehr willkommen ſein.“ (Buchners neues Repert. für Pharmacie.) 
; ͤUTIꝓ K 
Soeben iſt bei uns erſchienen und in A. Gosohorsky’ chhäig. (L. F. 
Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: > 2 [2980] 
Vincent, L., Der Wieſenbau, deſſen Theorie und Praxis. Als zweite 
gänzlich umgearbeitete Auflage des rationellen Wieſenbau's. Mit 12 
Tafeln Abbildungen. XIV. 288 Seiten 8. 2 Thlr. 
Bilguer und von der Laſa, Handbuch des Schachſpiels. Dritte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gebunden mit vergoldeten Vignetten. 
VI. 542. Lexikon⸗Oktav. 3 Thlr. 20 Sgr. * 
Berlin, den 21. Oktober 1858. Veit u. Comp. 
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In der k. k. Hof-Buch- und Kunst-Handlung F. A. Credner in Prag sind 280010 N 


e, Albrechtsstrasse Nr. 3, zu haben: 


Dr. Ferd. Arlt, 


o. 6. Professor der Augenheilkunde an der Universität zu Wien, 


Die Krankheiten des Auges, 


für praktische Aerzte geschildert. 
In drei Bänden. Gr. S. Geheftet. 62 Thlr. 
I. Band: Die Krankheiten der Minder und Hornhaut. IV. un- 
veränderter Abdruck, Mit 1 lithograph, Tafel. gr. S. geh, 1858. 2 Thlr. 
II. Band: Die Krankheiten der Selera, Iris, Chorioldea und Linse. 
IV. unveränderter Abdruck. gr. 8, geh. 1858. 2 Thlr. 
IH, Band: Die Krankheiten des Glaskörpers, der Netzhaut, der 
Augenmurkeln, der Augenlider, der Thränenorgane 
und der Orbita. Mit Abbildungen, gr. 8, geh. 2 Thlr. 20 Ser. 


nen und bei L. F. 


Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist erschienen und kann dureh 
L. F. Maske, Albrechtsstrasse Nr. 3, bezogen werden: [2991] 


Das Preussische 


Veterinär-Medicinal-Wesen. 


Nach amtlichen Quellen dargestellt von 


Dr. Wilh. Horn, 


Geh. Medieinal- u. vortrag. Rathe im k. Ministerium etc. 
L 


ex.-8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Behrens'ſchen, allerhöchſten Orts eoneeſſionirten 


elektro magnetiſchen Heilkiſſen, 


das ſicherſte Mittel gegen alle gihtiihen und rheumatiſchen Leiden, ſind das Stüd a 25 Sgr. 
nur allein echt i 9 8 in Breslau am Neumarkt Nr. 42. 
1818 cht zu haben bei Herrn Eduard Groß Betty Behrens in Cöslin, 

Seit länger als 40 Jahren bin ich von einem Gichtleiden im ganzen Körper geplagt, das 
zwar bald mehr, bald . neben ward, mich aber früger oft wochenlang an das Bett 
feſſelte. Obgleich ich in meinem hoben Alter, ich zähle bereits 71 Jahre, die Hoffnung einer 

änzlichen Herstellung faſt aufgab, jo machte ich doch einen Verſuch mit den von Fräulein Betty 
Behrens erfundenen und verfertigten eleltro⸗magnetiſchen Heilliſſen. — Zu meiner großen Freude 
überzeugte ich mich bald von deren hoͤchſt wohltbätiger Wirkung: die beftigen Schmerzen verlo⸗ 
ren ſich allmälig, meine alten ſteifen Glieder wurden ſcanmeißz mein faſt zitternder Gang wie⸗ 
der feſt und ſicher. Das läftige Zittern in den Händen verlor ſich nach und nach, und ich 
konnte die Feder wieder mit einiger Sicherheit führen. Ich gebrauche dieſe Kiffen jezt ſeit lan⸗ 
ger als einem Jahre und ich kann mit Wahrheit ſagen, daß ich mich gewiß ſeit 20 Jahren 
nicht jo wohl gefühlt habe wie jetzt. — Dieſelbe wohlthätige Wirkung der Kiſſen hat ſich bei 
meiner 67jährigen Schweſter bewährt. Außerdem habe ich von gedachten Kiſſen in meiner Fa: 
milie gegen leichte Erkältungen, Zahn: und Kopfſchmerzen mit dem glücklichſten Erfolge ange: 
wandt. Aus voller Ueberzeugung kann ich daher die von Frl. Betty Behrens verfertigten H il⸗ 
kiſſen der leidenden Menſchheit als eine höchſt wohlthätige Erfindung empfehlen. 

dslin, den 28. Dezember 1854. . 2. Homann, 
früherer Beſitzer des Gaſthofs zum Kronprinz von Preußen. 


Aus ſtellung von Glasmalereien, 


Sonnabend, Sonntag und Montag in meiner Werkſtätte, am Tauenzienplatz im 
2 7 Z goldnen Löwen. 
8 75 A. Seiler. 


8 Buchhandl£. G. F. Maske) : 


- efauntmachung. 1153 
Die B ung der Gefangenen b HR 


Strafe, Gefangenen⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten 
zu Brieg, Striegau, Breslau und Schweidnitz 
pro 1859 fol im Wege des Submiſſions⸗ event. 
Lizitations⸗Verfahrens in Entrepriſe gegeben 
werden. 

Wir fordern demnach Lieferungsluſtige auf, 
portofreie, verſiegelte Offerten unter dem Rubrum: 
„Offerte zur Lieferung der Verpflegung für 
Strafanſtalten“ bis ſpäteſtens den 7. Nwvember 
d. J. an uns einzuſenden. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten 
haben wir einen Termin auf den 8. November 
d. J., Morgens 11 Uhr, im hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude im Büreau IV. anberaumt, in 
welchem die Lieferungsluſtigen zu erſcheinen und 
ſich durch Quittung unſerer Haupt⸗Kaſſe über 
die bei derſelben deponirte Bietungs⸗Kaution 
von 100) Thlr. baar oder in courshabenden 
Effekten auszuweiſen haben. 5 

Bemerkt wird, daß die unterzeichnete königl. 
Regierung ſich vorbehält, entweder den Zuſchlag 
unter den Submittenten binnen ſpäteſtens 
3 Tagen 17 ertheilen oder aber noch ein Lizi⸗ 
tationsverfahren unter den Submittenten ſtakt⸗ 
finden zu laſſen, wozu der Termin ſpäteſtens 
innerhalb 8 Tagen anberaumt und den Sub: 
mittenten bekannt gemacht werden wird. 

Die neu entworfenen Lieferungs⸗Bedingungen 
und Speiſe⸗Etals können ſowohl im gedachten 
Büreau, als in den Büreaux der erwähnten 
Anſtalten in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Oktober 1858. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 
(gez.) von Gotz. 


Bekanntmachung. [1205] 

Der Bedarf an Roggen, Hafer und Stroh 
für die Magazine im dieſſeitigen Verwaltungs⸗ 
bereich pro 1859 ſoll dem Mindeſtfordernden 
zu liefern überlaſſen, und ſollen auf dieſe ihn 
mittelbar in die Magazine zu bewirkenden Ein⸗ 
lieferungen ſchriſtliche Anerbietungen bis ſpäte⸗ 
ſtens den 6. November d. J. in nicht 
ſtempelpflichtigen, jedoch frankirten Briefen in 
unſerm Geſchäftslokal angenommen werden. 

Kautionsfähige Produzenten und andere reele 
Lieferungsunternehmer werden daher zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote aufgefordert. 

Jeder Offerent iſt bis incl. 20. November 
d. J. an ſein Gebot gebunden, und hat anzu⸗ 
nehmen, daß daſſelbe, wenn ihm bis dahin kein 
Beſcheid zugegangen, nicht acceptirt worden iſt. 

Die Lieferungsbedingungen können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur und bei den Proviant⸗Aemtern 
hier, in Glogau und Bromberg, ſo wie bei den 
Depot⸗Magazin⸗Verwaltungen in Liſſa, Sagan, 
Schneidemühl und Natel eingeſehen werden. 

Poſen, den 20. Oktober 1858. 


[1190] Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf dem Platze bei Bri⸗ 
gittenthal abgeſchlagen werden, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1859 ab auf 3 Jahre, haben wir einen 
neuen Termin angeſetzt 

Montag den 1. November d. J. 
Morgens 9 bis 11 Uhr im Büreau VI, 
Eliſabetſtraße Nr. 13. 

Die Licitations⸗Bedingungen find in d 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht ausgelegt. 

Breslau, den 14. Oktober 1858. 

Der Magiſtrat. Abth. VI. 


Bekanntmachung. [1191] 
Für die hieſigen königlichen Garniſon⸗Anſtal⸗ 
ten ſind pro 1859 ungefähr 
3564 Tonnen Steinkohlen 
erforderlich, welche Lieferung im Wege der Sub⸗ 
miſſion ſicher geſtellt werden ſoll. 
55 dieſem Behufe haben wir einen Termin 


uf den 

22. Oktbr. d. Ger Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Geſchaftslokal anberaumt und find 
die diesfälligen Bedingungen hier und bei der 
königlichen arniſon⸗Verwaltung in Breslau 
zur Einſicht ausgelegt. Lieferungsluſtige wer⸗ 
den eingeladen, ihre Offerten verſiegelt in Zif⸗ 
ſern und Buchſtaben unter der Rubrik: „Sub⸗ 
miſſion auf Steinkohlen⸗Lieferung“ vor dem Ter⸗ 
min an die unterzeichnete Verwaltung franco 
einzuſenden. Später eingehende Offerten und 
Nachgebote werden zurückgewieſen. 

Glogau, den 16. Oktober 1858. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 

e te II. 

u Hainau. 

— dem Heinrich Gottfried Rauer 
A unter Nr. 6 zu Tammendorf belegene 
955 auer⸗Gut, abgeſchätzt auf 16,405 Thlr. 
\ Ser zufolge der nebſt Hupotbelen Schein 
in dem II. Bureau einzuſehenden Taxe, foll 

am 17. Dezbr. 1858 Vorm, Ii Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, Faden 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. Der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Real⸗Gläubiger, Gutsbeſitzer Gott⸗ 
lob Altmann zu Neudorf, wird hierzu dfe 
fentlich vorgeladen. 1657 


Stammholz⸗Verkaufsanzeige. 

Die für das Jahr 1858/59 beſtimmten Holz⸗ 
ſchläge im hieſigen großen Stadtforſt, belegen 
am Zoll und am Eiſemoſter⸗Wege, ſind vom 
22. November d. J. Vormittags 9 Uhr 
ab eröffnet. Es befinden ſich auf denſelben 
eichene und kieferne Bauhölzer verſchiedener 
Stärke; die Preisſätze, welche in unſerer Regi⸗ 
ſtratur und im Forſthauſe zur Einſicht ausge⸗ 
legt ſind, regeln ſich nach dem kubiſchen Inhalt 
und findet der Verkauf an dem jedesmaligen 
Montag von Vormittags 9 Uhr ab bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr auf den betreffenden Schlägen 
ſtatt. Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemer⸗ 
ten bekannt gemacht, daß das ſtädtiſche Forſt⸗ 
amt weitere Auskunft ertheilt. 

Lüben, den 6. Oktober 1858. [1152] 

Der Magiſtrat. 


Offener Lehrerpoſten. 
Bei der dieſigen wangen Sieh nc, ift 
eine mit 180 Thaler jährlichen Gehalts dotirte 
Sac ieee den beſetzen. aan feln p 
„ihre Meldungen frankirt 
uns einſenden. . 1227 
Lüben, den 21. Oktober 1858. 
Der Magiſtrat. * 
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Breslauer Zeitung, 


Sonntag den 24. Oktober 1858. 


[1209] Bekanntmachung. 
Vom 1. November d. J. ab erbält die Per⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen Loslau und Rybnik folgen⸗ 
den veränderten Gang: 5 
aus Loslau um 9 Uhr Vormittags, 
in Rydnik um 11 Uhr Vormittags, 
zum eg an den Perſonenzug nach Nikolai 
und Ratibor 
aus Robnit um 2 Uhr 30 M. Nachm., 
nach Ankunft des Eiſenbahnzuges aus Ratibor, 
in Loslau um 4 Uhr 30 M. Nachm. 
Oppeln, den 21. Oktober 1858. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 1210 
Der Konkurs über den Nachlaß der Wach. 
jene und Wachsbleicherin Pauline Stein: 
recher, genannt Supper, iſt beendet. 
Breslau, den 20. Oktober 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


—8 . halt 
Zum Verkauf des dem Maurer: und Zim⸗ 
mermeiſter Benze gehörigen, nahe am Bahn⸗ 
hofe gelegenen und zu einer Fabrikanlage oder 
einer Niederlage ſich vorzüglich eignenden Grund⸗ 
ſtückes nebſt Wohnhaus und Nebengebauden 
habe ich auf Antrag des Beſitzers einen Ter⸗ 
min auf den 
6. Novbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt angeſetzt, zu wel⸗ 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß bei einem annehmbaren Gebote der 
Abſchluß des Kaufes ſofort erfolgen kann. 
Sagan, den 28. September 1858. 
2477 Der Juſtizrath Steinmetz. 


Bekanntmachung. [1208 

Die ſogenannte Sackerauer Schleuſe auf dem 
Haupt⸗Oderdamme unweit Kottwitz ſoll in Stand 
geſetzt und dieſe Arbeit an den Mindeſtfordern⸗ 
den ausgethan werden. 
tungstermin auf 

Freitag den 29. Oktober d. J., 
ft Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gerichtskretſcham zu Zedlitz mit der 
Bemerkung anberaumt, daß über die nähe: 
ren Bedingungen der Unterzeichnete Auskunft 
geben wird. 7 

Kottwiz, den 21. Oktober 1858, 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Eduard Groß'ſche 
Bruſt⸗Caramellen. 


Die Morgen⸗Poſt vom 14. Oktober d. bringt 
unter anderen höchſt ſchätzbaren Aufträgen auch 
nachſtehenden wiederholten Befehl, welchen wir 
hiermit wörtlich folgen laſſen dürfen, indem die 
hochachtbare Dame im ſtrengſten Sinne der Hu⸗ 
manität uns ſchon einigemale zur Veröffentli⸗ 
chung ihrer Zeilen autoriſirte. 

„An Herrn Kaufmann Eduard Groß, 

e e 1868 

5 n 5 = r 1 
„Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freund⸗ 
lichſt, mir wiederum für inliegende 3 Thaler 
3 6 Carton à 15 Sgr. — von Ihren Bruſt⸗ 
„Caramellen zu ſchicken, bitte jo bald wie mög- 
„lich meine Bitte zu erfüllen, denn ich bin mit 
„meinen Garamellen zu Ende und behelfe mich 
„ungern einen Tag ohne dieſe. 
„Ergebenſt 


Hierzu wird ein Bie⸗ 


— 


D. Krieger, 
„Steindamm, rechte Straße Nr. 145. 

Ein hochachtbares Schreiben vom 16. Oktober 
1858 aus Löwenberg, gegen deſſen Bekannt⸗ 
machung der hochgeehrte Briefſteller nichts zu 
erinnern fand, lautet: 

„Sr. Wohlgeboren 
„dem Kaufmann Herrn Eduard Groß 
Inliegend zu Breslau. 
3 Thlr. frei. 
„Wohlgeborner, geehrter Herr! 

„Bei der jetzt täglich zunehmend kühleren 
„Witterung nimmt auch wieder mein nicht zu 
„beſeitigender Huſten an Heftigkeit zu; um die⸗ 
„ſen nun wieder zu mildern, bitte ich um bald 
„gefällige Ueberſendung von 3 Carton Ihrer 
„Bruſt⸗Caramellen, Prima⸗Qualität, wofür 3 


„Die letzte Sendung Caramellen war in einer 
T 1 verpackt, ich bitte künftig nur in 
„Papier ꝛc. 
„Mich beſtens empfehlend bin ich 
„Ew. Wohlgeboren ergebener 
„v. Kaminietz, Rittmeiſter a. D. 
„Löwenberg, den 16. Oktober 1858. 


unſere Herren Depot⸗Inhaber in der 
Provinz Schleſien find am Sonntag den 
10. d. M. durch die Breslauer Zeitung 
veröffentlicht. 3026] 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
— — —-¼— —— 


Hilfe für Leidende. 

In meinem 66. Jahre traf mich das Unglück, 
von einem Schlaganfall auf meiner linten Seite 
befallen zu werden, der Arm und Bein total 
lähmte, jo daß ich durch dieſen traurigen Um: 
land ganz arbeitsunfähig wurde. — Ein Yabr 
indurch wandte ich alle nur erdenklichen Mit⸗ 
el gegen mein Leiden erfolglos an, bis ich auf 


inifchen Magnetiſeur Herrn Michaelſen in 

reslau, Taſchenſtraße Nr. 7, von vielen Sei⸗ 
den aufmerkſam gemacht wurde; ich unterwarf 
mich dieſer Kur und zwar mit dem günftigften 
folge, denn nach jeder Behandlung ſchritt ich 
ctlich zur Beſſerung und nach längerer Fort: 
*bung derſelben bin ich gänzlich bergeſtellt, alle 


kräftig, jo daß ich meinen Beruf wie zu⸗ 
betreiben kann. — Ich bin bereit, Jedem 
der re Auskunft zu geben und wünſche, daß 
Nerliebe Gott noch vielen Leidenden durch den 
Si ziniſchen Magnetiſeur Hrn. Michaelſen 
U zuführen möge. [4028 

Br 9 1 : 
N H. Kreihe, Tiſchlermeiſter, 
Dorotheengaſſe 8. 


Ferdinand Hirt, 


Literarische Anzeigen 


Königliche Untverſitäts⸗Buchhandlung in Breslau der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


am Naſchmarkt Nr. 47. 


Neueſte landwirthſchaftliche Literatur. 


Soeben erſchienen im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin, und find in 
Breslau in 9. Hirt's königlicher Univerſitäts⸗Buchhandlung, ſowie in allen anderen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 1 5 ö 
Die Krankheiten der Kulturgewächſe, ihre Urſachen und ihre 

Verhütung, vom Wirthſchafts⸗Direktor Dr. Jul. Kühn. Mit 7 Tafeln 

lith. Abbildungen. 2 Thlr. E 
Lehrbuch der Spiritusfabrifation auf rationeller Grundlage, 

von Profeſſor Dr. C. Trommer. Mit Holzſchnitten und lithogr. Tafeln. 

2 Thlr. 20 Sgr. 


Die Bereitung eines wohlſchmeckenden Syrups und Mußes. 3 


aus Zuckerrüben in ländlichen Haushaltungen von Prof. Dr. C. Trommer 


5 Sgr. 

Dritter Bericht über die 1855 und 1856 auf dem Verſuchsfeld zu 
Frankenfelde ausgeführten komparativen Verſuche vom Oekonomierath 
Ockel. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Vorſtehende Werke werden der beſonderen Beachtung 
empfohlen. 

So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in F. Hirt's 
königlicher Univerſitäts⸗Buchhandlung: a 

Wagner, Prof. Dr. K. (großherzogl. heſſiſcher Ober⸗Studien⸗Rath), Lehren 
der Weisheit und Tugend in auserleſenen Fabeln, Erzäh⸗ 
lungen, Liedern und Sprüchen. 23. vermehrte und verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. 8. 233 Bog. 10 Sgr. a 
Zum 23. Male erſcheint dieſes bewährte Schulbuch in neuer verbeſſerter und ver⸗ 

mehrter Auflage! — Praktiſche Einrichtung, zweckmäßige Auswahl des Stoffes und der jo 

ungemein billige Preis haben demſelben die Gunſt der geachtetſten Schulmänner nicht nur er⸗ 
worben, ſondern auch, trotz der vielen ähnlichen Werke, während einer langen Reihe von Jahren 
in einem ſo hohen Grade bewahrt, daß immer binnen wenigen Jahren eine ſtarke Auflage ver⸗ 
griffen wurde. — Die bei jeder neuen Auflage ſtattgefundenen Verbeſſerungen haben weſentlich 
dazu beigetragen, das Buch nicht veralten zu laſſen, ſondern es vielmehr ſtets auf der Höhe 
der Zeit erhalten. Die gegenwärtige 23. Auflage, welche ebenfalls einer ausgedehnten Re: 
vifion unterworfen wurde, wird fi daher hoffentlich einer gleichen Aufnahme zu erfreuen haben, 
wie ihre VBorgängerinnen. 3018] Verlag von Ernſt Fleiſcher in Leipzig. 

m Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt jo eben erſchienen und 
bund alle e 2 . in Breslau durch F. Hirt's königliche Univer⸗ 
ſitäts⸗Buchhandlung: 


Lehrbuch der höheren Mechanik, 


von Louis Navier, 
Mitglied der Akademie, Profeſſor an der polytechniſchen Schule zu Paris, 
deutſch bearbeitet von L. Mejer, 
Lehrer am Lyceum zu Hannover. l 
Mit einer Vorrede von Profeſſor Dr. Th. Wittſtein. 
Als Supplementband zu deſſelben Verfaſſers Lehrbuch der Differential⸗ 
Integralrechnung, deutſch von Th. Wittſtein. 
gr. 8. 1858. geh. 2 Thlr. 
Navier's Lehrbuch der Differentialrechnung, deutſch von Dr. Th. Wittſtein, 2 Bände, 
welches 1854 bereits in zweiter Auflage erſchien, koſtet 3 Thlr. 15 Sgr. 13019] 
- - - - 155 
unge pr bete in Seestern durch . Sigg 8 Dal Ie el Wu denden 
ach's, M., Käferfaung für Mord: und Mitteldeutſchland. 
6te Lieferung. 1 Thlr. 2 Sgr. 
Heilermann, Dr., geometrifche Aufgaben. 2tes Heft. 74 Sgr. 
Schauffler, Pr., bleib treu! Kommunion: Andenken für Kin 
der. 3 Sgr. ö 
Stehling, N., katholiſche Betrachtungen. 1.—6. Heſt. 3 6 Sgr. 
Hierzu werden zwei prachtvolle Kunſtblätter geliefert. ER 
Wirtgen, Ur., rheiniſche Reiſeflora. Geh. 1 Thlr. 6 Sgr. In ſchoͤnen 
engl. Leinenband geb. 1 Thlr. 12 Sgr. [3020] 


Leih- Bibliothek 


2 * 
von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse 20: 

Das Leih- Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Aus wärtige Lese 
empfangen gleich mehrere Bücher auf einmal. — Das monatliche Abonnement beträg 
5, 7, 10, 12% und 15 Sgr., wofür 1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolg! 
werden, — Beabsichtigt ein Abonnent, nur die neuesten Sachen zu lesen, so 
ist das monatliche Abonnement 714, 10 und 12% Sgr. bei Verabreichung von 1, 2, 3 
Büchern auf einmal, 

Hieran reiht sich eine sorgfältig ausgewählte, sehr reichhaltige Jugendbi- 
bliothek. 

Abonnement monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 
einmal. — Neu eintretende, noch nicht bekannte Leser wollen gefälligst 
einlegen. — Der Katalog nebst 2 Suppl. kostet 7½ Sgr. f 

Die Bibliothek wird fortwährend mit den neuesten und 
gediegensten Eracheinungen der Literatur vermehrt. [2409] 


Von der rühmlichſt bekannten engl. Filz⸗Fabrit „Anderion“ habe ich eine Niederlage von deſſen 


patentirtem Filz zur Dachbedeckung 


ten, und offerire ſolchen frei hier a 1½ Sgr. pr. engl. O⸗Fuß. 
8 ſelber Fabrik M are von . 


patentirtem Bituminous⸗Filz [3979] 


(gegen feuchte Wände), den ich & 1% Sgr. pr. engl, O-Fuß frei bier liefern kann. 


Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 
Diesjährige Muſter v. Papiertapeten, 


ſowie Reſte von 10 bis 18 Stück, empfehlen wir, um damit zu räumen, 

bedeutend unter den Fabrikpreiſen. N 
Gebr. Neddermann, Ring 54 Maſchmarktſeite). 

Proben nach außerhalb gratis. [2963] 


Echt ungariſche Weintrauben, 


direkt von der begonneneii Weinleſe, Tokaier, Ofener, Oedenburger, Burgunder, Cham: 
pagner, Molvafier, Malaga, Lacrimae Christi, Dürkheimer Qualität ic, in vorzüglich aus: 
geſuchter Waare, empfiehlt bei ſoliden Preiſen die Haupt⸗Niederla e: Albrechtsſtr. 17 
zur Stadt Rom, Schuhbrücke Nr. 6, neben dem blauen Hirſch, und Ring Nr. 15. 3021] 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
ſchemiſchen Dünger⸗Fabrik, [3004] 
Comptoir: Schweidnizer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


des landwirthſchaſtlichen Publikums 
biöchtlihen gh 


und 


2, 3 Büchern au! 
12 Thlr. Pfand 


Bei G. D. Bädeter in Cfien erſchien joeben, und ijt in der Buchhandlung Joſef Max 
n. Komp. in Breslau zu haben: 


Berg⸗ und Hütten⸗Kalender 
für das Jahr 1859. 


Vierter Jahrgang. 
In feſtem, weichem Ledereinband. Preis 1 Thaler 5 Sgr. 

Der praktiſche Inhalt und die zweckmäßige Einrichtung dieſes Kalenders hat ſich ſo be⸗ 
währt, daß auch der neue Jahrgang nicht minder den Männern von Fach: den Herren 
vom Leder und der Feder, als den Gewerken und Aktionären: den Herren vom Bergſe⸗ 
gen vollkommen ſein wird. 2832 


— . ..- — — ꝓ·— ʒRÜ— — ä. — —— 
Pu Verlage von Adolph Krabbe in Stuttgart iſt jo eben erſchienen, und zu haben bei 
o [3006] 


ef Max u. Komp. in Breslau: 


Norien. 


Erinnerungen einer alten Frau. 
Von Edmund Hoefer. 
2 Bde. geb. 2 Thlr. 

Dieſe erſtere größere und ganz neue Erzählung des bekannten Verfaſſers beſitzt im hohen 

rade alle Vorzüge, die feinen kleinen Geſchichten vom Publikum und Kritik ftet3 bereitwillig 

zuerkannt wurden — ſcharfe Charalteriſtit, meiſterhafte Schilderungen, muſterhafte Darſtellung 

und Ausführung. Das Buch läßt uns einen tiefen Einblick in die traurigen Zuſtände des 

deutſchen Reichs und in das Leben der kleinen Dynaſten⸗Familien zur Zeit des ſiebenjährigen 

e thun. — Es muß dem Verfaſſer zu ſeinen zahlreichen alten Freunden noch viele neue 
binden. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 


Deutſches Leſebuch. 
Dritter Curſus. 


Von Carl Oltrogge. 
Sechste verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
(Preiſe des Geſammt⸗Curſus: Elementar⸗Curſus, 41e Aufl. 20 Sgr. — Erfter 
Curſus, gte Aufl. 20 Sgr. — Zweiter Eurſus, Ste Aufl. 20 Sgr. — Neue Aus⸗ 
wahl. Erſter Theil 20 Sgr. — Zweiter Theil 20 Sgr.) [3007] 


Bei G. D. Bädeker in Eſſen erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: [31008] 


Die neueſten Vorſchriften 


über das 


Markſcheiderweſen in Preußen. 


Preis: 10 Sgr. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: [3009] 


loah. 
Eine Auswahl von Predigten nebſt ſechs Betrachtungen über die Unſterblichkeit der 
Seele. Zur Erbauung, ſo wie inſonders zum Vorleſen in Synagogen, 
die des Redners ermangeln. 
Von Dr. Ludwig Philippſon, Rabbiner. 
Dritte Sammlung. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Werth dieſes Werkes, deſſen beide erſte Bände ebenfalls zu je 1 Thlr. 10 Sgr. in un⸗ 
ſerm Verlage erſchienen find, erweiſt ſich auch dadurch, daß von dem erſten Bande bereits eine 
zweite Auflage ie gediegen geworden, die in Kurzem erſcheint. Der jetzt erſchienene dritte 
Band enthält die gediegenſten Predigten, welche der beliebte Kanzelredner in den letzten Jahren 
gehalten, und beginnt mit 6 Betrachtungen über die Unsterblichkeit der Seele. 

Jeder der drei Bände iſt ein für ſich beſtehendes Ganze und einzeln zu haben. 

Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 


Anzeige in Bezug auf Wahnſinnige. 

Unter den vielen, theils namhaften, theils namenloſen Krankheiten, mit welchen der Menſch 
behaftet ſein kann, it der Wahnſinn und ſeine Folgekrankheit: der Bloͤdſinn, in mehrfacher 
Hinſicht eine der wichtigſten. Ein hochgeehrtes Publikum dürfte daher mit Freuden die wohl⸗ 
gemeinte Anzeige aufnehmen, daß ich in meiner, auf das phyſtantipathiſche Syſtem baſirten, 
nunmehr vierundvierzigjährigen Praxis unter anderen zuverläſſigen Kurmethoden auch gegen 


dieſe Krankheit einen ſicheren Heilweg erforſcht habe, welcher zugleich einen * N 
t, 


Arzneigebrauch, ſowie eine nachfolgende, nur ſechswöchentliche Aufſicht erhei und daß ich 


den Hilfsbedürftigen einen möglichit niedrigen Koſtenbetrag in Ausſicht zu ſtellen im Stande 


bin, da die erforderlichen Medikamente zu den wohlfeilſten gehören, ich ſelbſt mit eigenem Kran⸗ 
kenlokale verſehen bin und nur die durch meine Kur heilbaren Geiſteskranken anzunehmen bes 
abſichtige, welche übrigens von anderen Aerzten immerhin fruchtlos behandelt und für unheil⸗ 
bar erklärt worden ſein können, was bei dem bisherigen Mangel einer Radikalkur gar nicht be⸗ 
fremdet. Man nehme nicht Anſtand, meiner Aufforderung Gehör zu geben, weil das Syſtem, 
welchem ich huldige, neu iſt. Iſt das von mir zuerft angewandte und veröffentlichte, phyſianti⸗ 
pathiſche Syſtym auch neu und ſteht es noch dazu: den von unheilvollen Irrtbümern wimmeln⸗ 
den, anderen mediziniſchen Syſtemen ſchroff gegenüber, ſo bietet es doch für die ärztliche Aus⸗ 
übung die erſte und einzige Grundlage, welche naturgemäß iſt und eine rationelle Praxis ger 
ſtattet. Es wolle ſich jeder Hilfeſuchende vorher von der Wahrheit und Brauchbarkeit meiner 
Kurbaſis überzeugen, ehe er mir ſein Vertrauen zuwendet. Ich habe die Grundzüge meines 
Syſtems kurz, aber deutlich, niedergelegt in einer bei Johann Urban Kern zu Breslau 1854 
erſchienenen Broſchüre, welche den Titel führt: „Die Kur der Cholera nach antipathiſchem Prin⸗ 


zipe“, und welche, wenn nicht aus erwähnter Buchhandlung, ſo noch unmittelbar aus meinen 


Händen zu beziehen iſt. Man leſe dieſe Broſchüre, gegen welche ſich keine Stimme erhoben 
hat und erheben konnte, für welche ſich aber unter Anderen ein großer Denker dahin ausſprach: 
daß ſie die erſte, vernünftige mediziniſche Schrift geweſen ſei, welche er geleſen habe. Man 
leſe fie durch und ziehe ſodann Kunde von einigen Kurerfolgen ein. Ich babe gleich im Anz 
fange meiner biefigen Praxis (1816) durch dieſelbe Kur, wie fie noch jetzt bei mir im Gebrauch 
ift, die bereits drei Jahre geiſteskrank geweſen, wie gewöhnlich: zuerſt mit Wahnſinn, dann mit 


Bloͤdſinn behaftetete Koloniftin: Frau Johanna Helena Wuttge zu Königsdorf bei Rawicz, mit 


acht Wochen wieder hergeſtellt. Sie iſt ſeitdem ununterbrochen geſund geweſen und bei ihrer 
Tochter, der Schäferin zu Wickoline: Frau Johanna Helene Pflanze, welche die Wahrheit bes 
zeugen kann, erſt im verfloſſenen Jahre geſtorben. a — 
Ich habe ferner, nachdem dieſer Fall Auſſehen gemacht und Vertrauen erregt hatte, nach 
vielen dergleichen glüclichen Kuren im Jahre 1842, den in Manie verfallenen Lehrer Herrn 
Sachs zu Stankowo bei Goſtyn, durch dieſelbe Kur behandelt und mit vierzehn Tagen dadurch 
ihm das Bewußtſein wieder verſchafft, freilich nicht verhindern können, daß der Kranke, welcher 
vierzehn Tage vor Ablauf der achtwöchentlichen Kurzeit in feine Heimath zurückgekehrt war, in 
Jas vorſchriftswidriger Diät einen Rückfall bekam. Patient ift, da ich gegen Letzteren die 
ur damals nicht ſogleich wiederholen wollte, in die Irrenanſtalt zu Owinsk bei Poſen gebracht 
worden, wo er aber erſt nach einem Jahre genas und erſt nach zwei Jahren entlafjen wurde. Herr 
Sachs, welcher noch lebt, kann ſelbſt die Wahrheit beſtätigen. Ich habe ſofort 1845 bei dem anfänge 
ich an Wahnſinn erkrankten, ſpäter an Blövjinn leidenden und deshalb ſchon ein ahr in Owinsk ge 
weſenen Bauergutsbeſitzer Herrn Karl Sommer zu Langhellwigs dorf bei Bolkenhain, durch dieſe 
Kur reüffirt, welche mit vierzehn Tagen auch ihm das volle Bewußtſein zurüdgab. Er hat nach 
der Kur von Neuem aufgelebt, lebt noch und erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Erſt im 
vorigen Jahre iſt durch dieſelbe, von mir unternommene Kur und in derſelben kurzen Friſt 
der ein Jahr vorher wahnſinnig, fpäter blödſinnig gewordene Sohn der verwitweten Freigärt⸗ 
nerin Frau Johanna Maibold zu Bautke bei Steinau geneſen, nachdem er von 
anderen Aerzten vergebens behandelt worden war. Auch er hat durch die Kur mit vier⸗ 
zehn Tagen fein Bewußtſein wieder erhalten und ſich raſch und vollkommen erholt. Auch er 
wird ſofort om d d ns 42 11 don mancher, anderen, noch latenten Sant 
it befreit. e dieſe ü el für genügend, bi ern bereit, demjenigen, wel⸗ 
on 2 verlangt, mündlich damit aufzuwarten. Be, e 191 13002 
Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. 
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H. Platzmam's 
Kleider-Halle, 
38. Arechtsstrasse 38. 


Da in neuerer Zeit ein Geſchäft meiner Branche 
auf derſelben Straße und Seite, wo das meinige 
belegen, entſtanden, und es mehrfach vorgekom⸗ 
men iſt, daß Leute in dem Glauben, ſie ſeien in 
meinem Kleider ⸗ Magazin, dort gekauft haben, 
ſo halte ich es für meine Pflicht, alle Diejenigen, 
welche mich beſuchen wollen, ergebenſt zu bitten, 
genau auf meine endſtehend vermerkte Firma und 
die viel bekannten großen Urn. 38 zu achten. 


K. Platzmann, 
| Albrechts-Itrasse 38. 38. 38. 


ungeheure Billigkeit und Solidität 
iſt Platzmann 5 Regel. 


l. Bank, 38 


önig 


in leerer Wahn. 


* 


ſt doch ke 


| 


Möbrechtsffraße 38, Vis-a-vis der 1 


38. 


[3024] 


— un nn nn nennt 
Es giebt wohl nicht leicht einen zweiten Artikel, der in jüngster Zeit eine so allge- 
meine Verbreitung und Coneurrenz gefunden, als; 4029 


u 


@ 
2 1 zdarzenie, zesie nie dostaly zaraz do mnie. 
„ x“ 9 Ta ho 5 n 5 szano- 
8 1 5 - : ER Bi ; wnych p. p. przysylaczy prosil, azeby mnie 
e gleichzeitig aber aueh eine solche Verschiedenheit in Qualität und Preis, dass es noth- ng l W 2 dene przed- 
45 wendig ist, dem Käufer den Weg zu zeigen, wo nur das wirklich beste Fa- mioty do mojej prywatnej staneyi pod 
N hrikat zu erhalten ist, N 5 8 adres „Alte Sandstrasse No. 17 przysylad 
1 Ich habe nun seit 4 Jahren, wo ich mich für das 5 raczyli. Po seislöm odebraniu seisle jak 
1 * 2 * 2 1 * 1 * sciste 4 E 
Ir n * * > 5  hede 
| französische Fabrikat der Compagnie nationale e sussıae f rzeczy wygotowane 
3 © We Wroclawiu dnia 19. Pazdziernika r. 58 
2 x a ; zu Paris ES . [4081] Adolph Korbsch, 
ie interessire, die Erfahrung, dass eben nur dieses nicht allein in Fagon das e Krölewski Nadmysliwiee. 
. in Lackglanz das Schönste, sondern auch in Qualität das Vorzüglichste, was auf dem | re 
* Continent gefertigt wird, und dadurch wenn auch theurer als andere Fabrikate, im Ver- e 1 
1 2 gleich dennoch das allerbilligste ist. i „ f ET, 
he Demnach erlaube ich mir Jedem, der geneigt ist, sich mit wirklich tadelloser 9 3 eee 
57 guter Waare zu versorgen, mein A h h N gelangt, weshalb ich veranlasst bin, 
Di Lager französischer Gummischuhe, , Absender hiermit ergebenst 
ER für Herren ä Paar 40 Sgr., Selfacting (zum Selbstanziehen) à Paar 45 Sgr., au uten die erwä gr Alte Sand- 
für D x Paar 30 Ser. dito 5 à Paar 35 Sgr., meine Privat- Wohnung: 3 
an re De 8 strasse Nr. 17 adressiren zu wollen 


für Knaben à Paar 30-35 Sgr, für Kinder à Paar 15—20 Sgr., 
angelegentlichst zu empfehlen. 


Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 


NB. Neues amerikanisches Fabrikat kommt nicht mehr zu uns herüber, was als „echt 
amerikanisch“ empfohlen wird, ist entweder der Art alte verlegene Waare, oder 
deutsches Fabrikat mit mnaehgemnchtem amerikanischen Stempel, 


Niederlage von Stearinkerzen, 


ſowohl Wiener, als feinite Prima, Secunda und Tertia, zu Fabrikpreiſen bei 
Hermann Straka, Colonial⸗, Delikateſſen⸗ und Mineral⸗Brunnenhandlung, 
Junkern⸗Straße Nr. 33. [3034] 


Das bewährte M. Grimmert'ſche 


Hühneraugen⸗ und Ballen⸗Pflaſter 


iſt nüt allein echt zu haben bei [3003] 
B. Schröer, Breslau, Ring, Riemerzeile 20. 


[3001] Bekanntmachung. 
Hierdurch erlauben wir uns anzuzeigen daß wir den alleinigen Verkauf unſeres 


Chemiſchen Düngpulvers 


den Herren S. Freund u. Fon Neiffe von jezt ab übertragen haben. 
ee bei Neiſſe, den 21. Oktober 1858. gen h 


M. Tamme u. Comp. 
Mein Lager von | 
Moderateur Lampen, 


in Bronze wie in Porzellan, iſt durch neue Sendungen aus Paris 
wieder vollſtändig ergänzt, jo daß ich eine glänzende Auswahl zu bieten ver⸗ 
mag. Meine Lampen zeichnen 5 1 ſolide innere Einrichtung, ſo wie 
durch ihre Preiswürdigkeit vortheilhaft aus. 

Gleichzeitig empfehle ich alle anderen Arten Oel Lampen in 
größter Auswahl. Lampen⸗ Reparaturen werden gut und ſchnell aus⸗ 


geführt. 44037 Friedrich Stein, Albrechtsſtraße Nr. 36. 
Moderateur⸗ Lampen, 


fo wie alle übrigen hell und ſehr ſparſam brennenden Tiſch⸗, Wand: und Hänge⸗Lampen 
in den neueſten und verſchiedenartigſten Formen und Größen empfiehlt unter Garantie 
een Preiſen: Die Lampen- und Metallwaaren⸗Fabrit 
[2719 2. € J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Auswärtigen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkjamteit gewidmet wie perſönlichen Einkäufen. 


in Düffel, Plüſch, 


gefertigt. Echt franz ⸗ 
Mix Luſtres, 
von 2, 2½, 3 und 4 


ſten Deſſins, von 5%, 64, 
Robe. 


bei 4074] 


entſch 


| C 

und Chemikalien 
und Steindor 
[4031] 


nach den neueſten deen 


Thlr. ab. 


Buchhandlun 
NB. 500 Ellen Reſter in W Oe 
und Tuch werden auffallend billig verkauft 


ollodium von Hallfter 
ur Photographie von Feſtler 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 

Lobethal, Ohlauerſtr. 9. 
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Naturalne historyezue przedmioty, os 
bliwie ptaetwo i zurierz, ktöre mnie do 
Wyépania przysylano,' mialy ezasem to 


Bei richtigem Empfange werde ieh das Ge- 
fertigte alsdann nach wie vor prompt in der 

gewüngehten Zeit retourniren. 
Breslau, den 15, October 1858. 
Adolph Korbsch., 


Damen⸗Mäntel, 
Bürnuſſe und Jacken 


Angora und Tuch 
ned Modells 
Thibets, Twilds, 
Napolitains und Tra⸗ 


veurs i jebigen Farben, das Kleid 
n allen beliebig Schwarz: 


i iderſtoffe in den neue 
und buntſeidene Klei end J Tölle 


Doubletücher und Shawltücher, 
Yu, J groß, von 314, 4 u. 5 Thlr., empfiehlt: 


F. Ning 
Schweidntzerſiraße 46, 46, Kar der Kornſchen 
olle, Seide, Batiſt 


, 


J. Ningo. 


Fiſchbein, 
Strumpfwolle 


ieden 
am aller billigſten 


[3039] 


albert Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


ſprüchen zu übernehmen. Darauf Reflektirende 
wollen ihre Adreſſen unter der Chiffre A. Z. 100 
in der Expedition der Bresl. Ztg. gef. niederlegen. 


ſchleſien verlangt. 
dungen unter M. R. befördert die Expedition 


14082 


geſchriebene Adreſſen unter k. E. 
die Expedition der Breslauer 
Empfang. 


aus der Fabrik des Herrn Ernſt Häckel in 
Wurzen empfiehlt: 8 4058 


3 * 
N m 2 
Volks ⸗Kalender für 1839. 

In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 

(J. Ziegler), Herrenſtr. 20: E 
rewendt's Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

Steffens Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12 Sgr., geb. u. durchſch. 15 Sgr. 

Der Bote, Volkskalender für alle Stände. broch. 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 

Trowitzſch, Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 

Auerbach, Voltskalender. Mit vielen Holzſchnitten. broch. 12 ½ Sgr. 

Mieritz, Volkskalender. Ohne aſtronomiſchen Kalender 10 Sgr. 

Gubitz, Volkskalender mit vielen Holzſchnitten. broch. 2½ Sgr. 

Berliner genealogifcher Kalender. Mit 6 Stahlſtichen. broch. 15 Sgr. 

Katholiſcher Volkskalender. Mit 6 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 

Evangeliſcher Kalender, broch. 12½ Sgr. 

Breslauer Hausklalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 

Glogauer Hauskalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 

Preußiſcher Hauskalender. Durchſch. 6 Sgr. 

Preußiſcher Haushaltungs⸗Kalender. 

Lindow's Volkskalender. broch. 7% Sgr. 

Lindow's kleiner Kalender. broch. 4 Sgr. 

Illuſtrirter Familien⸗Kalender. broch. 1244 Sgr. 

reuß. National⸗Kalender. broch. 12% Sgr., mit Beiwagen 22 ½ Sgr. 

Neubarth's Schreib⸗ Kalender. broch. 7% Sgr. 

Payne's Miniatur⸗Almanach. Mit 12 Stahlſtichen. broch. 7%, Sgr. 

Kalender für den Berg: und Hüttenmann. Geb. 1 Thaler 20 Sgr. 

Lindes polytechniſcher Kalender. Geb. 22 ½ Sgr. 

Berliner Taſchen⸗Kalender. Geb. 15 Sgr. 

Haushaltungstagebuch für deutſche Frauen. Geb. 18 Sgr. 

Ferner Schreib⸗ und Termin⸗Kalender für Polizeibeamte. Geb. 18 Sgr. 
Komtoir⸗Kalender aufgezogen und unaufgezogen, zum Preiſe von 2% Sgr., 5 Sgr. u.7% 
Sgr. Schreib⸗ und Termin⸗Kalender, Geſchäfts⸗Almanachs, Agenda's für 
Komtoire, Notizbücher auf alle Tage des Jahres, eleg. geb. in Leinwand mit Goldpreſſung, 
zu 10 Sgr., 15 aal Ser, 18 Se 20 Sgr. u. ſ. w. Portemonnaie⸗Kalender 
und Brieftaſchen⸗Kalender a » . 4 

n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnifh-Wartenberg: 
3 * Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 2406] 


Den Cigarren⸗Reiſenden Wendriner, an B eſte Sy ciie- Kar toffeln 


geblich aus Breslau, fordere ich hiermit auf,, 1 
ſind pro Sack, 150 Pfund ſchwer, u 22 Sgr. 


mir feinen feſten Wohnungsort anzugeben. Sa i 
durch die Spezereihandlung des Kaufm. Herrn 


Tarnowitz, im Oktober 1858. A. Corvin. 
ger ſolider Mann, der ſeinem Ge, Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, 
zu erhalten. Dominium Kadlau. 


Ein junger ſolider Mann, der ſeinem Ge⸗ 
Neue Flügel⸗Inſtrumente ſtehen unter mehr⸗ 


ihäft nach den Tag über meiſt außer dem 

Hauſe zubringt, wünſcht einen ebenfalls jungen 

ſoliden Mann als Stubengenoſſen. Albrechts⸗ jähriger Garantie und zu ſoliden Preiſen zum 
Verkauf und zum Verleihen Altbüßerſtraße 

Nr. 52 bei [4053] 


ſtraße Nr. 24, Zte Etage. 3984] 
Karl Beyer, Inſtrumentenbauer. 


Haar⸗Arbeiten. 


Ein junger militärfreier Oekonom, der über 
ſeine Brauchbarkeit gute Atteſte aufweiſen kann 
Netten, Armbänder, Bouquets und Kränze, 
ſowie Grab⸗ und Denkmäler werden von aus⸗ 


und jetzt noch auf einem Gute als Beamter 
fungirt, ſucht Neujahr 1859 einen anderweitigen 

gefallenem, wie auch kurzem Haar angefertigt 
von der verw. Poſtkondukteur Maierska. 


Poſten als Inſpektor oder Verwalter. Gefällige 
fferten werden erbeten unter II. P. Sagan 
Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe ich im⸗ 
mer und fertige Zöpfe durch eine haltbare feine 


N / S. poste restante, [3995] 
—————=-==—— 
Ein ſehr rentables Fabrikgeſchäft iſt Fami⸗ 

Treſſe. Ohlauerſtraße Nr. 58, goldne Kanne. 

Dinten⸗Offerte. 


lienverhältniſſe halber zu ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Es gehören nur fünf⸗ 

Beſte ſchwarze Dinte, gleich ſchwarz aus 
der Feder fließend, z Quart 24 —3 Sgr.; 


Alizarin⸗Dinte, ſehr ſchön, a Quart 6 Sgr., 
empfiehlt die chemiſche Zündwaaren⸗Fabrik des 
Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17, [4054] 


100 Pfd. raff. Rüböl 
leiſten daſſelbe wie 108 (eigentlich 107,933) Pfd. 
Vaumöl; wenn I Etr. Nüböl 30 Fl. koſtet, jo 
iſt 1 Ct. Baumöl als Beleuchtungs⸗Material 
nur 27 Fl. 46 Kr. eigentlich 27 Fl. 46%, Kr.) 
werth. — Dieſe Daten entnehmen wir dem 
Gutachten einer von der Brünner Handels⸗ und 
Gewerbe⸗Kammer niedergeſetzten Commiſſion 
zur Prüfung des Unterſchiedes zwiſchen Rübbl 
und Brenn⸗Baumbl. [4061] 


find auf Häuſer und Landgüter bis zur Hälfte 
der Taxe pari zu vergeben durch G. Mei: | 
rauch, Altbüſſerſtraße Nr. 42. [4063] | 


Photographie⸗Cartons und | 
Photographie-⸗Papier 


in bekannter beſter Qualität empfiehlt: (3044 
Joh. Urban Kern, Ning W. 2. 


Vukskin⸗ 


Handſchuhe [4044] 
E. Schlefinger, 


Ohlauerſtr., im alten Theater. 


Pianinv’s u. Flügel⸗Inſtrumente 
mit engl. und deutſcher Mechanik empfiehlt 
die Niederlage Neueweltgaſſe Nr. 5. 


broch. 5 Sgr. 


zehn bis zwanzig tauſend Thaler dazu, um einen 
jährlichen Gewinn von drei bis fünf tauſend 
Thalern zu erzielen. Das Geſchäft iſt ſehr ein⸗ 
fach und iſt der bisherige Inhaber bereit, dem 
Käufer ſo lange zur Seite zu ſtehen, bis er 
vollſtändig eingeweiht iſt, oder auch an dem Ge⸗ 
ſchäft betheiligt zu bleiben. [4039] 

Näheres erfährt man unter C. S. T. Nr. 10. 
poste restante Breslau franco. 

Eine Directrice ſucht den erſten Novem⸗ 
ber oder auch zum Neujahr in einer größern 
Putzhandlung ein Engagement. Gefällige An⸗ 
fragen erbittet man Schmiedebrücke Nr. 16 bei 
Frau Inſpektor Kolbe. [4070] 


Ein kautionsfähiger und rechtlicher Buch: 
halter mit ſchöner Handſchriſt und empfeh⸗ 
lenden Atteſten ſucht bald oder pro 1. Novem⸗ 
ber bei einem ſoliden Herrn wo möglich eine 
ſelbſtſtändige Stellung unter beſcheidenen An⸗ 


Als Conditor⸗Lehrlinge 
werden zwei anſtändige junge Leute nach Ober⸗ 
Schriftliche frankirte Mel⸗ 


der Breslauer Zeitung. 2974 


Ein tüchtiger Buchhalter, der der doppel⸗ 
ten Buchführung mächtig iſt, findet ein ſofor⸗ 
tiges Engagement bei einem jährlichen Einkom⸗ 
men von 400 Thalern und wollen ſich Reflel⸗ 
tanten unter Chiffre Hl. B. poste restanto 
franko Breslau melden. 3025] 


Bei dem unſer Fabrik⸗Etabliſſement am 
15. Auguſt d. J. betroffenen Brand⸗Unglück 
auch die betheiligten Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ellſchaften, die Magdeburger, Preuß. 
National-, Schleſiſche, Elberfelder u. 
gm ng den entitandenen Schaden prompt 
und coulant regulirt, welches wir nicht unter: 
laſſen wollen, hiermit öffentlich anerkennend 
auszusprechen. 

Neuſalz a. O., den 22. Oktober 1858. 
3031] J. D. Gruſchwitz u. Söhne. 


ECCCCCCCCCCC 7 Ne neuelten 
s 5 Woll ri 
Gaſthof Verkauf. £ Wolle ea 


Meinen bierorts belegenen ſehr fre: [ Wollne Damen⸗ ER 
quenten Gaſthof erſter Klaſſe bin — Kinder⸗ 
ich geſonnen mit vollſtändigem Inventa⸗ ollne Unterärmel 
rium unter günſtigen Bedingungen aus Wollne Kindermützchen Hütchen 
freier Hand zu verkaufen. ' und Schub, „ 


Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere, Winterh and chuh 


entweder mündlich oder auf frankirte An⸗ 
in Seide und Buksking, 


fragen. Oppeln, im Oktober 1858. 
[3041] Nobert Biewald. empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung von 


Au guſt Zeiſig, 


Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite. 


Strumpfwollen 


in den bewährten guten Qualitäten, 


Beſätze, Franſen 


3003] und alle 


rechtlicher Eltern, mit den erforderlichen Poſamentir⸗ Waaren 


Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehr: wie bekannt, immer mit den ne Erzeu 
g hen, 8 Lei 1 ueſten Erzen. 
ling ein Unterkommen in der Papier⸗ niſſen ausgeſtattet, empfiehlt zu len Preiſen: | 


handlung von 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 0 f 
Fette Maftichöple, 
Oel⸗ Sp arlamp en ſtehen auf den Ma iſch Zu bel h 
e 
Auder-Stederei-Direltor Paul vie. 


1 er — 


Für eine Deſtillation wird ein Haushälter 
geſucht, welcher ſchon in dieſem er ggarbei- 
tet hat, ordentlich ſchreiben, auch etwas rech⸗ 
nen kann und gute Empfehlungen beſitzt. Selbſt⸗ 
B. nimmt 
Zeitung in 

[3032] 


Ein Knabe 


3 


Th. Hofferichter, Ohlauerſtr. Nr. 40. 


\ 10 Pr: 


